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Eheschließung mehr als e1n rechtlich Ding!*
auf ob Identität VO.  u Vertrag un! Sakrament zwischen Getauften

Manftred SAC Vallendar festgehalten werden Wl1ie das Kirchenrecht (:anon 1055
festschreibt Sind ‚Wel Brautleute die fähig sind Vertrag schließenAus der Sicht Liturgiewissenschafitlers uch automatisch fähig, E1 Sakrament feiern? Wieviel Glaube ist NnOtwen-

Das Eherecht WarTr und ist für Examenskandidaten der ath dig, damit C111 Sakrament zustande kommt? (13) ES geht Richter darum,
Liturgle un! Recht uch esten e 111e größere Übereinstimmunge0o der gefürchtetsten Prüfungsstoffe bei keinem anderen miteinander bringen, WI1e 1es bei den Ostkirchen der Fall ist. AngesichtsSakrament ur viele rechtliche Bestimmungen geben WI1e der vielen Fragen die kirchliche Eheschließung konstatiert Richter alg

bei der Ehe Dies erstaunt mehr, als den Anfangszeiten erstaunliche Tatsache, „daß e1Nn die theologischen Fächer übergreifendesdes Christentums gut WI1e keine Bestimmungen über die Ehe- Gespräch dieser Fragen aum erkennbar ist“ (15)
schließung unter Christen gab uch sakramentstheologisch SCS5C- Der kirchenrechtlichen Auffassung, daß die Konsensabgabe der

Brautleute das konstitutive Element der kirchlichen Trauungshandlung dar-hen War die Eheschließung 1ine schwierige Sache azu
gehört uch die verschiedene Wertung der kirc  ıchen rauungs- stellt widerspricht deutlichsten der Beitrag VO  - August Jile mıi1t dem

provokanten Titel „Das GroDße Segensgebet über Ta undandlung für das Zustandekommen des Sakraments der Ehe Träutigam als KONSt1itut1t1Vıum der Trauungsliturgie“ 18-41)Es 1st eshalb E1 mehr als überfälliges Unterfangen das der Hg ET geht SE11eI1I1] Belitrag Q UuUS VOIl der Typik und den konstitutiven Vollzügendankenswerterweise gestartet hat die Vertreter verschiedener theo- christlicher Sakramentsfeiern ersten Jahrtausend un:! vergleicht dabei die
logischer Disziplinen, ber auch verschiedener Kirchen ZUTLFC Diskus- ıten der Bischoisweihe un! der Irauung ach sorgfältiger Analyse VO Tel
S1017 der Bedeutung der kirchlichen Eheschliebung ZUSaIMMNeNZU- Segensgebeten aAus der Trauungsliturgie des erstien Jahrtausends kommt
führen folgendem azı „Dıie uUNseTIer Kirche derzeit noch bestimmende ystema-

tisch theologische un!: kirchenrechtliche Sicht wonach die KonsenserkläDer erste Beitrag VO  - Klemens Richter „Trauungsliturgie 1 Ili
andel theologischer und rechtlicher Anschauungen rung der Brautleute das Konstitutivum der Trauungsliturgie darstellt hat

den analysierten Entwicklungssträngen des ersten Jahrtausends keine TUN!hebt auf theologische Schwierigkeiten m1T der liturgischen Feler der Irauung lage Denen zufolge 1st der Kern der Trauungsliturgie vielmehr nicht andersKontext schwindenden Volkskirche ab un! wirtft VOT allem die Trage konzipiert theologisch sSom1 uch nicht anders deuten als das Kerngesche-
hen anderer Sakramentsfeiern uch Dies gilt struktureller und inhaltlich-

Eheschließung mehr als P1IN rechtlich ıng Hg Klemens thematischer Hinsicht ebenso WI1e Blick auf die Handlungsträger der
Freiburg, Basel Wiıien Herder 1989 15830 (Quaestliones Disputatae 120) Liturgie Die Konsequenzen dieser Erkenntnis sind nicht 1U GINE
kart Bejahung des JIrauungssegens als konstitutives Element der Trauungslit rS16,

V  d  5 }
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sondern uch die Verschiedenheit VO:  — Vertrag un! Sakrament. [)ie Ehe als onkreten Vorschlag präsentiert. och entschiedener als Müller Verin
Vertrag ist 1Ne notwendige Voraussetzung TÜr das Zustandekommen des Becker die These, die Irauung VO  - der Taufe her verstehen. DDie Ehelitur-
Ehesakraments. ber keineswegs mi1t diesem identisch. g1le selbst ist für in eın Sakrament, sondern e1N Sakramentale des Sakra-

Herbert äußert sich In seinem Belıtrag S mentes der Ehe Anders als Müller plädiert Becker für die Anerkennung der
schen Einschätzung und Neueinschätzung der kirchli- Konsensabgabe VOL dem Standesamt (Nr 40) Wesentlich anders als Müiller

wertet Becker uch den Glauben als Voraussetzung für die kirchliche IrTau-42-61 bestehe eın Konsens innerhalb der Dogmatik
ın der Meinung, die Eheleute „spendeten“ sich selber gegenseltig das Sakra- ungs{eier. Ja die Irauung nach ihm e1n auf praedicatio, con{iessio fidei un:
ment. Klar wendet S1C  h die Auffassung, nicht die Eheschliebung, benedictio hin angelegtes Geschehen ist Nr. 7-30), hat für ih: die Irauung
sondern das IL: Eheleben sSe1 das cakramentale Zeichen ET unterstreicht VO  - nichtglaubenden Getauften keinen 1n

Nicht günstig 1n den Gedankengang des Buches paßt sich der Beitrag ddie Bedeutung der OStT- UunN| westkirchlichen Tradition der Jegnung der
Brautleute für den liturgischen Vollzug des Ehesakramentes. TOTLZ dieser Eheschließung 1n der frühen Kirche“ VO  . ermann Vogt
Aufwertung der Ehesegnung 111 das Prinzip, „daß die Ehe unier Getauften dieser Stelle 1n das Buch e1Nn. Vogt faßt selinen inhaltlich interessanten, 1n den
als sakramentale un! gültige Ehe durch die Ehewillenserklärung zustande Kontext des Artikels VO  z Jilek gehörenden Beıtrag „VVIir haben

Iso AUSs dem zweıten un: dritten AUS Kleinasien, AUSs Afrika uUun! A US Romkommt“, völlig unangetastet lassen (59) Jlle Anwesenden vollziehen geme1n-
Sal die Liturgie dieses Sakraments, wobei die Brautleute die Konsenserklä: Zeugnisse dafür, daß die Ehe 1176 den Willen der beiden Ehewilligen
TuNnNg einbringen. zustande ommt, un: ‚Wäal hne rituelle Mitwirkung der Kirche, daß diese

ber trotzdem gesetzgeberisch-rechtlich für die Ehe zuständig ist, daß die EheI)en Kernpunkt der rage ach der Identität VO  e Ehevertrag und Ehesak-
Iso 1n den Rahmen dessen hineingehört, W as 190158  - später Sakramentenrechtrament greift der Üübinger Kirchenrechtler Richard 1n seinem Beitrag

.Kirchenrecht Theologie Liturgie“ auf 62-83). In einem nannte, un daß der Eheabschluß den kreignissen der Lebensvollzügen
historischen Teil weist auf, daß 1n der Neuzeit unter den Kanoniıisten zählt, welche die Kirche grundsätzlich liturgisch-rituell gestalten annn der

coll“ (132) e1 findet Vogt bei Tertullian eine benedictio der Brautleutezwel verschiedene Richtungen ber das Verhältnis VO.  b Vertrag un! akKrTa-
bezeugt, die als Segnung verstanden werden mument gegeben hat er bedeutendste Vertreter einer möglichen Irennung VO  -

Vertrag un! Sakrament War elchı0T ach ihm ist der Spender des Die Auffassung der (griechisch-)orthodoxen Kirche stellt
Ehesakramentes der Priester, orm sind die Ortie der Einsegnung und der Anastasıos AQUuUsSs Münster 1n seinem Beitrag „Kröne sS1e mı1ıt Herrlichkeit
liturgische 1CUsS, Materie ist der natürliche Vertrag. Die Getauften können un: Ehre“ dar. Die liturgische Eheschließung ist ach Auffassung der O

doxie e1n sakramentaler Akt, den die Kirche vollzieht un! der die ekklesiolo-einen gültigen Ehevertrag abschließen, der Nichteinhaltung der [8)888!
nicht-sakramentalen Charakter hat“ (64  Z FÜr die Aussagen des Lehramtes gische Iımension der Ehe unterstreicht. In ihm herrscht der Gedanke VOT,
wesentlicher wurde jedoch Robert 6 der VO  - dem Prinzip „gratia daß ott selbst ist, der durch die Kirche un ihre Diener den Eheleuten
perficit, 110O.  — destruit naturam“ ausgehend Vertrag un! Sakrament u{lis engste se1ne Gnade verleiht (135) Kallis fragt uch nach den Chancen für einen

Konsens 1M theologischen Dialog zwischen der katholischen un! orthodoxenverknüpft. Das Sakrament ist nach ihm etwas, das nicht VO außen /AsS

Vertrag der ZUTLT atiur der Ehe inzukommt, sondern ist deren Vollendung Kirche bezüglich der Eheschließung. Er sieht e1ine Möglichkeit, auf der
un! Vervollkommnung. Der Ehevertrag wird A Zeichen der sakra- Grundlage eiNer liturgischen Theologie einer Übereinstimmung kom-
mentalen Wirklichkeit. Aus dieser Ehe- un! Sakramentsauffassung erfließt INLGIL, die der jeweils eigenen, authentischen christlichen Überlieferung

gerecht würde (138) Die 1E UE katholische Irauungszeremontle ze1lge, daß dergleichsam VO  - selbst die Meıinung, daß die Brautleute Spender des Sakramen-
tes selen. Puza teuert eine Lösung die VO dem ecCc des Menschen auf Charakter des Segensgebetes als konstitutiv aufgefaßt werde, daß der sakra-
gültige Eheschließung ausgeht, auch WE Ungetaufter ist der als Getauft- mentale Charakter der Jrauung 1mMm egen gesehen werden mMUusse. Allerdings
ter se1inen Glauben verloren hat | S gibt ach ihm gewlsse Fälle, Vertrag wirtft der katholischen Kirche Inkonsequenz OT, WE S1e ann uch einen

Diakon der einen Lalen mıt dieser Aufgabe betraut 1391)und Sakrament nicht identisch SsSind. Bezüglich des Spenders der Ehe meınt
daß uch der eue Kodex VO  b 1933 mıiıt dem Priester-Spender-Prinzip Michael Kunzler stellt „ da's Zustandekommen des Ehesak-

erbunden werden könne. Wenn das anamnetisch-epikletische Hochgebet für Tam ents 1n der russisch-orthodoxen und der ukrainisch-
alle liturgischen Felern 1n den nachkonziliaren Büchern e1Nn konstitutives atholischen Fraui1i1tareile‘ dar. ach dem Beitrag VO  - Kallis Ul  L  ber-
Element sel, annn könne der Priester der e1nNn besonders beau{ftragter ale rascht daß 1 russisch-orthodoxen Eheritual VO  n 1979 und 1mMm ukrainisch-
durchaus als Spender des Ehesakramentes betrachtet werden. Konsequenz katholischen Eheritual VO 1973 eine Konsensfrage finden ist 145{1) Der
einer olchen Neuorientierung wäre, daß die Dispens VO.  - der EheschlieBßungs- Urheber dieser Entwicklung War der Metropolit Mosgila VO Klew (1633-1646)
iorm jel seltener erteilt werden dürfte, damit die ekklesiale Funktion dieses eın Name ist miıt tiefgehenden Latinisierungen der orthodoxen Kirche
Sakramentes deutlich werde. EKıne standesamtliche EheschlieBßung komme verbunden 146) Die russisch-orthodoxe Kirche cheint e{Iwas w1e e1n
LU bei Glaubenslosen der A US der Kirche ausgeiretenen Christen 1n Bindeglied zwischen der katholischen und der griechisch-orthodoxen Eheauft-
Betracht. fassung ausgebildet en. 0 wird 1n einer Veröffentlichung VO 1900

Die Probleme heutiger Theologie und Pastoral m ıt der folgende Definition der Ehe gegeben, die katholische un! orthodoxe Aufas-
SUuNg miteinander verbindet: „Die Ehe ist jenes Sakrament, 1n dem dieJliturgischen Feler der Eheschließung behandelt der Pastoralthe-

ologe 0O1Ss AUS Luzern. ET plädiert für eine stärkere Würdigung un Brautleute VOT dem Priester ihren freien Willen /ABER Ehegemeinschaft bekun-
Wertung der Zivilehe 1n den westlichen Ländern. Müller versteht die Sakra- den; dieser Ehebund wird un einem Abbild der Verbindung
mentalität der Ehe einmal als Ehe 1m Werden un als Ehe 1mMm eın (91). DIie CHhristi mıiıt se1lNer Kirche erhoben“ (150)
Feler des Ehesakraments verleihe 1n ihrem Abschluß die spiritualis, Bedeutsam für das ökumenische Gespräch ber die christliche Eheschlie-
die Ehe 1n ihren einzelnen Wirklichkeiten als Abbild des Liebesbundes Bung sind uch der Beılıtrag VO  - Frieder über S
CHhristi miıt der Kirche leben, un das sel das Sakrament 1m e1n. Das g6 Il 1n den europäischen Kirchen der Reformation“ und von
Problem eiINer katholischen Trauung VO  — Getauften, die sich VO. Glauben Teresa C  - über die „Benedictio nuptiarum“ NEeEUETITEI
der Kirche distanziert haben, un von katholisch Getauften, die 8586 x zivil g1 Während Schulz emente e1INerTr Ehesegnung 1n
heiraten, versucht Müller VO  - der Taufe her anzugehen un! SsSen. Er allen reformatorischen Agenden nachweisen kann, stellt Berger 1ıne Reihe
spricht VO.  - einer fliebenden Sakramentalität der Ehe un! versteht darunter Segnungsgebete A US der nordamerikanischen Tradition VO.  —_ Diese
die verschieden dichte Realisierung der grundsätzlich gegebenen Sakramen- entsprechen inhaltlich den Anforderungen e1N Segensgebet oft TeC. gu(,
alität Für das Problem kirchlicher un! staatlicher Eheregelung entwickelt S1e werden ber 1n ihrer theologischen Bedeutung, W äas der jeweiligen
Müller eine Theorie des gegenseitigen Verhältnisses un! bejaht als Lösung die Plazierung des Segensgebetes abgelesen werden kann, oft unterschätzt
doppelte Konsensabgabe VOTLT dem Standesbeamten un! 1n der kirchlichen Der Bd dokumentiert euuıc die verschiedenen AuffassungenTraufeier. „Die bewußte Doppelheit des Eheschließungsaktes: Zzivil un! kirch-
lich, annn Iso 1n pluralistischen Gesellschaften als die normale, ausdrucksge- ın wesentlichen Fragen der liturgischen Eheschließung, Dabei ist

iıne ökumenische Konvergenz, WEeNnN nicht gal e1n ONSsSens festzu-rechte orm angesprochen werden,; je wen1ger ‚wang VO.  - beiden S5e1ten
ausgeübt wiTrd. Die Sinngebung soll wirklich die eines zweimaligen performa- tellen über die Segnung der Ehe Über ihre sakramententheologi-
tiven Konsensaustausches hinsichtlich der BalNZEN, anthropologischen un! sche Bedeutung gehen die Auffassungen selbst unter den atholi-
sakramentalen Ehewirklichkeit se1in“ (99) Bezüglich der einzelnen Elemente schen Autoren jedoch noch weıt auseinander. Keine Einigkeitdeklariert Müller dezidiert den performativen Konsensaustausch als die esteht über die Sakramentalität der Eheschliebung och ist uch
eigentliche sakramentale Handlung. Er ll allerdings uch die Rolle des hier bezüglich inhaltlicher Elemente 1ne Konvergenz teststellbar,bestellten Vertreters der kirchlichen Gemeinschaft als Konstitutivum der
liturgischen Eheschließungsfeier behandelt wWI1ssen. Die Tage, ob der Miniıister die INa  b mıit Becker als praedicatio, proclamatio und benedictio
Spender des Sakramentes sel, hält für inadäquat. Auf die Bedeutung eines namhaft machen kann Einen gangbaren Weg, der sowohl der

heutigen Sıtuation 1n der westlichen Welt als auch dem Gesprächanamnetisch-epikletischen Segensgebetes 1n der Feler der Liturgie geht Mül-
ler mıit keinem Wort e1N. mıit der Orthodoxie gerecht würde, dürfte ehesten der Beitrag

Als „quaestliones disputandae“ stellt Hansjakob ck seinen Artikel des Tübinger Kirchenrechtlers Richard Puza zeigen. DIie Kirche muß
den freien Willen der westlichen Menschen ernst nehmen, indemBa Ta VO.  S Dieser Beitrag dürfte der schwierigste, weil

gedrängteste Beitrag des Buches sSe1N. In ehn Thesen behandelt die S1e die Möglic  el einer nicht-liturgischen, gewöhnlich e1iner
anthropologischen un: theologischen Dimensionen der Ehe, 1n den nächsten
ehn die Entwicklungsphasen der Ehe eıter behandelt 1n fünf Thesen die nicht sakramentalen ber gültigen Eheschließung eTöffnet.
historischen Fragen SOWI1e die theologische un! juristische Bedeutung der Da die ITrauung auf dem Standesamt Offentlichkeitscharakter
EheschlieBßung. Die restlichen der insgesamt fünizig Thesen befassen sich mıit hat, sollte die katholische Kirche dort geschlossene, ber bewußt
der richtigen Gestaltung der Eheliturgie, für die Becker 1m dritten Teil einen nicht 1n die Dimension der Kirche gestellte Ehen als gültige, ber 1m
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christlichen Sinne defiziente Ehen anerkennen. Ihes legt uch die rage gestellt sehen, VO  - welcher Bedeutung ennn die Liturgle für das
vortridentinische Prax1ıs der Kirche nahe, die 182 nichtöffentliche Entstehen der Ehe sSe1.
Eheschliebungen als gültig anerkannte. Dabei müßte die Pastoral Richard 173 nähert sich dem Fragenkreis durch einen Auf{friß der
alle Anstrengungen unternehmen, da ß die Ehen VOo  g Christen, Geschichte der Identitätslehre, Cie der Aussage des Call. 1055

geführt hat, könne unter Getauften keinen gültigen Ehevertrag geben, dersobald S1e VO  H den persönlichen Umständen der Betroffenen mÖg- nicht Sakrament sSe1. KTr stellt fest, daß heute die rage ventiliert werde, ob dieHEL endgültig 1n die ekklesiale Dimension hineingestellt würde. Ehe N1C. durch eine Mitwirkung der Kirche zustande komme (als WEe1 die
|)as Theologumenon, daß zwischen Christen LLUT ine sakramentale Brautleute der Kirche gegenüber als e1n aliud betrachten wären) uUun! auf
Ehe oder (gar) keine Ehe bestehen kann, müDßte baldmöglichst dieser Basıs die Identitätslehre revidiert werden könnte Miıt Ursy stellt das
kirchenamtlich revidiert werden. Dilemma der ungläubigen Getau{ften dar, deren Ehe Sakrament seın soll.

Anders als Ursy 111 13za Der N1IC die Identitätslehre bestreiten, „sondern“
(wileso sondern?) das fundamentale Recht der Ungläubigen auf die Ehe
anerkennen (vgl. 75) Dazu zwiıinge das letzte Konzil 1n IDannn se1l die
„richtige Lösung” leicht: äubige Getaufte empfangen das Sakrament,

Klaus  ick Müfister: ungläubige nicht Ihr Vertrag ist N1C Sakrament. Ungläubig sind für uza
Aus der Sicht eines Kirchenrechtlers LUTrC ie, „C1€ n1ıe einen Akt des Glaubens aufgrund ihrer Taufe gesetzt haben

der die allen Glauben die christlichen Mysteriıen verloren haben“ (75  —
1)as Büchlein, das hier LLUT 1m 1IDHe auf die nicht rein Sind ber diese Menschen Problem? In seinem „Vorschlag“ zählt Puza

kirchenrechtliche Selbstverständlichkeiten auf UunNn! behauptet, der esetzge-darstellenden eiträge ewürdigt werden soll, weil nicht 1ne
Kritik, sondern die Konzepte geht, die Vo.  eiragen werden, ber habe die rage nach der Sakramentalität der Ehe ZzweIler dAdUSs der Kirche
versucht die Quadratur des TrTelses anzugehen. Das Anliegen der ausgetretener un! damit formfireier Katholiken offengelassen (78 NT. 6) ETr

insinulert klar drückt sich nicht AUuUSs daß die Internationale Theologen-Mitarbeiter des Buches, sowelt S1e AQUus der Liturgiewissenschafit kommission mıiıt der Anerkennung elines Rechtes auf die Ehe uch derkommen., ist bekannt: ıe kirchenrechtliche Definition des Konsen- nichtglaubenden (jetauften die Möglichkeit einer nichtsakramentalen gülti-
S65 der Brautleute als efficiens der Ehe, die Vertrag un SCIl Ehe erwage (78/79 NT. E D)as Gegenteil ist ausweislich des bei Puza
Sakrament ist, stöDt sich mıit den krwartungen, die d Uus ihrer Sicht abgedruckten Zatats (76) der Fall Und WE weiıter vorschlägt, solchen

die Gestalt eiINerT liturgisch-sakramentalen Feler stellen Sind. ungläubigen Partnern durch Dispens VO  - der Formpflicht eine Ehe ermÖög-
Wenn die Ehe (unter Getauften) Sakrament se1ın soll, dann darf die lichen, die „gewissermaßen den Keim der Sakramentalität 1n sich“ rüge (79),
Feler der EheschlieBung nicht als Beiwerk eines u  I1 Rechtsaktes rweckt den Eindruck, halte diesen Ehevertrag für eine Naturehe. )as

11a: VOoO  - GCOTeECCO, das azu anführt, paßt ber 1n keiner Weise, da VO.verstanden werden, auf das 1n Grenzfällen völlig verzichtet werden den nichtsakramentalen Ehen handelt, die hier ber nicht geht ıekann azu kommt das dogmatisch-theologische Bedenken, daß die rage nach dem Spender des Ehesakramentes dreht 11zZa einfach „VWasKonstitulerung eiINes Sakramentes UTE einen Akt,; der keinerlei steht eigentlich kanonistisch der Auffassung egen, 1mM Priıester den Spen-religiösen Gehalt hat die standesamtliche Irauung nach eventuel- der des Ehesakramentes sehen?“ (81) Eir il einen legistisch gangbaren
ler Befreiung VO  b der Formpflicht oder auch bei Heıirat nichtkatho- Weg für die Verbindung der rechtlichen mıiıt der liturgischen Form finden. Der

soll darin bestehen, neben dem Konsens einen rtus mıiıt Assıstenz un!ischer Christen miteinander die rage nach dem erforderlichen
Glauben und nach der Mindestintention aufwirft egen VOT wel Zeugen ordern. Ille anderen rechtlichen Ausnahmemög-

1es5 I1  —_ die eiıträge der verschiedenen Autoren, dann Spür lichkeiten wWI1Ie Noteheschließung und Dispens VO  w} der orm 1l erhalten
wIissen. Worin liegt Iso se1ine „Lösung“””? Darin, daß 1mMm Falle der BeachtungINa das Dilemma, hat jedoch (mit eiINerTr Ausnahme: Alois der orm der egen ZUTFT Gültigkeit erforderlich sSe1nNn soll? Das ist ‚Wäarl 1n derMüller) nicht den Eindruck, als werde das Ursachengeflecht des JTat Urc einen Federstrich des Gesetzgebers erreichen. ber mehr alsProblems hinreichend euiWlic erfaDht und beim Namen genannt einen Ehenichtigkeitsgrund (Formmangel Unterlassen des
degens) bewirkt INa damit nicht

Zu einigen Beiträgen: Sehr klar drückt sich dagegen Alois Müller A US. Gezielt einen
August Jile SCHNTENL über die Idealform einer Sakramentenfeier anhand Kern der Probleme weiter unten werde ich zeigen versuchen, daß

des Modells der Bischofsbestellung. Dabei Twähnt Der nicht, daß für die nicht L1UTLI diesen geht 1n der atsache, daß die Kirche die generell-
menschliche Dimension des Naturvorganges Ehe übergeht, daß die vAaBerufung eines Bischofs das sakramentale Handeln schlechthin konstitutiv ist

(vorausgesetzt, INa  - versteht den Bischof nicht als einen letztlich weltlichen ehe VO Katholiken nicht als Ehe 1MmM anthropologischen Sinne wahrgenom-
Organisationsleiter), während das für die Ehe keineswegs zutri{fft un! damit 1889133  - wird. Stattdessen werde jede Ehe zwischen Getauften als Sakrament
einer Parallelisierung das ertium comparationis fehlt. 50 bleibt die rage bezeichnet un! damit das Glaubenserfordernis praktisch entwertel. Müller

möchte die Ehe als öffentliche Sozialordnung uch für Katholiken wiederoffen, Was enn mıiıt den Brautleuten ist, die nicht 1n der VO.  - Jilek beschriebe-
ernstgenommen WI1ssen. Die Trage nach dem Sakramentscharakter eröffnetNe  z} Idealform heiraten. Die 1n der lateinischen Kirche „derzeit noch bestim-

mende systematisch-theologische un! kirchenrechtliche Sicht“ derart, daß mıt dem ebenso klaren WIe plausiblen Satz, daß die Aufinahme der Ehe untier
die Konsenserklärung das Konstitutivyvum der Trauungsliturgie darstelle das die sieben Sakramente ıne ‚WäarTr legitime, Der doch kontingente Tatsache

sel. Angesichts dessen verwundert der Befund, den 1m Vergleich derallerdings behauptet niemand, sondern vielmehr, daß der Konsens das Konsti-
Sakramente feststellt: Es gebe Mahl, das nicht Eucharistie ist; gebe Bad. dasut1vum der Ehe darstelle habe 1n den VO  D ihm untersuchten Entwick-

lungssträngen des ersten Jahrtausends keine Grundlage (34) FÜür den Befund nicht Taufe ist; wWw1eso csoll keine Ehe geben, die N1C Sakrament ist,
der Gegenwart ach Erneuerung der Trauungsliturgie kommt Jilek dem doch Heiraten ebenso Naturhandeln ist wWI1e Essen un: Baden? Müller gibt
Rätselwort: „Die Ehe, welche die Brautleute einander mıit der Konsenserklä- nicht die erwartete Antwort. Ehe und Sakrament (als eIwas Hinzukommen-

des) unterscheiden, erscheint ihm nicht möglich, weil die Ehe benrung versprechen, wird 1m Großen Segensgebet proklamiert!“ (37) ıne solche
Formel vermeidet jede Antwort, sowohl auf die Trage nach der Bedeutung des Gnadenwirklichkeit sel Das mache ihre Sonderstellung unter den Sakra-
Konsenses, der e1Nn Jawort de praesent1 ıst uUun! nicht e1n Versprechen, wI1e menten AU:  N och dürfe das N1C. verdecken, daß die Ehe nicht der Gnade

willen gewählt WIiTd, sondern die sakramentale Form der gewolltenuch den Problemen der Notwendigkeit des Segens für das Zustandekom-
menschlichen Ehewirklichkeit.INen der Ehe Daß die Trauungsliturgie ihre Vollftorm DUr erreicht, WenNnn S1€e

das Großbe Segensgebet über die Brautleute nicht Der „den Brautleuten“, Müller ll die Ehe mıiıt aule, Firmung un! TdoO den Sakramenten
WI1e Jilek permanent schreibt umfaßt, haben Systematiker un: Kirchen- zählen, die fortdauern, die einen Anfang seizen. Ehe wAäarTe danach ıne
rechtler keinen Anlaß bestreiten. „Daseinsordnung VO.  - sakramentaler Qualität“ (92) Der 1ir 1n diese

Herbert Beitrag, dessen Schwerpunkt eine Auseinander- Lebensordnung müßte uch hne die Feler einer kirchlichen Eheschließung
setzung mıit Urs Baumann bildet, respektiert 7zunächst den kirchenrechtlichen möglich sSe1N, Wäas für die nichtkatholischen Getauften uch anerkannt se].
Standpunkt un! die durch ihn markierten Eckpfeiler als unabweisbar. Er Und w1e ist mıiıt den glaubenslosen Getauften umzugehen? Eine Irennung
plädiert wW1e 1ıle für eine Trauungsliturgie 1n der Vollgestalt einer Sakramen- VOoO Ehevertrag un! Sakrament kommt für Müller nicht 1n etraCc. weil die

Taufe der (‚atten die Sakramentalität ihrer Ehe ausmacht. ber diese Sakra-tenfeier, enn 39° annn gewinnen Intention, Glauben un Glaubensbekennt-
N1s einen 9a11z anderen Stellenwert als heute“ (45) Und begrüßen 1st, daß mentalität könne ebenso darniederliegen w1e die durch die Taufe grundgeleg-
Vorgrimler sich 1ne sakramentale iturgle der Kirche uch vorstellen kann, te Glaubensexistenz. Das ermögliche die Anerkennung nichtkirchlich
hne daß der aktiv Handelnde e1n Priester sSe1IN muß (46) Den Wünschen der geschlossener Ehen als gültig Notwendig sel das aufgrund des Naturrechtes

auf Ehe, das jeder Mensch, uch jeder Christ besitze.Liturgiewissenschaftler omm' Vorgrimler entgegen, WEe1 die Liturgle des
Ehesakramentes vollzogen sieht durch das Brautpaar, den rechtmäßig bestell- Soweit liegt üller mıiıt klaren und ungewohnten Formulierungen
ten Amtsträger, die ITrauzeugen un! die anwesende Gemeinde. Dabei noch auf der Ebene des Vertrauten. Problemüfiälle ber führen ihn weiıiter: die
bleibe das Prinzip, daß die sakramentale un! gültige Ehe durch den Konsens ungültig geschlossenen Ehen, die Zweitehen nach Scheidung. Hier ill

nicht mehr infach e1N Urteil der Art „Ehe der Nicht-Ehe“ fällen, sondernder Brautleute justitiabel zustande komme, völlig unangetastet (59) Lösungen
TÜr das Dilemma des Verhältnisses VO  } Gültigkeit un! Sakramentalität der VO  - ‚mehr'  66 der ‚wenigerT Ehe“ sprechen. Als Rechtfertigung olchen Den-
Ehe unter Randbedingungen, hne die gewünschte liturgische Vollgestalt, ens führt daß die These, der Mensch könne die Ehe DAUT wollen, WI1e
werden nicht angeboten. Wenn Vorgrimler das Kirchenrecht daran erinnert, .ott s1e will, der s1e N1CcC wollen, hinterfragbar se1: „Kann das überhaupt die

Art un! Weise se1N, w1e der veränderliche, 1M erden begriffene Menschdaß die iturgie N1C bedeutungsloses, unerhebliches zeremonielles Rah-
enwerk sel, wird darin keinen Widerspruch erfahren, ber doch die sich dem ewigen ott gegenüber verhält daß ‚ott e1n ewl1ges Idealwesen
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se1nNnerT Gedanken vorhält und der Mensch entweder erfüllt der verfehlt?“ Mit Recht hat Müller Der gesagl, daß die Ehe nicht (wle die
(97) ])er Mensch ge1 autf einen Weg gerufen, der nicht dem philosophischen anderen Sakramente) der (Ginade willen, ja auch 1L1UTF primär
Modell des S1IC et 110 gehorche. der religiösen I)ımension willen eingegangen wWird, sondern El

Praktische KONSequUeNZ: Miüller 8l den natürlichen Konsens 1n jedem der menschlich-sozialen Lebenswirklic  it. Darın wird der Gegen-Fall respektieren un! der reıin zivilen Eheschließung nicht die Gültigkeit pol des Spannungsfeldes sichtbar: Die Krıterien für die Gültigkeitabsprechen. Dennoch se1 eine kirchliche Eheschließung nicht e1N Hinzufü-
SCIL, sondern performatives Wort wWwWI1e e1nNn Glaubensbekenntnis der eine der Ehe sind nicht In der religiösen Iımension suchen, sondern
Gelübdeerneuerung. Oorge Müllers ist nicht die LUr zivile Eheschliebung VO  - 1n der natürlichen. Den ONSeNs als die efficiens der Ehe

betrachten., ist nicht Wiilkürakt der Kanonisten, sondern Folge desKatholiken, sondern der Verzicht vieler Paare auf die öffentlich-soziale
christlichen Menschenbildes Wer anders als die Partner e1inesRegelung ihres Verhältnisses Er befürwortet Iso den doppelten Eheschlie-

Bungsakt: „Dıie Sinngebung co1l wirklich die e1INnes zweimaligen performativen Vertrages, dessen Inhalt GCall. 1057 als „SiCh einander
Konsensaustausches hinsichtlich der BaNZEI, anthropologischen un: cakra- chenken und voneinander Annehmen“ bezeichnet. könnte ZUTLEC
mentalen Ehewirklichkeit sSeın  en (99) Konstitulerung daran mitwirken, urTfte, W el e1n Naturrecht auf

Ziur iturgie der EheschlieBung gehört TÜr Müller der Wortgottesdienst, Ehe gibt, HT Unterlassen selner Mitwirkung das Zustandekom-
der Konsensaustausch als eigentliche sakramentale andlung, die 1n INeIN elNner Ehe verhindern?schlechthin keinem Grenzftall fehlen dürfe Der Amtsträger als Kepräsentan Wenn das ber ist,. dann mu INa  ; sich miıt „natürlichen“der kirc  iıchen Amtlichkeit un:! Öffentlichkeit stelle den Transzendenzcha-
rakter des Geschehens nicht her, sondern proklamiere ih [)as könne Kriterien H1r die Gültigkeit e1INer Ehe zuirieden geben; dann kann
vielleicht uch durch die Gemeindeöffentlichkeit geschehen. ber die ontolo- weder der Glaube noch die Beachtung einer Lıturgle über die
gisch-juridische Bedeutung hinausgehend denkt Müller „Amplifikationen“ Gültigkeit mitbestimmen. Und der Gedanke Müllers ist nachvoll-
liturgischer Ausdrucksformen, unier denen der egen über die Brautleute ziehbar, daß diese ZUTLC Gültigkeit gekommene Ehe AUS der Taufe
auffälligerweise nicht genannt ist Die Verbindung der Irauung miıt der der Partner heraus Gnadenwirklichkeit 1St; nicht durch 1ne wWI1Ie
Eucharistiefeier mMUsse 1n Einzelfällen überlegt werden, etiwa bel konfessions- auch immer geartete „Spendung“ des Ehesakramentes. In diesem
verschiedenen Ehen der bei Katholiken, die N1C praktizieren. Verständnis hat Call. 1055 INn Der gültige EhevertragHansjakob glieder selinen Problemauf{friß 1n durchnumerierte unter Getau{ften 1st Sakrament. bzulehnen ist dann Der der
Thesen. Durch nwendung Begriffe (Z. „In-Stand-Setzung“ des Ehe- Gedanke, dieser Sakramentscharakter könne 355 willentlichebundes durch amtliche Veröffentlichung der vorausliegenden Willenseini-
guUuNg der artner un! andere Blickwinkel kommt manchmal radikalen Entscheidung abgelehnt werden und damit die Gültigkeit des V@Tr:
Formulierungen: „Die Verbindung VO  e Sakramentalität un! Formpf{licht ist2741  1990 Jahrgang 86 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  272  seiner Gedanken vorhält und der Mensch es entweder erfüllt oder verfehlt?“  Mit Recht hat Müller aber gesagt, daß die Ehe nicht (wie die  (97) Der Mensch sei auf einen Weg gerufen, der nicht dem philosophischen  anderen Sakramente) um der Gnade willen, ja auch nur primär um  Modell des sic et non gehorche.  der religiösen Dimension willen eingegangen wird, sondern wegen  Praktische Konsequenz: Müller will den natürlichen Konsens in jedem  der menschlich-sozialen Lebenswirklichkeit. Darin wird der Gegen-  Fall respektieren und der rein zivilen Eheschließung nicht die Gültigkeit  pol des Spannungsfeldes sichtbar: Die Kriterien für die Gültigkeit  absprechen. Dennoch sei eine kirchliche Eheschließung nicht ein Hinzufü-  gen, sondern performatives Wort wie ein Glaubensbekenntnis oder eine  der Ehe sind nicht in der religiösen Dimension zu suchen, sondern  Gelübdeerneuerung. Sorge Müllers ist nicht die nur zivile Eheschließung von  in der natürlichen. Den Konsens als die causa efficiens der Ehe zu  betrachten, ist nicht Willkürakt der Kanonisten, sondern Folge des  Katholiken, sondern der Verzicht vieler Paare auf die öffentlich-soziale  christlichen Menschenbildes. Wer anders als die Partner eines  Regelung ihres Verhältnisses. Er befürwortet also den doppelten Eheschlie-  Bungsakt: „Die Sinngebung soll wirklich die eines zweimaligen performativen  Vertrages, dessen Inhalt can. 1057 $ 2 CIC/1983 als „sich einander  Konsensaustausches hinsichtlich der ganzen, anthropologischen und sakra-  Schenken und voneinander Annehmen“ bezeichnet, könnte zur  mentalen Ehewirklichkeit sein“ (99).  Konstituierung daran mitwirken, dürfte, wenn es ein Naturrecht auf  Zur Liturgie der Eheschließung gehört für Müller der Wortgottesdienst,  Ehe gibt, durch Unterlassen seiner Mitwirkung das Zustandekom-  der Konsensaustausch als eigentliche sakramentale Handlung, die in  men einer Ehe verhindern?  schlechthin keinem Grenzfall fehlen dürfe. Der Amtsträger als Repräsentant  Wenn das aber so ist, dann muß man sich mit „natürlichen“  der kirchlichen Amtlichkeit und Öffentlichkeit stelle den Transzendenzcha-  rakter des Geschehens nicht her, sondern proklamiere ihn. Das könne  Kriterien für die Gültigkeit einer Ehe zufrieden geben; dann kann  vielleicht auch durch die Gemeindeöffentlichkeit geschehen. Über die ontolo-  weder der Glaube noch die Beachtung einer Liturgie über die  gisch-juridische Bedeutung hinausgehend denkt Müller an „Amplifikationen“  Gültigkeit mitbestimmen. Und der Gedanke Müllers ist nachvoll-  liturgischer Ausdrucksformen, unter denen der Segen über die Brautleute  ziehbar, daß diese so zur Gültigkeit gekommene Ehe aus der Taufe  auffälligerweise nicht genannt ist. Die Verbindung der Trauung mit der  der Partner heraus Gnadenwirklichkeit ist, nicht durch eine wie  Eucharistiefeier müsse in Einzelfällen überlegt werden, etwa bei konfessions-  auch immer geartete „Spendung“ des Ehesakramentes. In diesem  verschiedenen Ehen oder bei Katholiken, die nicht praktizieren.  Verständnis hat can. 1055 $ 2 CIC/1983 Sinn: Der gültige Ehevertrag  Hansjakob Beck e r gliedert seinen Problemaufriß in 50 durchnumerierte  unter Getauften ist Sakrament. Abzulehnen ist dann aber der  Thesen. Durch Anwendung neuer Begriffe (z. B. „In-Stand-Setzung“ des Ehe-  Gedanke, dieser Sakramentscharakter könne durch willentliche  bundes durch amtliche Veröffentlichung der vorausliegenden Willenseini-  gung der Partner) und andere Blickwinkel kommt er zu manchmal radikalen  Entscheidung abgelehnt werden und damit die Gültigkeit des Ver-  Formulierungen: „Die Verbindung von Sakramentalität und Formpflicht ist ...  trages entfallen. Das aber lehrt die kanonistische Doktrin aufgrund  keine theologische Notwendigkeit, sondern eine pastorale Angemessenheit“  von can. 1101 $ 2 CIC/1983, wonach der positive Willensakt gegen  (105). „Die kirchliche Trauung ist nicht Eheschließung, sondern initiatio  die Sakramentalität der Ehe unter Christen die Nichtigkeit der Ehe  matrimonii und dedicatio ecclesiolae“ (106). Die Eheliturgie versteht er als  zur Folge habe. Mit einem solchen Ergebnis, das den Ausschluß der  praedicatio, confessio und benedictio (109). Im Bereich der juristischen  Sakramentalität aus den möglichen Ehewillensmängeln herausnäh-  Bedeutung will Becker zwischen Wirklichkeit und Gültigkeit unterscheiden.  me, wäre die Kanonistik sicher (mindestens teilweise) zu gewin-  Er setzt Gnade vor Recht und müßte daher parallelisierend die Wirklichkeit  nen.  vor die Gültigkeit setzen, was bedeutet, die Ehe „als Ehe überhaupt“ anzuer-  kennen, auch wenn sie „als christliche“ abgelehnt werden müßte (110). Die  Warum geht eine solche Überlegung (derzeit) nicht auf? Weil die  Ehe als Naturvorgang und Sakrament „verrechtlicht“ worden ist.  Eheliturgie habe juristische Bedeutung, insofern an sie „die Anerkennung der  Ehe als kirchlicher Stand“ gebunden sei (111).  Darauf weist Vorgrimler hin und hält diese Entwicklung für letzt-  lich unumkehrbar (45). Das wird zu bedenken sein. Warum aber  zunächst einmal diese „Verrechtlichung“, die als latenter Vorwurf  B. Zur Problemlage:  den Konflikt zwischen Kirchenrechtlern und Liturgiewissenschaft-  In diesen besprochenen Beiträgen werden sehr unterschiedliche  lern bestimmt (vgl. den Titel des besprochenen Buches)?  Tendenzen sichtbar: die Verteidigung der Identitätslehre und ihre  Zwei Elemente sind dafür mitbestimmend, die in den Aufsätzen  (zumindest konkludente) Bestreitung, die Anerkennung des natürli-  chen Konsenses und die Forderung nach der priesterlichen Mitwir-  keine Erwähnung finden: Die Unauflöslichkeit der Ehe einerseits  und die Funktion der gültigen Ehe als Legitimation sexuellen  kung zur Gültigkeit der Ehe, die Unerläßlichkeit der sakramental-  Umganges zweier Menschen miteinander andererseits.  liturgischen Feier und ihre Charakterisierung als Proklamation  Die einzigartige Ausprägung der Unauflöslichkeit der Ehe in der  einer schon zuvor begründeten Ehe. Einen Lösungsweg für die  Dogmatik der katholischen Kirche macht aus der Frage nach der  eingangs genannten Spannungen bieten die Aufsätze nicht. Keiner  Gültigkeit einer Ehe eine solche, die nur mit Ja oder mit Nein  der angemeldeten Wünsche führt bei seiner Realisierung dahin, die  beantwortet werden kann, nicht aber mit Differenzierungen in  Fragen nach der liturgischen Form, nach der Gültigkeit, nach dem  „Gültigkeit und Wirklichkeit“ (Becker) oder in „mehr oder weniger  Stellenwert des Konsenses, nach der priesterlichen Mitwirkung,  Ehe“ (Müller). Die Unauflöslichkeit ist in der abendländischen  nach der Sakramentalität, nach der priesterlichen oder anders  Kirche nicht nur eine Doktrin — das ist sie in den Ostkirchen auch —,  amtlich-kirchlichen Mitwirkung, nach den glaubensmäßigen Vor-  sondern eine Disziplin: Entweder ist ein Paar unwiderruflich anein-  aussetzungen des Sakramentes, nach der Anerkennung der Zivilehe  ander gebunden oder nicht. Tertium non datur. Da ß die Unauflös-  irgendwie auf einen Nenner zu bringen. Der Grund dafür liegt  lichkeit Disziplin ist, daß sie deckungsgleich gehalten worden ist  hauptsächlich darin, daß die Eckpunkte der bisherigen unbefriedi-  genden Doktrin nur teilweise beim Namen genannt sind.  mit der Doktrin, hat seinen Grund in der Unfähigkeit der schola-  stisch-philosophisch geprägten Denkweise der abendländischen  Das Dilemma der ganzen Frage liegt darin, daß die Kriterien für  Theologie (die insoweit im Kirchenrecht seit Gratian ihren adäqua-  die Gültigkeit einer Ehe, auf die ein Naturrecht besteht, und die für  ten Niederschlag gefunden hat), eine Differenz zwischen Lehre und  ihre Sakramentalität nicht zusammen passen und unter Festhalten  Handeln zu akzeptieren. Wenn die Worte Jesu über die Eheschei-  an der heutigen Konzeption beider Begriffe auch nicht passend  dung doktrinär so zu verstehen sind, daß Gott die Scheidung  gemacht werden können.  verbiete, dann kann die Kirche niemanden aus der ehelichen  Die Kriterien für die Gültigkeit eines Sakramentes gehen dabei  Bindung entlassen, genauer: anerkennen, daß er eine dazu im  von Überlegungen aus, die die Sakramente als strukturell gleich  Widerspruch stehende Bindung eingeht. Das bedingt eine verrecht-  behandeln: Es bedürfe eines oder zweier Spender, zweier Empfän-  lichende, „ausrechnende“ Praxis im Hinblick auf die Gültigkeitskri-  ger, einer Mindestintention (zu tun, wie die Kirche tut), diese  terien für eine Ehe, bedingt feinste Differenzierungen des Ehewil-  wiederum setze ein Minimum an Glauben voraus. Und es bedürfe  lens und subtile Distinktionen wie die vielbeklagte, aber nicht  einer sakramentalen Handlung, die durch, das dabei gesprochene  auszurottende Unterscheidung von Verpflichtungswille und Erfül-  Verkündigungswort als religiöse qualifiziert und erkennbar sei.  lungswille im Bereich der Simulation.  Diese Forderungen führen notwendig und unausweichlich zu einer  Diese Denkweise, die klare Antworten fordernde Frage nach  kirchlichen Trauung: Ist eine Taufe denkbar als rein profaner  Gültigkeit oder Ungültigkeit der Ehe, die aus der statischen Unauf-  löslichkeitsdoktrin folgt, wäre nicht zu ihrer praktischen Bedeutung  Vorgang? Selbst die Nottaufe wird von den Beteiligten ausdrücklich  (') als religiöser Vorgang charakterisiert, weil das Übergießen mit  und dem heutigen Grad theoretischer Durchdringung gelangt, wenn  Wasser und das Aussprechen der Spendeformel ohne das keinen  nicht die Kirche mit der Frage der Gültigkeit einer Ehe die der  Sinn haben. Die „Naturgestalt Bad“ ist jedenfalls nicht zu sehen.  Moralität einer Geschlechtsbeziehung zwischen den Partnern ver-  Oder ist irgendein anderes Sakrament als Naturvorgang vorstellbar?  bunden hätte. Basierend auf Augustinus’ bona-Lehre ist Sexualität  Wenn Ehe also Sakrament ist wie die anderen sechs, dann ist sie  nur akzeptiert in der Ehe, als deren Sinnziel die Nachkommen-  ohne kirchliche Sakramentenfeier nicht denkbar.  schaft gesehen wird, die ihrerseits die Ehe und die in ihr gelebteLıTrages entfallen. Das ber lehrt die kanonistische Doktrin auifgrund
keine theologische Notwendigkeit, sondern eine pastorale Angemessenheit“ VO  z Call. 1101 »wonach der p!  it.  e Willensakt
105) „Die kirchliche Irauung ist Nn1C. EheschlieBung, sondern inıtlatlo die Sakramentalität der Ehe untier Christen die Nichtigkeit der Ehe
matrımon1] Uun! dedicatio ecclesiolae“ (106) Die Eheliturgie versteht als ZUTLC Folge habe Miıt einem olchen Ergebnis, das den Ausschluß der
praedicatio, confifessio un! benedictio (109) Im Bereich der juristischen Sakramentalität AUS den möglichen Ehewillensmängeln herausnäh-
Bedeutung 11 Becker zwischen Wirklichkeit un! Gültigkeit unterscheiden. 1881 waäare die Kanonistik sicher (mindestens teilweise) gewI1n-Er Gnade VOL Recht un! müßte er parallelisierend Cie Wirklichkeit

NeIl
VOT die Gültigkeit Setizen, Was bedeutet, die Ehe „als Ehe überhaupt“ ALl ZUeI-

kennen, uch WeNnNn S1e „als christliche“ abgelehnt werden müßte (110) Die Warum geht 1ne solche Überlegung derzeit nicht auf? Weil die
Ehe als Naturvorgang und Sakrament „verrechtlicht“ worden istEheliturgie habe juristische Bedeutung, insofern 61e „die Anerkennung der

Ehe als kirchlicher Stand“ gebunden sel (CE Darauf weist Vorgrimler hin un hält diese Entwicklung für letzt-
ich unumkehrbar (45) Das wird edenken sSe1N. Warum ber
zunächst einmal diese „Verrechtlichung“, die als latenter VorwurtfZur Problemlage den Konflikt zwischen Kirchenrechtlern und Liturgiewissenschaft-

In diesen besprochenen Belträgen werden sehr unterschiedliche lern bestimmt vgl den Titel des besprochenen Buches)?Tendenzen sichtbar: die Verteidigung der Identitätslehre und ihre Ziwel Elemente sind dafür mitbestimmend. die 1n den Aufsätzen
(zumindest konkludente Bestreitung, die Anerkennung des natürli-
hen Konsenses und die Forderung nach der priesterlichen Mitwir-

keine Erwähnung finden: Die Unauflöslichkeit der Ehe einerseits
un die Funktion der gültigen Ehe als Legitimation sexuellen

kung ZUTLC Gültigkeit der Ehe, die Unerläßlichkeit der sakramental- mganges ZweIler Menschen miteinander andererseits.
liturgischen Feler und ihre Charakterisierung als Proklamation Die einzigartige Ausprägung der Unauftflöslichkeit der Ehe 1n der
einer schon UVO. begründeten Ehe kiınen Lösungsweg für die Dogmatik der katholischen Kirche macht AU: der rage ach der
eingangs genannten Spannungen bieten die Aufsätze nicht Keiner Gültigkeit e1Ner Ehe 1ıne solche, die 1UTr mıiıt Ja oder mıit Neıin
der angemeldeten üunsche hrt bei selner Realisierung ahın, die beantwortet werden kann, nicht ber mıiı1t Differenzierungen 1ın
Fragen nach der liturgischen Form, ach der Gültigkeit, nach dem „Gültigkeit und Wirklichkeit“ Becker) der 1n mehr oder wenigerStellenwert des Konsenses, nach der priesterlichen Mitwirkung, Ehe“ Müller) Die Unauflöslichkei ist 1n der abendländischen
nach der Sakramentalität, nach der priesterlichen Oder anders Kirche nicht LLUTFC 1iıne Doktrin das ist s1e 1n den Ostkirchen auch
amtlich-kirchlichen Mitwirkung, nach den glaubensmäbigen VOrT- sondern 1ne Disziplin: Entweder ist e1INn Paar unwiderruflich anelıln-
aussetzungen des Sakramentes, nach der Anerkennung der Zivilehe ander gebunden der nicht Tertium 18108}  w} datur. die Unauflös-
irgendwie auf einen Nenner bringen. Der Grund dafür liegt lichkeit Disziplin ist, daß S1e deckungsgleich gehalten worden ist
hauptsächlich darin, daß die Eckpunkte der bisherigen unbefiriedi-
genden Doktrin 1Ur teilweise beim Namen genannt sind. mıit der Doktrin, hat seinen Grund 1ın der Unfähigkei der schola-

stisch-philosophisch geprägten Denkweise der abendländischen
Das Dilemma der ganzZzeN Frage liegt darin, daß die Kriterien für Theologie die insowelt 1m Kirchenrecht se1t (sratian ihren adäqua-

die Gültigkeit einer Ehe, auft die e1n Naturrecht besteht, und die TÜr ten Niederschlag gefunden hat), iıne Differenz zwischen Lehre un
ihre Sakramentalität nicht ININ! aSSECN und unter Festhalten Handeln akzeptieren. Wenn die Worte Jesu ber die Eheschei-

der heutigen Konzeption beider Begriffe auch nicht passend dung doktrinär verstehen sind, daß ott die Scheidung
gemacht werden können. verbiete, dann kann die Kirche niemanden dUusSs der ehelichen

Die Kriterien für die Gültigkeit eines Sakramentes gehen el Bindung entlassen, BgENAUET.: anerkennen, daß 1Nne dazu 1mMm
VO  ; Überlegungen dUusS, die die Sakramente als strukturell gleich Widerspruch stehende Bindung eingeht. Das edingt ıne verrecht-
behandeln | S edürtfe el1nes der Zzweler Spender, Zzweler Empfän- ı1chende, „ausrechnende“ Praxıs 1mM ANDHG aut die Gültigkeitskri-
SCL, einer Mindestintention (zu LUnNn, w1e die Kirche tut), diese terien für eine Ehe, edingt einste Differenzierungen des Ehewil-
wiederum seize e1nNn Mınımum Glauben OTraus Und edürtfe lens und subtile Distinktionen wW1e die vielbeklagte, ber nicht
einer sakramentalen Handlung, die HTG das el gesprochene auszurottende Unterscheidung VO Verpflichtungswille und Erfül-
Verkündigungswort als religiöse qualifiziert und erkennbar sel lungswille 1m Bereich der Simulation.
DIiese Forderungen Tren notwendig und unausweichlich e1INerTr Diese Denkweise, die are ntworten fordernde rage nach
kirc  iıchen Irauung Ist 1ıne Taufe enkbar als rein profaner Gültigkeit der Ungültigkeit der Ehe, die AQUS der statischen Unauf-

löslichkeitsdoktrin folgt, waäare nicht ihrer praktischen Bedeutungorgang? Selbst die Nottaufe wird VO. den Beteiligten ausdrücklich
(!) als religiöser Vorgang charakterisiert, weil das Übergießen mit und dem heutigen Grad theoretischer Durchdringung gelangt, WEeI111l
Wasser und das Aussprechen der Spendeform hne das keinen nicht die Kirche mıit der rage der Gültigkeit einer Ehe die der
Sinn en Die „Naturgestalt Bad“ ist jedenfalls nicht sehen. Moralität einer Geschlechtsbeziehung zwischen den Partnern VelI-
der ist irgendein anderes Sakrament als Naturvorgang vorstellbar? bunden hätte Basierend auf Augustinus’ bona-Lehre ist Sexualität

Ehe Iso Sakrament ist WI1e die anderen sechs, dann ist S1e ILLUTI akzeptiert 1n der Ehe, als deren Sinnziel die Nachkommen-
hne kirchliche Sakramentenfeier nicht enkbar SC gesehen wird, die ihrerseits die Ehe und die 1n ihr elebte
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Sexualität TreC  ertigt Nun so[1 keineswegs der Eindruck erweckt Stimmt denn die Verneinung der genannten Gleichungen?
werden, die Koppelung VO  . Ehe und erlaubter Sexualität sSe1 iıne „Mangel der Sakramentalität eiINerTr Ehe hrt nicht ZULC Ungül-
„kirchliche Erfindung“: S1e ist vielmehr Erfordernis der allgemein- tigkeit“ Der Satz ist 1mM allgemeinen richtig, doch die Partner
menschlichen und der sozialen Lebensordnung auch unabhängig Christen sind, ist falsch
VO.  k kirchlicher Sittenlehre, da die sozialen Strukturen weder ZUTLF „Mange!l Sakramentalität ist gleichbedeutend mıit Au{lös-
eıit des ugustinus noch 1mMm zulassen konnten, daß i1ne 1€*  el der Ehe“ |heser Satz ist richtig, WEl INa  a die Praxis der
UTE die Ehe nicht geordnete SeXualpraxis die Gemeinschaft mıiıt Kirche als MaßDßstab nımmt, nicht ber ihre Doktrin vgl 48)
unehelichen Kindern belastete. EisS reicht e1n Blick auf die Familien- „Ungültigkeit der Ehe hrt ZUTLT Unmoralität des Zusammenle-
strukturen e1Ines westfälischen Bauernhotfes 1m VErganlgeNeE bens der Partner“: Der Satz ist richtig, WE die Partner die
die sehr 11}  I} sozlalverträglichen TeNzen für die sexuellen Ver- Ungültigkeit wissen müßten), ber falsch, WEeN s1e guten auDens
haltensweisen der Bewohner erkennen. sind se1in dürfen)

Die Kirche hat sich wen1g Jorgen machen brauchen das „Dıie Auflösbarkeit der Ehe gibt die Möglic  el eINeEeT
Wesen und den Wert der rechtlich „ungültigen Ehen“, die Müller Wiederheirat“: Der Satz stımmt, insofern 1ne theoretische Mög-

1G  el meınt. Er ist ber adurch bedingt, daß die Kirche dieanspricht. Mıiıt dem NSUIL der Putativehe hat S1e sich diese rage
erspart: S1ie hat jede Ehe, die Vo  . wenigstens einem Partner gutgläu- Möglichkeit onkret auch WITKILIC gewährt. S1e hält für ihr
big als gültig betrachtet wird, wWI1e 1ne gültige Ehe behandelt Recht, arüber frei entscheiden (Dispens ist Gnadenakt, nicht
einschlieBblich ihrer Rechtsfolgen mıit Ausnahme der Unauflöslich- Antwort auftf einen Rechtsanspruch).
keit, sobald sich jemand auf die Ungültigkeit beruftt. S1e hat auch „DIie Ungültigkeit der Ehe ist gleichbedeutend miıt ihrer Auf-
kein moralisches Problem damit verbinden mussen. löslichkeit“: Der Satz hat keinen SInn, weil nach heutigem \V@eTtT-

Sorgen bDber en schon immer die weitehen gemacht, der ständnis ine ungültige Ehe rechtlich nichtexistent ist un er
Verstoß d1ıe statische Unauftflöslichkeitsliehre und -disziplin. keiner Auflösung bedarrf.
Hlıer mubte das moralische Urteil VO  w} „Ehebruch‘ sprechen un Ekıne Gegengleichung der ben falsifizierten ist also nicht
damit VO  m} permanenter schwerer Sünde Hıer konnte kein guter möglich
Glaube mehr helfen e1n entsprechender Vorstoßb VOoO  . Matthäus
Kaliser 1mMm re 1983 ist über e1n geringes literarisches Echo hinaus Lösungsmöglichkeiten:

An welchen Punkten ist 19888 anzusetzen” Wıe kommt INa.  Dfolgenlos geblieben sondern L1UT ine STEeIs subtiler differenzieren-
de rage nach Kriterien, die die Verbindlichkeit der ersten, ZerbTO- weiıter, WeNn INa  ; die genannten Probleme lösen wW1
chenen Ehe 1n Zweifel ziehen erlaubte. Der Wertekonftlikt Wie geschildert, beruht die heutige Problematik daraurf, daß die
7zwischen dem Ehesakrament,; das auf dem Spiel steht, und dem MaDBstäbe für die Gültigkeit e1Nner Ehe un die für die Sakramentalıi-
Interesse der Zulassung eiINeTr kirchlich gültigen Ehe hrt taät miteinander nicht vereinbaren sind. ann Ina  } die Kriterien
der ausgebauten kirchlichen Judikatur über die Ehe S1e ist 1n ihren TÜr die Gültigkeit äandern der die für die Sakramentalität? Beides
Möglichkeiten adurch erschwerrt, daß der Konsens, verstanden als soll versucht und auft die Folgewirkungen hin durchdacht werden.
e1n interner Willensvorgang 1mM Menschen, der 1m Jawort 1n der
Regel seinen kongruenten Ausdruck ndet, mit rechtlichen Mitteln Änderung der Gültigkeitskriterien
letztlich nicht beweisbar ist, erst recht nicht widerlegbar Die Klage der Liturgiewissenschaftler lautet, daß das Kirchen-

Das Problemgeflecht, mıt dem sich das vorliegende Buch über recht die Gültigkeitskriterien nicht aus dem Christsein der Partner
die Eheschliebung befaßt, spannt sich also zwischen mehr Polen als ableite, sondern aQus ihrem Menschsein. Der onsens konstituiere
LLUTFTXIC dem oONsens 1 natürlichen Sinne und der Sakramentalität 1n danach die Gültigkeit, der WAar 1mMm Regelfall 1n iıne sakramentale
der religiösen Dimens1ion. Mitzubedenken sind die die Sakra- Feler eingebunden sel, ber nicht notwendig seın musse.,
mentalität gekoppelte Unauftflöslichkeit ohne Sakramentalität ist Die Alternative kann nur lauten, hnlich WI1e 1n der Ostkirche
Ehescheidung möglich, wW1e die )ispenspraxI1s der Päpste beweist die Gültigkeit der Ehe den sakramentalen Akt binden, etwa
und der disziplinäre Umgang der Kirche mıiıt olchen Menschen, das Grobe Segensgebet. Die Vollgesta der christlichen Ehe-
deren Partnerschaft nicht gültige Ehe 1m Sinne des Rechtes ist. schließungsfeier wAÄäre damit gewährleistet, die Eheschliebung e1Nn

religiöser Akt Folgen wÄären:
Klärungen: a) Die Ehen VO Christen, die sich diesem liturgischen Vollzug
Um einem instieg 1n das bestehende Geflecht VO Prämissen nicht stellen, wären als ungültig betrachten. Wie beurteilt die
gelangen, scheint nötig, zunächst auf ein1ge historisch gewach- Kirche das Zusammenleben christlicher Paare, die nicht kirchlich

sSeIle und 1n der Theorie immer wieder irgendwie erklärte, letztlich geheiratet haben und er nicht 1n gültiger Ehe en (mit der
ber doch überspielte Unstimmigkeiten hinzuweisen. hne „zivile“ Konsenserklärung)? Kann sS1e diesen Zustand pauschal

kEntgegen Call. 1056 ewirkt die Sakramentalität der als schwer ündhaft bezeichnen? Die rage ist nicht NEU, s1e wird
Ehe nicht deren Unauflöslichkeit. Denn die Kirche dispensiert herkömmlich DOS1tLV beantwortet. Eine andere Beurteilung ist nicht
spatestens se1it dem Mittelalter auch VO  5 sakramentalen Ehen, WE plausibel, weil S1e unterstellte, daß auch das nichteheliche Zusam-
sS1e I11LUTLI noch nicht vollzogen sind vgl GCall. 141492 menleben VO.  D Christen moralisch gebilligt werden kann

Gültigkeit der Ehe und Sakramentalität sind nicht notwendig D) Weil diese Ehen ungültig sind, kann ihnen keine Unauflös-
d  el zukommen: S1e stehen als Nicht-Ehen einer späateren Ehe-miteinander gekoppelt, SoONnst waäre keine nichtsakramentale Ehe

möglich DIie Kirche erkennt die Ehe VOIl Nichtchristen untereinan- schließung nicht 1m Wege Auch das ist herkömmliche Doktrin un
der als gültig . hält uch die Ehe eines Christen mit einem Praxı1s.
ungetauften Partner für 1ıne nichtsakramentale gültige Ehe C) Kıne Noteheschließung kommt nicht 1n Betracht. Die Lebens-

gemeinschaft e1nes Paares, das iıne kirchliche Eheschliebung nichtGültigkeit der Ehe ist nicht Voraussetzung der Mortalıität des
Zusammenlebens der (Gatten Miıt dem Institut der Putativehe VelI- erreichen kann, wäre moralisch tolerieren, könnte rechtlich
zichtet die Kirche auf 1ıne solche Gleichsetzung und SEIZ den gute ber nicht eiNer späteren Ehe 1m Wege stehen.
Glauben der Partner die Stelle der rechtlichen Gültigkeit. d) Eine Dıispens VO  - der Eheschliebungsform kommt nicht in

Obwohl das Kirchenrecht 1n Call. 1056 die Ehe sSschlecC  1n als Betracht. S51e würde das Konstitutivum der Eheschliebung, den
ihrem Wesen ach unauflöslich bezeichnet (darin unterstützt VO  - Segen über die Brautleute, als olches desavouieren.

Art 48) dispensiert die Kirche VO.  — nicht vollzogenen un nicht e) uch weiterhin werden sich glaubenslose Christen der irch-
sakramentalen Ehen. Das bedeutet, daß sS1e die Wiederheirat VO  5 lichen Eheschließung unterziehen, nicht dem moralischen Ver-
Partnern zuläßt, die AUS eiINerTr wirklichen, anerkannten Ehe dUSBE- dikt der Kirche verfallen, das untier Umständen gesellschaftliche
schieden sind. und dienstrechtliche Konsequenzen en kann

Obwohl das Kirchenrecht (wie ben festgestellt) die Ehe Ehen nichtkatholischer Christen, die VOrLr dem Standesbeam-
SCAIeC  1n als unauflöslich bezeichnet, dispensiert die Kirche VO.  ; ten der 1n der nichtkatholischen Kirche geschlossen sSind, muß
gültigen hen amı sind die Gültigkeit eINeT Ehe un ihre Unauzf- InNna  an für ungültig halten Sie brauchen nicht moralisch verurteilt
löslichkeit 1n der gegenwärtigen Lage keine deckungsgleichen werden, weil die Partner guten Glauben 1n Anspruch nehmen
Begri{ffe. können. Sie stehen aber eiNer ‚katholischen“ Heılirat nach Schei-

dung nicht 1m Wege.Die her.  mmliche Gleichung: „Gültigkeit Sakramentalität
Unauflöslichkeit Unmöglichkeit eiINer Wiederheirat“ ist 1n allen g) Ehen nichtkatholischer Christen sind konsequenterweise
ihren Gleichsetzungen falsch nicht sakramental. Da s1e ber auch nicht gültig sSind, ist mıiıt dieser
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Erkenntnis e1n Pyrrhus-Sieg /ZwWwar wird auf diese Weise der Ungetauften, nicht aber andere Formen verlangen das Dekret
respektiert, daß die Nichtkatholiken die Ehe nicht als akrament „l amets1” des TITrienter Konzils bestätigt das ausdrücklich
ansehen und er auch nicht S0ZUSageEN wider Willen empfan- Tie ihr Eingreifen als einzige Ordnungsmacht des Spätmittelal-
SCI1 mÜüssen, doch ertel 100128  — ugleich ihre Ehen als in den ugen ters In die Art und Weise der Eheschliebung, erforderlich geworden
der Kirche nichtexistent ab IC die gefährdete Stabilität nicht registrierter Ehen, AL  H Urgle-

Man kommt der Klage der Liturgiewissenschaftler nicht ON rung eiNer Heirat VOT dem kirchlichen Amtsträger. I e reformatori-
CBEN, verstärkt S1e vielmehr, WEeNnNn INa  a} als Gültigkeitskriterium sche Bestreitung der Sakramentalität der Ehe SE die Kirche
für die Ehe allein den naturrechtlich ausreichenden und öffentlich zugleich, ihre Sicht der Ehe als Gnadenwirklichkeit vgl Irient
erklärten ONsens bestimmt. (Diese Lösung wäre möglicherweise SeSss., KANE Doctrina de Sacramento matrımon11) betonen.
VO IrTienter Konzil ewählt worden, WEe1Nn damals e1n unktio- Bereits UTC das Bemühen des Thomas VO.  > Aquin die

wären:
nierendes ziviles Personenstandswesen gegeben ätte.) Folgen Anwendung des hylemorphistischen Schemas auf die Ehe vgl

Vorgrimler 51) wird das Anderssein der Ehe iın ihrer Struktur
a) Ungültige hen gäbe dann 1LUFr noch, WE naturrechtliche überspielt: kın denkerisches Schema wird ZU Gestaltgesetz nicht

Erfordernisse mißachtet Sind der Hindernisse göttlichen Rechtes dazu passender Wirklic  eiten Hier entsteht das Dilemma: Die
1mMm Wege stehen. ZWar hätte die Kirche keinen Einfluß darauf, WerTr rautlie HE heiraten, ennoch muß für ihre Ehe, die Sakra-
1N€e Ehewillenserklärung abgibt und sich dann als verheiratet ment nach dem Schema der anderen Sel, einen Spender geben. Die
betrachtet, doch kann s1e, falls geiragt, ihr Urteil dazu Dgeben „Lösung“, daß dafür allein die Brautleute übrig Jleiben, WEe1nNn INa  a

D) Die Kirche könnte solche Ehen, auch WenNnn sS1e ohne jede das KOnsenspr1nz1ip nicht bestreiten will, ZAHT Randständigkeit
Mitwirkung kirc  iı1cher Amtsträger zustande gekommen sind, als der Liturglie bei der Eheschließung Ten, besser: S1€e perpe(tu-
sakramental bezeichnen aufgrund des Getauftseins der Partner vgl leren.
Müllers Ansatz). Das Grundproblem, daß dann e1nNn Sakrament ohne Hat Iso Alois Müller miıt selner einfachen und klaren 0OS1L10N
wWI1e auch immer eie Sakramentenliturgie zustande käme, wWwÄäre
verschärtft.

Recht Ehe ist nicht Sakrament Ta Spendung und Empfang,
sondern kraft des Getauftseins derer, die sS1e miteinander schließen?

C) Es gäbe keine Krıterien, denen die Sakramentalität der Ehe Dieses Sakrament kennt kein „Zustandekommen“ als olches, Bek-
bemessen wäre, außer der Taufe der Partner ede rage nach kers Begri{ff der „In-Stand-Setzung als CNTıstiliıche Ehe“ könnte hier

dem gelebten Glauben der nach der Intention, tun WI1Ie die deutlicher erkennen lassen, daß das Sakrament als Gnadenordnung
Kirche LUL, ist gegenstandslos. HIC einen nichtsakramentalen Beginn der Ehe einfach da ist und

d) Solche Ehen könnten und müßten als unauflöslich betrachtet 1UTC noch „proklamiert“ werden kann. Wie sehen dann die Konse-
werden, und Wäar unabhängig VO der rage der Sakramentalıität. QUENZEIN 1m Bereich der VO  a Müller nicht eroörterten Punkte Unauf-

mentalität aus”(Be1 Christen wWwWAarTe S1e ohnehin immer gegeben.) Es kommt auf die
Sakramentalität nicht d. weil alleinige Wirkursache der Ehe der
OoONSsSens ist, also nichts e  E: W as die Unauftflöslichkeit begründen Kanonistische Konsequenzen
könnte. Das wäre 1n Übereinstimmung mıiıt den heutigen theoreti- a) Die Gültigkeit e1INer Ehe richtet sich nicht nach Kriterien der
schen und 1n der Praxis mibachteten) ussagen der Kirche. Sakramententheologie, sondern nach der natürlichen Wirksamkeit

e) Für christliche und nichtchristliche Ehen gäbe keinen des Jawortes, das nicht durch Naturrecht der göttliche WeisungenUnterschied 1mMm MaDßstab der Gültigkeitsbemessung. NUur Gründe, sSe1INerTr Geltung gehindert ist Das gilt 1n gleicher Weise für die
die dUus dem Naturrecht der d uUus dem göttlichen Recht abgeleitet Ehen VO  . Christen oder Nichtchristen; sS1e alle sind gültig, WE der
werden, können die Gültigkeit 1n Frage tellen Praktische Konse- oONnsens keine Defekte hat, die seine Anerkennung als dem Wesen
QUENZEN hätte e1n Ungültigkeitsurteil L1LUFLTC für die rage nach der der Ehe entsprechend verhindern, und keine Hindernisse 1mM WegeAnerkennung einer zweıten Ehe, sofern die Kirche danach geiragt stehen, die AQUSs natürlichen der religiösen Gründen heraus Naus-
würde. weichlich sind

Wann immer e1Nn Paar sich öffentlich das Jawort gibt, entsteht D) Eine jede 1n dieser Weise gültig geschlossene Ehe stellt ine
1ine moralisch akzeptierende Lebensgemeinschaft. Ausnahmen moralisch erlaubte Lebensgemeinschaft dar:; das gilt uch für die
sind L1UT: möglich bei Paaren, die aufgrund natürlichen der göttli- Ehe, die vielleicht nicht gültig ıst, deren Partner aber (SO wWI1e 1mM
hen Rechtes einer gültigen Ehe gehindert sSind, und uch das kanonischen Recht bei der Putativehe) guten Glaubens sind
AÜUT: WE sS1e nicht en auDens sind. C) 1ne Ehe Sakrament ist, hängt allein VO Status der (‚atten

Betrachtet I1l diese Wege, die Gültigkeitskriterien 1n der einen als Getaufte ab ach Abrücken VO  . der Vorstellung, die Brautleute
oder anderen Richtung verändern, erkennt INan, daß das jel selen einander Spender und Empfänger des Sakramentes, hindert
nicht erreicht WIirTd: DIie Forderung nach dem egen als Konstituti- nichts daran, d UusSs Kor abzuleiten, daß uch die Ehe eines
VUu der Ehe würde noch mehr hen als bisher AUuSs dem Krels der Christen mıit einem ungetauften Partner Sakrament ist Dieser ist
anerkennbaren Lebensgemeinschaften ausgliedern und damit letzt- durch den ruder/die Schwester ebenso geheiligt w1e ihre Kinder,ich das Grundrecht auf Ehe aushöhlen. Das reine Konsensprinzip WEeNnNn S1€e auch selbst der Heilsordnung nicht angehören.würde dagegen die Sakramentalität der Ehe völlig „automatisıeren”, d) Ekine jede 1n diesem Sinne gültige Ehe ist unauflöslich. ach
Iso Sar keine Sakramentenfeier mehr erforderlich machen. Das ist der Lehre der Kirche (vgl 48) gibt keinen Grund, 1ne
bei Festhalten bisherigen Verständnis des Ehesakraments Differenzierung möglich se1ın soll danach, ob die Partner der Ehe
unmöglich. Christen S1N!  d Oder nicht DIie rhebung der Ehe ZU Sakrament

HTG Christus legt den Christen keine Verpflichtung auf, die überIL Anderung der Kriterien für die Sakramentalität der Ehe den Schöpferwillen Gottes hinausgeht. Wenn Iso AdUus den eESUS-
ES IN bei den besprochenen Autoren d daß die Ehe e1n worten über die Ehe entnehmen ist, daß weder die Partner noch

Sakrament sel, das sich grundlegend VO  } den sechs anderen unter- die Kirche 1ne Ehe für eendet erklären können, dann gilt das für
scheide. VorT allem Alois Müller sagt das eutlich, WeNn darauf jede Ehe Eine dispensative Lösung des hebandes kann (entge-hinweist, daß die Ehe nicht der Gnade gen geschlossen werde, SEIl dem geltenden kanonischen eTreC. nicht geben.sondern gen der menschlichen Ehewirklichkeit. Man könnte e) Braucht die VO  } Müller erwähnte Vorstellung VOo. „mehr
noch pointierter I1 Kein anderes Sakrament „bekommt INnall oder weniger Ehe“ die ungültige Ehe einordnen können?
dazı Wenn INa  w einen 1n sich werthaften natürlichen Akt SEeiz Sicher nicht aQus systematischen der rechtlichen Gesichtspunkten.€s andere der sieben Sakramente edient sich 1n mehr der Die Idee entstamm vielmehr allein dem moralischen Problem:
weniger deutlicher Weise eines zeichenhaften Vorganges, der dem Wenn die gültige Ehe erlaubte Lebensgemeinschaft ist, dann ist die
nichtreligiösen Leben entlehnt und zumelist L1UT noch stilisiert ungültige 1m Prinzip ine unerlaubte. „Mehr Ehe“ soll das morali-
erkennbar ist Bad, Salbung, Mahl, Urteil, Amtserhebung. Es gibt sche Verdikt abschwächen. och braucht diesem Erfolg sicher
unter den sieben Sakramenten kein anderes, 1ın dem das Zeichen andere MaDßstäbe. Wie 1n den Prämissen dieser Erörterung dargetan,Selbstzweck wäre. ist die moralische Legitimität elINner Lebensgemeinschaft nicht iden-

Die biblische Grundlage des Wortes, daß Christen die Ehe .1m tisch mıt ihrer Tec  iıchen Qualität als Ehe Und TST recht hängt s1e
Herrn“ schließen, wurde VOIl Praxis un Doktrin 1n der eit verlas- nicht VO der Sakramentalität der Gemeinschaft ab Vielmehr
SCIL, als der Kirche die Rechtsaufsicht über die Eheschliebung erkennt die Kirche auch Jetz 1m geltenden Recht) die moralische
gewo. oder ungewollt) zufiel Konnte s1e bis dahin dem Heiraten Erlaubtheit der Putativehe Es kommt darauf d  g daß der natur-
der Christen ine andere Qualität zusprechen als der Eheschließung Wille der Partner, miteinander 1ne Lebensgemeinschaft 1n
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Ausschließlichkeit, Ireue und Lebenslänglichkei wahren, einen womöglich iıne Tauferneuerung und, WEEe11 e1! Partner insoweıit
solchen kiıgenwert „Wirklichkeit“, WI1e Becker nennt besitzt, 1M kirc  ıchen Leben verankert Sind, auch die geme1insame Eucha-
daßb die Moralität dieser Gemeinschaft begründen kann, selbst ristiefeier. In dieser FelerTr hat dann der Amtsträger der Kirche nicht
WEe1 S1e nicht en rechtlichen Anforderungen der Gültigkeit LUFrC. die Funktion e1Nes Amtszeugen, wI1e bei der heutigen
genugt (Das ist übrigens letztlich das leiche rgument, das Augu- Irauung eklagt wird, sondern die des kKepräsentanten Christi un
sSt1NUus mıit den bona matrımon11 die Manichäer nführt! der Glieder der Kirche, die der Feler nicht selbst teiilnehmen

können.Wäre 1U ine solche ungültige Ehe Hinderungsgrund für 1i1ne
nachfolgende Ehe, die nach dem Scheitern geschlossen wurde? b) kine liturgische Feler der Eheschliebung kommt ILLE für die
Wird die erste Ehe ihrer Ungültigkeit als Hindernis für 1Nne Ehe 1n Betracht:,; die den kirchlichen Anforderungen ihre Gültig-
7zweiıte angesehen, dann ist diese zweite ungültig WI1Ie die erste keit genugt S1e ist nicht dazu da, ıne „Notordnung“ ZUFr

aber moralisch tolerieren). Wird S1e dagegen nicht als Hindernis proklamieren, sondern ıne „Gnadenordnung“. ESs kommt er
angesehen, kann der zweıten der VOo. Charakter e1INer gültigen keine lturgle für 1ne Ehe 1n Betracht, die der aa WäarT zugelas-
Ehe zukommen. se  — hat, die ber VOoO  b der Kirche als nicht ermöglichen angesehen

g) Muß INa  - bei Ehen, denen e1n Hinderungsgrund für die WIT'!  d. Das gilt auch für die zweıte Ehe nach Scheidung,
Gültigkeit entgegensteht, differenzieren 1m 1NDIi1iCc auftf die morali- Iıe Möglic  eit, die Feler e1INer liturgischen Proklamation der
sche Beurteilung, auf die Anerkennung also ihrer sittlichen (Güte? Eheschliebung halten, ist das sSe1l I1L1LUFI noch einmal klarstellend
Wovon kann das abhängen? | S ran sich auf, daß 1ne Ehe, die wiederhaolt nicht unabdingbare Voraussetzung ihrer moralischen
zwischen ater und Tochter geschlossen wird, nicht allein aufgrund Anerkennung.
des natürlichen KONnNnsenses werthaft un anerkennungsfähig wird
el asselbe für ine Ehe zwischen Vetter und Kusine? Wenn nicht azı
Wo ist die Grenze? Soll das jeweilige profane Recht den Ausschlag Worin iegt der entscheidende Punkt der vorstehenden Thesen?

An welcher Stelle ist das Dilemma verschoben worden, hatgeben: Was der aa Tlaubt, kann auch VOT der Kirche Respekt
verdienen? seinen Charakter verloren? Passen die MaDstäbe VO  a Sakramentali-

Wenn das die (srenze seın sollte, wäre die Kirche dann tat und Gültigkeit 1U doch zusammen? Welche „Unlösbarkeiten“
eigenen MaDßstäben gehindert, wäre S1€e die zivilen Wertsetzun- lassen sich damit enebDen
SEI gebunden? Das würde bedeuten, daß S1e 1n eiInem Staat, 1n dem Hauptpunkt des vorgetragenen Denkansatzes ist 1ne Änderung
die Ehescheidung möglich ist, Konsequenzen AdUSs der Unauflöslich- der Kriterien für die Gültigkeit der Ehe, ihre Sakramentalität un
keitslehre nicht mehr eltend machen könnte. Der Staat erlaubt die für die morTalische Bewertung einNer Lebenspartnerschalt. Dabei olg
7zweıte Ehe, Iso erkennt die Kirche S1e als moralisch akzeptierbar jede Dimension den ihr sich zugehörigen Kriterien.
an”" Umgekehrt: Was Tut die Kirche mıit einem 1n zweiıiter Ehe a) DIie Gültigkeit der Ehe knüpft den ONSenNns d. der 1m
verheirateten Paar se1nNe Eheschliebung hat sS1e nicht verhindern Rahmen des naturrechtlich un göttlich-rechtlich Oglıchen allei-
können, weil S1e HTG natürlichen ONsens VOL dem Standesbeam- nıge Ursache des Zustandekommens der Ehe ıst, sofern 1n einer
ten stattfand das 1n dieser Gemeinschaft alle oben genannten öffentlichen Form kundgetan ist amı kehrt die These den
erte verwirklichen W1 Soll dieses Paar aufgrund der Weisung Grundlagen des kirc  iıchen Eherechts zurück, ıuıntier Abschwä-
Christi dem moralischen Unwert-Urteil unterfIallen, da der Gültig- chung der Beschränkungen, die das Trienter Formpflicht-Dekret
keit der Ehe e1n göttliches Gebot 1m VWege steht? geschaffen hat, auft das Notwendige. Die Gültigkeit der Ehe ist nicht

mehr belastet VO  w} Willenserfordernissen, die ber den Bereich derDie Kirche mu ihre eigenen MaDBßstäbe für die Gültigkeitsvoraus-
setzungen eliner Ehe beibe  ten, soweıt sS1e nach sorgfältiger Prü- Naturinstitution Ehe hinausreichen (Ireilic 1m christlichen Ver-
{ung des Kontflikts mıiıt dem Naturrecht auf Ehe Bestand en S1e ständnis dieser Institution), insbesondere nicht AT die Erforder-
mu el .U VO  c den Werturteilen der zivilen Rechtssysteme nisse eliner Sakramenten,spendung“ der e1INes Sakramenten,emp-
abweichen. fanges“. Das Menschenrecht auf Ehe ist höchstmöglic gewahrt.

L)as moralische Urteil über das Leben 1n einer ungültigen Ehe D) Dıie Sakramentalität der Ehe, die „‚durc Christus ZUrTLC Würde
kann sich nach den klassischen Regeln der Moraltheologie LU elines Sakramentes erhoben wurde“, tolgt AUS ihrem Wesen als
dem der bösen Glauben der Partner orientieren. Gemeinschaft unter Getauften oder mıit einem Getauften: Ehe i1sti

h) Werden kirchliche Ehenichtigkeitsverfahren dann übertflüs- Sakrament: dieses wird nicht „gespendet“ un ‚empfangen“; 1ine
s1g? Theoretisch zunächst nicht Es gibt Krıterien für die Gültigkeit he, die e1in Christ eingeht, gehört SE  —_ Erlösungsordnung. Die
der Ehe, die auch 1m Rahmen der hier konzipierten Sichtweise Heilszusage (‚ottes bedartf ihrer Gültigkeit keiner Mindestinten-

tion des Menschen, keines Minimalglaubens. Um jedoch 1m Men-anzulegen un eventuell geric  1C nachzuprüfen sind azu gehö-
Te  > auch Mängel 1m Konsens, der naturaliter sufficiens se1n muß, schen fruchtbar werden, ist dessen Annahme des Gottesheils
el ber nicht die erte un Wesensmerkmale, die 1ıne Ehe nach nötig WI1e bei jedem anderen Sakrament. Soll die Ehe als „Ehe 1mM
christlichem Verständnis der Schöpfungsordnung ausmachen, leug- Herrn“ gelebt werden, bedartf einer entsprechenden religiösen

Praxı1ıs der Eheleute.Ne  w} darft. Die Nichtigerklärung allein kann den Weg öffnen einer
EheschlieBßung, die auch AUS der Sicht der Kirche Ehe 1m C) Die moralische Erlau  el der Lebensgemeinschaft eines

Vollsinn seın kann, nicht NUr 1ne aufgrund des gute: Glaubens Paares hängt davon ab, daß e1 das ihnen Mögliche Lun, sich
tolerierte Putativehe. unkündbar, ausschließlich und 1n Achtung VOL den ehelichen ech-

Die Bedeutung einer amtlichen Feststellung der Ungültigkeit ten des anderen Partners einer „Lebenseinheit“ Kalser)
einer Ehe wird ber geringer werden. Durch die Möglichkeit, daß verbinden. Man könnte uch I1 Sö1e hängt davon ab, daß die
1ine zweiıte Ehe anerkennbar ıst, wird das Interesse, die zweite Ehe Partner sich entscheiden, miteinander (wenigstens die drei bona
als 1n Wahrheit erste erkennen und auch 1n liturgischer Form realisieren, mıiıt denen Augustinus die Ehe als sittlich gut verteidigt
schließen können, zurückgehen. hat. Sofern sich ihre Zusage 1m Rahmen des natürlicherweise

Möglichen bewegt hier scheitert z B die Anerkennung einer
Liturgische Konsequenzen Geschwisterehe kann die Kirche das Zusammenleben der Partner

als moralisch vertretbar akzeptieren.Wo bleibt das Anliegen der Liturgiewissenschaftler, ıne voll-
ständigere Eheliturgie erstreben, die nicht LU Beiwerk eines Das Kriterium des 1n er Absicht gewollten uten ist der
hne S1e auskommenden Konsensaustausches ist? moralischen Beurteilung weıt dI1SCINESSEILCLI als die den Partnern

a) Aus den Beiträgen VO  - Müller und Becker, andeutungsweise unzugänglichen Gültigkeitskriterien des heutigen Ehe-
rechts, die 1n dem Spannungsfeld zwischen Recht aut Ehe, ONSeNs-auch aQus dem VO  5 Jilek, ist entnehmen, daß iturgle der Irauung

uch die Proklamation der geschlossenen Ehe se1in könnte, perIOTr- prinziıp (1n seiner rechtlichen Ausdifferenzierung der an 1095 -
matıves Bekenntnis einem bereits begründeten Stand, Bekennt- 1103 GIC) un Gültigkeitsvermutung L1UT Urc kirchengerichtliche
n1s der Gnadenordnung, 1n die das Paar eingetreten ist. Kıne Untersuchung feststellbar sind

d) Auch WEe111 die Anerkennung el1ner Ehe als gültig daransolche Feiler des Ehebeginns macht die Ehe ebensowenig gültig w1e
die Firmung der die Tauferneuerung 1n der Osternacht Dezüg- scheitert, daß 1nNne TrTühere Ehe ausschließt, s1e als Ehe 1m vollen

ich der Taufe tut. ber s1e stellt 1n liturgischer Form die Absicht Sinne bezeichnen, bleibt doch das Kriterium des guten Glaubens,
der Brautleute 1Ns Licht; die Ehe, die s1e 1Ur als Getauite eingehen der Überzeugung, uch VOTL ott den rechten Weg gehen und

sel1ner Weisung über die Ehe nach Möglic  el folgen, MaDstabkonnten, uch ITE Herrn“ en In diesem Sinne muß die
Liturgie Wortverkündigung, Doxologie und Segensgebet umfassen, moralischer Tolerierung.
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der Konzeption beider Begri{ffe auch nicht passend gemacht werdenDer VO  5 P.Johannes Paul Il die Anerkennbarkeit des
Lebensstatus wieder verheirateter Geschiedener angeführte Bund können“. | S ist uch zuzugeben, daß als treibende Faktoren TÜr die
Christi mıiıt der Kirche nach Eph 5:2393 findet se1n Abbild 1LUF 1n der VO  a den Liturgiewissenschaftlern eklagte Verrechtlichung der Ehe
erstien Ehe e1ines Getautten. Nicht IE6REBHR deswegen ist diese Ehe nicht „die Unauflöslichkei der Ehe e1NnerseIlts und die Funktion der
ungeschehen machen, sondern auch AQUuUsSs anthropologischen gültigen Ehe als Legitimation sexuellen Umgangs ZwWweler Menschen
Gründen nicht AaQus der Lebens- und Heilsgeschichte der gescheiter- miteinander andererseits“ 1n den Au{fsätzen des Buches keine
ten Partner tilgen. ber S1e prag auch keinen „cCharacter indele- Berücksichtigung finden. Ich nehme die VO Kanonisten skizzierte
hilis“ e1N, der daran hinderte, eiInem anderen Menschen die Lebens- Unstimmigkeiten der kirc  ıchen elehre, die 1n der Falsifizierung
gemeinschaft versprechen und el 1n Absicht Gutes der herkömmlichen Gleichung „Gültigkeit Sakramentalität
wollen. LDieses angestrebte „Gute“ kann nicht 1m objektiven vollen Unauflöslichkei Unmöglichkeit eliner Wiederheirat“ gipfelt,
Sinne asselDe Gut se1ın WI1e die erste Ehe, bleibt 1n pannung der zustimmend ZUT Kenntnis, da 1n ihnen die Fragen der ıturglewIl1s-
Heilszusage (‚ottes für die eTrstie Ehe Lıie Kirche ist daher auch nicht senschaftler begründet S1N!  d. Dazu gehört besonders der Satz (g
Defugt, die zweite Ehe erlauben, ohl aber, sS1e tolerieren. S1e tigkeit der Ehe und Sakramentalität sind nicht notwendig mıteinan-
kann ihrem Beginn keine Feler halten, 1n der die LEeEUeEe (Jemein- der gekoppelt, SONst wäre keine nichtsakramentale Ehe möglich.“
SC als „Ehe im Hen VOT der kirc  ıchen Öffentlichkeit Mich beeindruckt die gründliche un systematische Suche nach
bekannt wWird. Das wird bDber uch nicht mehr erwartet, da die einem Ausweg AUS dem Dilemma. Die VO  ) Lüdicke favorisierte
kirchliche Feler des Ehebeginns nicht mehr als Konstitutionsakt der LÖSuUNg, die Ehe als Sakrament „‚allein VOoO Status der (Gatten als
Ehe verstanden wWirTd. Getaufte“ abhängig machen und nicht VO aktuellen Glauben

Was bleibt bei einer olchen Konzeptlion für die Verhältnisbe- und e1INer Mindestintention der Brautleute, ist nach meıliner Aulftfas-
stiımmung VO  _ Ehe und Sakramentalität VOI dem Anliegen der SUNg 1mM besten Sinne des Wortes irag-würdig. S1e geht davon aQUs,

daß die Ehe als Sakrament VO  m} ihren Erifordernissen her anders alsLiturgiewissenschaftler? Für das derjenigen, die 1n der liturgischen
Feler und 1mMm Segen über die Brautleute das Konstitutivum der Ehe die übrigen Sakramente sehen ist. Diese Position scheint bereit
sehen wollen, weniger als schon Jetzt; für diejenigen dagegen, die se1IN, auf ine Mindestintention des Menschen und auft einen
die kirchliche Jrauung als „performatives Wort“ der Verkündigung Minimalglauben beim Eheabschlu verzichten, da die Heilszusa-
und des Bekenntnisses konzipieren, bleibt die Au{fgabe, diesem 9C (‚ottes für die Ehe dies nicht für ihre Gültigkeit rauche vgl 22)
Bekenntnis VO  } Christen ZUT „Ehe 1mMm Herrn“, A Heilszusage Hiler csehe 1C die Gefahr einer Sakramentsautomatik, die lturgle-
Gottes und ZUTLT Selbstverpflichtung auf e1nNn christliches eleDen die wissenschaftler und Pastoraltheologen gerade vermeiden wollen.
dMNNSEINESSCNEIN Ausdrucksformen gestalten. Ich sehe den VO  3 INr skizzierten Lösungsansatz (vorläufig weiter)

als den besseren . da VO  b der bewußten und tätıgen Teilnahme
eiINes Erwachsenen der Feler und Zustandekommen e1nes

Manftfred SACG, Vallendar: Sakramentes ausgeht. ET Seiz auf ine stärkere Unterscheidung VO  }

och einmal AdUuSs der Sicht des Liturgiewissenschaftlers Vertrag und Sakrament als die OS1L107N VOoO  a} üdicke
ach me1liner Einschätzung düriften miıt den beiden Positionen

Im Sinne einer notwendigen interdisziplinären Diskussion WUrTL- wel grundsätzlich mögliche Lösungsansätze für die heutigen pasto-
de ich gebeten, ZUTLC Rezension VO  m} Klaus Lüdicke och einmal ralen öte mıit der kirchlichen Eheschließung skizziert SEe1N; el
ellung nehmen. )as soll kurz und grundsätzlich geschehen. mussen ber noch tiefer begründet werden. s1e sich gänzlich

Klaus Lüdicke T1N; das anstehende Problem der Form und der ausschlieben der miteinander verknüpft werden können, mu der
Wertung der kirchlichen Eheschliebung auf den Punkt, WenNnNn das kommenden Diskussion überlassen leiben Auf jeden Fall bildet
Dilemma der ganZzZenNn rage darin sieht, „.daß die Kriıterlen für die der engaglerte Beitrag VO  b Klaus Lüdicke e1Nn nachahmenswertes
Gültigkeit einer Ehe, auf die e1n Naturrecht esteht, und die für ihre Beispiel TÜr die VO  a Klemens Richter gefiorderte und inıtuerte
Sakramentalität nicht 3808888 dSSCIl und untier Festhaltung Diskussion ber die Eheschließung,

Theologische Realenzyklopädie, 1n Verbindung mıiıt OTS Robert Balz elıtere Beiträge behandeln Jo G der als
hg. VOI Gerhard eigenständiger Denker überzeugend gewürdigt wird. Der Artikel
VII: Jesus Christus Katechismuspredigt. Berlin: alter de Gruyter oel behandelt Persönlichkeiten und eıt des Propheten, selne
1988 8314 Ö :n: 360.= Botschaft und das Buch oel Johann Friedrich VO Sach:Katechumenat/Katechumenen Kirchenrecht. Berlin: Walter de
Gruyter 1989 778 O Ln 400 HS se1n Leben und politisches Handeln un se1ın Verhältnis

Luther ist Tundiert dargeste Jo und seine
N der HIC beginnt mıit der Fortsetzung des Artikels Je Kirchenpolitik würdigt Junghans. Er habe Ende sSe1INeEes Lebens

CHhTtTistars: die außberen Grundlagen für e1n evangelisches Kirchenwesen
Abschnitt V behandelt die Christologie VO Tridentinum DI1is geschaffen Die Iranzösische Nationalheilige

Mit Recht erinnert parn daran, daß die lutherische (D\ wird 1n Wirklichkei und Legende dargeste Jo
un! reformierte Christologie 1n einem nterschiedlichen Verhältnis /ABar 1Nne X: seine Auseinandersetzung mit Marsilius VO  - Padua,
Tradition Von halkedon stehen. Die tridentinischen Theologen hätten nicht seinen Ausbau der Kurle skizziert sachgerecht Linderath.

Unrecht die Evangelischen der Neuerung beschuldigt. Die katholische Auch Johannes Jr erhält einen eigenen Beitrag, bei dem
Theologie habe sich weithin auf die Kommentierung der Summa Theologica besonders der Weg Z Konzil akzentuiert wird Lerouxbeschränkt. Als Beispiele nenn' Melchior Gano, SUaTrezZ, Gregor VO
Valentia und Vasquez. Robert Bellarmin habe sich besonders die schildert J0 als Asket, als Seelsorger,
Antitrinitarier gewandt. Der V{. würdigt die reformierte Christologie, die als Lehrer, Prophet, eologe und Reformbischaof. Kotter würdigt

J0 Als Theologe sSe1 er weithin KOomp1-lutherische Christologie un! die Christologie der Aufklärung. Das umfangrei-
che Quellen- un: Literaturverzeichnis ist besonders hilfreich. lator Jo wird als Xponent der großen

Der Abschnitt VI erortert das Christusverständnis VO 1789 bis monastischen Reformbewegung 1m Jahrhundert bezeichnet.
Das Kapitel „Jesus Christus 1mM römisch-katholischen Leben, Schriften, Theologie un Wirkung des JO

Denken der euzeıt“ Twähnt 1Ur die Christologie nach dem IL Vatikanum. Teu z skizziert G. Ru  ach. Johannes Moschus, sein Leben,
Sehr knapp wird uch die Christologie der orthodoxen Kirche O»
hen

Werk und Wirkung erhält 1Nne fundierte Darstellung. Jo
e1n Christ mıit neuplatonischer Schulung, findet

Der Abschnitt VII des Artikels Jesus Christus ist überschrieben: 1Nne umfassende Würdigung. kın Großteil seliner Arbeiten sSindt1is und weist auf die Unterschiede zwischen neuzeitlichen Aussagen un Kkommentare Aristoteles. Seine antiaristotelischen Kkommentareder traditionellen Christologie hin. Diese Diskrepanz kommt besonders 1n den
Aussagen über die Geburtsgeschichte Jesu ZU Ausdruck. Hier heißt ıe wurden TST 1m übersetzt. Umfassende Quellen- und Lıtera-

turangaben zeichnen den Artikel adUus Bei Jo VOGeschichten, die VO  — der Geburt Jesu berichteten, selen gahlz offensichtlich
spät und voller legendärem Material. uch 1n der Himmelfahrt Christi Wesel werden seine Lehre, se1ine Nachwirkung, ber uch selne
begegne u1ls eın Geheimnis mıit vorwiegend mythologischen Elementen. TeEeNzZen deutlich gemacht. Jo Sß T gilt als

Mit (GGewinn liest I1d.  - dagegen den Artikel: Das 1n herausragendes Beispiel der Erneuerungsbewegung des Jh.s un
sSi mit er Bildauswahl). als e1N entschiedener Veritfechter der Kirchenfreiheit. Seine Stal:
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lungnahme Z Frage des T’yrannenmordes und den Standardwerk „Missarum solemnia ihn we  erühmt gemacht
Auseinandersetzungen Thomas Becket wird angesprochen Der habe Justın der ärtyrer SEe11 Leben SEe11 Werk und
Beitrag Johannes Scottus krıugena weist besonders auf Nachwirkung wird (mit umfassenden Literaturangaben) dargeste

Gutachtertätigkeit Prädestinationsstreit, Auslegung Kalser Ju S51 {1 1 un! Kirchenpolitik und Theologie erhält
der chrift und Übersetzerarbeit hin 111e informative Würdigung Die Kabbala Judentum un

Johannes der Täufer habe nicht [1UFL allgemein AAGS  F Buße Christentum findet 11€ eingehende Darstellung Martın
auifgerufen sondern auch Nn Schülerkreis sich I11- und Bedeutung für die biblische Theologie wird überzeugend
melt Das Christentum wird als die wichtigste Nachwirkung des herausgearbeitet Der Artikel gibt
Täufers bezeichnet Jo und Se111 Werk würdigt 1NDIUIC. Schwerpunkte der Darstellung sind die

acnıle und kennzeichnet el die Forschungsprobleme DIie Anfangsphase Altertum die Epoche der byzantinischen Vorherr-
schaft die Wiederbegründung des abendländischen Kalsertums derJ0 und ihr augenblicklicher Forschungsstand

werden m1T umfangreichen Literaturangaben eTOTIeET' Der Artikel Investiturstreit un:! das Spätmittelalter m17 der etzten Kaiserkrö-
!] skizziert die 1genar VOo  a Stoff un I11U11$ Kom 1452 Als etzter Kalser empfing 1530 arl VO.
Aufriß des Evangeliums SECE1NEeN religionsgeschichtlichen Hınter- Papst die Kaiserkrone Bologna Im Artikel wird

über die historischen Religionen und die katholische un evangeli-grund und Christologie Das onabuch wird SE11leT
Abfassungszeit SCiIlleEeT Gattung und Nachgeschichte vorgestellt Bel sche Mission berichtet wird sSe1Nen wirtschafit- sozlal-
Ju AQUS Nordhausen findet SC NSCHILU Luther und kulturgeschichtlichen Aspekten angesprochen Der Artikel

Predigttätigkeit Naumburg un erzogium Sachsen, informiert über die Kirchen und Religionen der kana-
Auseinandersetzung mıi1t Georg Witzel SEINMN Streit m1T ()sian- ischen Gesellschaft Besondere Berücksichtigung en die prote-

der 1116 kritische Darstellung Als ater der lutherischen Orthodo- stantischen Kirchen. Der Artikel behandelt den ProzehD der
xX1e werde Ina  ! ih' ohl schwerlich bezeichnen können UÜberrta- Kanonbildung un die Frage der Inspiration. uch die Kanonifrage
schend kurz 1ST der Artikel über chwach sind die Bemer- der Reformationszeit wird erwähnt. Über die ökumenische Qua:
kungen über Nachwirkung ıe Josephsverehrung, VOoO  - lität des Kanons el Nicht WEN1LSE T’heologen rückten die
Johannes (,erson der oberrheinischen Humanisten des Johannes Wahrheitsirage den Hintergrund sich der ökumenischen
Eck die Förderung der Josephsverehrung durch die Habsburger und Einheit er Konfessionen und Religionen nähern können WIie

Hans Küng und relativierten damit die Verbindlichkeit desdie Tatsache, daß Joseph Patron des Heiligen Römischen Reiches
WäarTr wird nicht erwähnt Der Artikel - skizziert die Kanons /Zu WAädrPLe, daß diese Relativierung bereits m11
Forschungsansätze den Frühjosefinismus und weltere Ausbil- Luther e1iINsSeiz ant wird als wirkungsmächtigster Denker der
dung m1T angreifbaren Formulierungen Herkunfft Familie, Persön- Neuzeit bezeichnet un Wirkung auf die protestantische und
MCr  el und Werk VO  - erhält 111e fundierte katholische Theologie (u Rahner) erwähnt Der Artikel Ka
Behandlung Das Jo ellung Kanon S1111 tale informiert über Begri{ff und Geschichte der Kantaten un
geschichtlicher Wert un theologiegeschichtliche Bedeutung würdigt besonders die Bachschen antaten Die Käanzert. 1Nne
wird eingehend dargeste Der Artikel Jub - ah geht AUS VO Erfindung des Predigerordens und die Entwicklung der
Alten Testament berichtet über das ubılaum VOoO 1300 und Skiz- Kanzeltypen VO. bis ZUTLC Gegenwart wird reprasentatıven
Zzilert die Entwicklung bis Z Jahrhundert Im Artikel Ju Beispielen euilic gemacht Der Artikel enan-
S {1LI behandelt Stemberger die Vorläufer der Wissenschaft des delt Theorien Konzeptionen un Thematisierungen des Kapitalis-
Judentums und die Judaistik als Universitätsdisziplin Der Artikel I11US und spricht die ellung der Kirche VAGR Kapitalismus Der
Ju das informiert über das Judasbild des Neuen Testamentes kın Artikel informiert üÜüber die Entstehung des Ordens,
GCISCINET Abschnanitt ist dem Judasverständnis bei Luther und Calvin wellere Entwicklung und die Grundzüge SE1I1NeTt Lebensform
gewidmet Für Luther sind der aps ETrasmus, Karlstadt und Der Artikel 5 ] erortert die Vorgeschichte und die Entste-

hung des Kardinalskollegiums, Blütezeit während des groben
che
die Schwärmer „Judasse Der wird Aufbau Spra-

Gattung und Traditionsgeschichte gewürdigt Der Artikel abendländischen Schismas den Niedergang der Kenalssance den
Ju s eTrTOTIeETT die Urgemeinde Jerusalem, Stellenwert der Kardinäle seit der Kurienreform S1xXtus
Paulus das Judenchristentum zweıten und dritten und das und berichtet über die Entwicklung bis ZUTL Gegenwart arl

wird als unstreıit1g bedeutendste politische Figur SCc11165 ahrhun-Judenchristentum als Bindeglied zwischen ynagoge und Kirche
Der Artikel beschränkt sich auf die evangelische derts ewürdigt arl GT un SEe11 Lebenswerk Sel tief
Judenmission, skizziert die ellung der Reformatoren den en verknüpft m1T dem Kalsertum des Jahres 800 Bereits Zeitge-
Überraschend ist die selektive Feststellung, Luther begegne den OSSEeIN hätten ihn verehrt un als den Groben bezeichnet Leben
en für eıt Offenheit. Die peinlichen und Werk VO  un; wird umfassend dargeste. Seine papsti-
Aussagen Luthers SE1NeTr Schrift „Von den en und ihren treue Einstellung bis 1519 SE1MN Verhältnis Luther, Haltung
Lügen werden verharmlost Der Artikel n berichtet auf der Bilderfrage und Wirkung aut den Verlauf der Reforma-
den 3531 B, über die Geschichte des Judentums bis ZUTLC LOn finden 1Ne sachgerechte Darstellung Die Ursprünge un das
Gegenwart Der Beitrag Judentum und Christentum erinnert daran Werden der ihre pastorale Arbeit ihre Marien{iröm-
daß sich den etzten ZWall2Z1g Jahren Christentum 111e migkeit werden eindrucksvoll gewürdigt Die
beträchtliche Neureflexion ezug auf das theologische Verständ- und die Diskussion über den Begri{ff schildert
I11S Se1116S Verhältnisses ZU Judentum vollzogen habe Das Buch Schneider DIie Ursprünge des Ent-
Ju wird SECE11NEeIM Inhalt SC1IINeEeTr literarischen Technik SECE1NeTr wicklung bis ZUTLTC Neuzeıit und die kartäusische Baukunst behandelt
DNatierung un Kanonisierung und SCE111eIN theologischen Programm Hogg Begri{ft und Verständnis der U) ihre Entstehung
erläutert Der Artikel Ju informiert über Jugend Religion un un Entwicklung werden eingehend dargeste Die Epochen der
Kirche über die evangelische Jugendarbeit un über Jugend als k! ihre geschichtlichen Voraussetzungen tfinden 1Ne
sozlales und gesellschaftliches Phänomen uch hier fällt auf daß eingehende Behandlung Der Artikel C behandelt
die katholische Jugendarbeit nicht behandelt wird Informativ ist Luthers Katechismen un die nachfolgende Katechismusgeschichte
der Artikel Jugendbewegung Er berichtet über die sozlalhistori- bis T: Gegenwart Auch die katholische Katechismengeschichte

die wird erwähnt hne auf die vorreformatorischen Katechismen E111-schen Voraussetzungen die klassische Jugendbewegung,
Jugendbewegung der Weimarer epubli und Dritten Reich zugehen Den SC bildet der Artikel
Der Artikel Ju e  C erwähnt heutige Formen der digt der sich wiederum leider auf die protestantischen Kirchen
Jugendweihen, Jugendweihe der DDR Im Artikel Ju beschränkt

Der der wiederum 111e Fülle VO  5 fundierten Beiträgen unW 1 wird die Christianisierung des Landes das Oosmanische Vor-
dringen, der kroatische Widerstand und die weıltere Entwicklung reichhaltige Literaturhinweise bietet elg verschiedenen Stel-
bis AAAr Gegenwart gewürdigt Von den Päpsten haben Julius 11 len C111 Gesicht Statt moNnographischer Darstellung sind
und 111 Aufnahme gefunden (Ganzer wertet Julius {{ als kürzere Informationsartikel getireten die Umfang VOILl WEel bis

drei Seiten en WE auch noch 1HE Reihe VO  } breiten Artikelnüberragende Persönlichkeit Über Julius 1881 schreibt Zu den
Reformpäpsten des Jahrhunderts dürfte ohl nicht rech- übrig geblieben 1st uch diesen Bd nımm INa  w} wieder mıiıt ank
Nne  5 Se1N Ju VO.  D Mespelbrunn wertet Wendehorst un Anerkennung entgegen ber schon Jetz Destätigt sich daß der
als 1ne der profiliertesten Gestalten SECE1INeEeT eıt Reich und vorgesehene Umfang VO.  D den nicht eingehalten werden kann
Kirche Im Artikel ose Marla Jungmann el C: daß Se111
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Bd der TRE beginnt m11 wertvollen Beitrag über kannten Umfassend 1sST der Beılıtrag Kirche KT gliedert sich
Katechumenat/Katechumenen der Alten Kirche VO  j Altes Testament und Frühjudentum Neues 1 estament Ite

Kretschmar. Der zweılte Abschnanitt (vom Mittelalter his ZU Kirche Katholische Kirche Orthodoxe Kirche, Protestantı-
Gegenwart) ist WEN1LSEI fundiert. ])as Katechumenat Mittelalter sche Kirche
wird VO UftOTr untier der Überschrift Verfall“ mıiıt LLUTFTC 13 Zeilen Der Abschnitt „Katholische Kirche behandelt die Ekklesiologie der KarTo-
abgetan. Über die Katechismen des Spätmittelalters und die atholi- lingerzeit Frühscholastik Spätscholastik des 5, der nachtridentini-
schen Katechismen des Jh.s berichtet der VE nichts. Hel den schen Kontroverstheologie, des Gallikanismus und Febronianismus der Aynfl-

klärung, des 19 bis ZU 7() bın fundierter UÜberblick über die LehreLiteraturangaben überwiegen die Lexikon Artikel ute Informatio-
VO  > der Kirche 1nNe kleine Korrektur |)reı Päpste gab RS eTST Se1T dem 4LL1e  - bietet dagegen der Artikel Katenen Bel dem Belitrag über

1ST LLUTC 6111 deutscher Titel verzeichnet 1410 Nn1C. schon Se1T Juni 1409 Bel den Theologen des 16 In vemißt INa
die Namen Johannes Eck und Albert 1ggeIm Artikel uK 1SsT daß e ıta

Ausführlich und informativ 1sST der Artikel „‚Kirche undWaschbüsch Präsidentin des Zentralkomitees der Deutschen Katho-
en 1sT S£tAn al Er geht VO  > der Vorgeschichte Alten Testament und

Irühem Judentum AUS eTrorter das Verhältnis VO  D Kirche und StaatUmfangreich 1ST der Artikel .:Katholische Reform und
der Alten Kirche Mittelalter und der Neuzeıit Hervorzuhe-fo [D 1sSt VO  w überraschenden Einsel-

ben 1Sst auch das Stichwort ”K Eis informiert über dentigkeit und verschiedenen Stellen korrigieren iIrühchristlichen Kirchenbau den Kirchenbau Mittelalter bis
Dıie Bedeutung des Mediums Buchdruck 1ST auf katholischer e1te VABE modernen Kirchenbau (ab 1919 m11 guter Bildauswahl Der

nicht erst se1t der des J3n entdeckt worden I die 121 Auflagen des
„Enchiridion“ VO  > Johannes Eck die zahlreichen Editionen VO  w Johannes Artikel „Kirchenentiremdung/Kirchenaustritte‘ VelIl-

GTropper un:! die Fülle der katholischen Kontroversschriften der Reforma- sucht die Kirchenaustrittsbewegung se1t 196838 mıiıt dem geistig politi-
tionszeit dokumentieren, daß Ial auf katholischer e1te die Bedeutung des schen Klimawechsel dieser Te Ende der Adenauer-ÄAra, Große

Koalition, Studentenrevolte, SPU-FUP-Koalition) erklären. DerBuches schon früh erkannt hat S1e wurde übrigens bereits 1515 auf dem
Laterankonzil offiziell herausgestellt. ber das Laterankonzil ist der V{. Beılitrag „Kirchengeschichtsschreibung gibt chro-
nicht gut informiert. ET tradiert ler noch herkömmliche Ansichten, RS nologischen Überblick und 1116 Würdigung der Kirchengeschichts-
daß das apsttum die pluralistischen un! pluriformen Reformansätze verhin- schreibung VO  n den Anfängen bis AB Gegenwart. An der Wende
dert habe Über den Index WarTe die mehrbändige Edition ‚Index des livres VO. ZU sieht V{ deutlichen Führungswechselinterdits“ ed de Bujanda 198511) Zu R2 Das Konzil von „Von 1U  - sind die Arbeiten katholischer Gelehrter die bis
Konstanz kam nicht auftf Inıtıatıve Kalsers sondern VO  - Önlg Siegmund weIıltl 1115 Jahrhundert hinein den Leistungen kirchengeschichtli-zustande 71 56 )as Bildungs- un! Schulwesen hat durch Luther nicht

groben Aufschwung g  I1 sondern das Gegenteil 1sSt der Fall WI1Ie her Forschungen ihr Gepräge geben Baron1ius habe m1T SE11NEeN

zahlreiche Urteile VO damaligen Protestanten ZE1ISEN S0 beklagt Philipp VO  - „Annalen“ C111 den Magdeburger Zenturien ebenbürtiges Werk
Hessen SE1116I11 Gründungsbrief für die Universıitä Marburg 1529 den geschaffen Bel1 den Konzilsausgaben (542) die irühen Editio-
Niedergang des gesamten Schulwesens Mangelnde dogmengeschichtliche 111e  > VoO  a Merlin und Crabbe Der Artikel AKUTI.-
Kenntnisse ze1gt die Aussage, der Beichtstuhl habe Zeitalter der Kathaoli- chengut Kirchenvermögen bietet 11Nle hervorragende
schen Reform die katholischen Kirchen SC11E6IL EKinzug gehalten un Zusammenfassung und informativen Forschungsüberblickden Lalen Platz der Kirche Maron hat nicht beachtet daß DIie Geschichte daß Cie Res ecclesiasticae Christentum
der Beichtstuhl Zeitalter der Katholischen Reform öfter VO  b den Priestern
Irequentiert wurde STEeIs VO grober Bedeutung gEWESEN Im Beitrag 11K

Die Aussagen des spaten Luthers über Cie negalıven Folgen der Reforma- wird die Entwicklung des Kirchenjahres der altrömischen
Lıturgle und den reformatorischen Kirchen aufgezeigt Das Stich-L0onNn übergeht Zu 61 Maron spricht VO  3 der schnellen Verurteilung

Luthers Andere Historiker WI1ie OTtTZ, machen Rom A Vorwurtf die wWOorTt K dn iefert 1116 konzentrierte Geschichte des
Luthersache nicht Iirüh entschieden haben Das gewaltsame OTge- Kirchenliedes. er Artikel „K f t“ Tie
hen VO  - Luthertum un! Calvinismus versucht minimalisieren uUun! die heutigen Ansichten i den Kirchen der Reformation und  ] der
Twähnt nicht die Methoden der Einführung der Reformation den nordi-
schen Ländern die Verfolgung der Katholiken Irland und der Grafschaft

katholischen Kirche. E1N geschichtlicher Überblick Im Stich-
wOoTrt SK ku wird über die Musik ı der Reichskirche,Lingen Zu den Protestanten Salzburg wWare NZEN, Was UOrtner frühen Mittelalter der Kenalssance berichtet Der liturgischeKatholische Reform un! Gegenreformation 1981 azu korrigierend gesagt

hat Dıie I1 ıteratur /ABE Artikel 1Sst ergänzungsbedürftig Während alte Literatur Gesang der Ostkirche wird ebentfalls angesprochen Die Bedeutung,
A US dem vVor1gen angeführt wird fehlt wichtige eueTe Lıteratur Von die die Cn für die reformatorischen Kirchen
Schröer erschien der zweite Die Kirche Westfalen Zeichen der aDen, erkennt INa  w dem umfassenden Artikel Er behandelt die
ETrNeEUeETUNg, 1988 altkirchlichen Kirchenordnungen, macht dann groben Sprung

Der Begriif nK wird historisch religionsge- 1115 und informiert über die evangelischen Kirchenordnungen
der Reformationszeit und die spatere: Entwicklungen Der Beitragschichtlich und systematisch erläutert Kr gehöre se1t dem Te 381 K tu skizziert die Anfänge (1 und die Ent-den Grundaussagen über die Kirche Ausführlich und fundiert 1ST

das Stichwort „Keltische Kirche KOitısche Religion“ wicklung VO bis und} die Epochen des evangelischen
behandelt Die wissenschaftliche eistung VO  w} Jo e  C Kirchenrechts auf Das römisch katholische Kirchenrecht wird

erwähnt Den SC des Bd bildet e1Nn nachgeschobener Artı-ler wird eindrucksvaoll herausgestellt Iserloh zeichnet den kel HH a1ı als Sammelbegri{ftf für 1nNe Gruppe VO  - Schrif-Lebensweg VOIl tie und würdigt ihn als Arbeiter-
bischof VO  5 Mainz Als SE11 kirchenpolitisches iel stellt die ten, die die Gestalt des Hermes Trismegistos entstanden Sie

wurden Ta durch Marsiglio F1c1ıno0 111} Lateinische übersetzt unFreiheit der Kirche heraus Der Artikel CD 4 gliedert fanden /16 grobes Interesse Z WäarTre daßsich religionsgeschichtlich neutestamentlich historisch und Luther ebenfalls Urc S16 beeinflußt 1sTthisch Die Keuschheit wird als eist1ge Potenz als Kennzeichen Unsere Hinweise versuchten euuıic machen daß der Bdder Frömmigkeit als Priesterideal als Opfer und als Weg AB der IRE 1nNe Fülle VO  5 wissenschaftlichen Informationen iefertErlösung gewerte In der Verkündigung Jesu otıve enthal-
ten die die Enthaltsamkeit Urchristentum gefördert hätten DIie die wiederum E 6111 sorgfältiges, WEe1 auch ergänzungsfähiges
Warnung VOT Unzucht nehme Neuen 1 estament edeu- Register aufgeschlüsselt werden ıe Autoren, die Schriftleitung

und die Herausgeber verdienen für diese eistung ank und Aner-tenden Platz e1N In der Geschichte der Kirche sich die ohe
Wertschätzung der Keuschheit Das Stichwort „Kiel“ berichtet kennung
über die Gründung der Universität S1e wurde 1665 VO  5 Herzog reiburg Kemi1g1us Bäumer
Christian TeC TÜr das kleine Gottorier Staatswesen gegründet
Der Anteil der Theologiestudenten der Gesamtstudentenzahl Westbrook Raymond Studies Biblical and Cuneiform Law Parıs
bDetrug 1986/87 drei Prozent Der Beitrag „K d“ würdigt Gabalda 1988 (Cahiers de la Revue Biblique 26) kart 160

Leben, Werk Wirkung und gibt zugleich 111e gute Einführung Der V{ der als „Lecturer 1D11Cca. Law der juristischen
die Kierkegaard Forschung Das Stichwort Kın d wird SC11NEeTI Fak der Hebräischen Univ Jerusalem lehrte und HTE ıss
Begrifflichkeit Neuen Testament und der Geschichte behan- ZU altbabylonischen Eherecht ATIO Beih 23) bekannt 1st legt m1T
delt Ein Abschnitt „Das ind der praktischen eologie der der angezeıgten Monographie Vorstudien Forschungsprojektes
Gegenwart und Kirche und Gesellschaft heute schließt sich A biblischen Obligationsrecht VOTLT
Im Artikel n erinnert NF daran, daß die In wird die für die Monographie
Kirchen der Reformation VO  - Anfang keine Kinderkommunion grundlegende methodologische These altorientalischen „GO1IN-
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1110  b law  66 entfaltet, das uch das Recht Altisraels einschlieDße und Familienmitgliedern fordern, machen Aussagen ber unterschiedliche eld-
His 1n das frühe römische Recht ausgestrahlt habe forderungen und selen L1UTrC ın dem Falle, daß die Geldforderung nicht erfüllt

werde, 1n ihrer wörtlichen Bedeutung vollziehen. Bel TötungsdeliktenNier „COININOIN law' versteht der uUftOr „ technical term meanıng the
traditional GCOrDUS of |aw 1n legal system that has een built from gebe eine „natürliche Ordnung“ der Sanktionierung nach der Schwere des
accepted CusSstom and the uUSe of judgments precedents“ (4 Anm. 15) IDie Falles. Hel Mord werde das Leben des Mörders tällig un:! könne durch
Rechtskorpora enthalten jeweils LU Selektionen dieses „GOILLINOINL law'  66 Zahlungen abgelöst werden. Bel Totschlag der Örperverletzung miıt Todes-

folge werde das Leben e1INes Familienmitgliedes fällig un! könne ebenfallsHe Kombination der Rechtssätze unterschiedlicher Codices lasse sich die durch Zahlungen abgelöst werden. Beli JTötung e1nes Menschen hne Sozlal-Gesamtheit der Rechtssätze des „COIMNINOIN law'  66 rekonstruieren. ie Codices
werden qls Werke der Schreibergelehrsamkeit interpretiert, d:  ie, ausgehend status eiınes Frelien (Sklave etc.) werde LErsatz durch einen Sklaven der
VOIl einem Rechtsentscheid. häufig eines Grenzfalles, diesen e1INeTr Rechts- entsprechende Geldzahlung rällig. In einem hypothesenfreudigen and-

streich wird das bereits 1m Umfang eiINer kleineren Bibliothek diskutierteregel abstrahierte un daran hypothetisch-gelehrte Varlationen dieses Falles Problem erledigt, das Keilschriftrecht 1n einigen Fällen VOIN 1ötungs-anfügte uch die biblischen Rechtsbücher haben 1n dieser mesopotamischen delikten LU Ersatzzahlung, bei Eigentumsdelikten ber uch die Todessank-Wissenschaftstradition ihren TSprung. „In SUMMAaTrV, WOUu U: that
biblical 1aw 15 nOot he Teated d autarchic sSystem tO which Occasional tion ordere, während das israelitische Recht konsequent auf ıne Wergeldre-
obvious parallels (tO modern eyes INa Y be adduced irom the cuneitform gelung bel Tötungsdelikten miıt der einen Ausnahme 1n E, X Z1,30 verzichte

un:! Eigentumsdelikte H ersatzrechtlich regele. dreht den Spieß DaSOUICES (Jur approach 15 holistic 01]815) LO reCcCOoNsSTITUCGT the legal problem irom das israelitische Recht Teil eiInes altorientalischen „GOININOLL law'  66 sel, könneall the SOUICEeS available, 11} which the biblical SUUTICEes rank parı Dassu” X 2130 die 1mM Keilschriftrecht [1U implizite Alternative VO  . Rache und(71) Lösegeld explizit machen. Lirst 1n spaten priesterlichen Schichten des S@e1
In einem EFSTaN Kap („The Abuse of Power”) steht die diese Alternative des „COINIMMON law'  66 1n rage gestellt worden (Lev 4,1/-—21;

Analyse der semantischen Konnotation der Verben gz] und 1m Num ‚9—-34) uch die umfangreiche Diskussion die Besonderheit
Mittelpunkt:. israelitischen Rechts anhand des Falles des stößigen Ochsen wird mit der

These erledigt, das 1m Keilschriftrecht nicht belegte OLLV der T1ötung des)er VT welst die VO  — Jackson (Theft 1n arly Jewish Law, L CZ 111)
entwickelte Sprachgeschichte der Verben gnb un gzl VO  - der Bezeichnung stößigen Ochsen sSe1 w1ıe 1m israelitischen Recht uch dort VOTauszuseizen.

des Eigentumsdeliktes durch Gemeinschaftsmitglieder gn uUun: Geme1lin- Das OLV der Steinigung des Ochsen wird auf priesterlichen Einfluß zurück-
geführt, der 1ne kultische Bevorzugung des Ochsenbesitzers durch e1Nneschaftsfremde (gzl), über die prophetische Verwendung VO  - gzl SA Bezeich- Gelegenheit AASE JHWH-Opfer verhindern wolle 50 ergibt sich e1Nn insgesamtNUuNng sozlaler Ausbeutung schließlich AL Identifikation der Bedeutung der sehr schlüssig erscheinendes Bild eines altorientalisch-israelitischen inheits-Verben ın späten Gesetzestexten Lev ‚21-26) ebenso zurück, w1e die VOIN

Milgrom (Cult anı Gonscience, 1976, 91{17) TNeUerte tannailtische Unterschei- rechtes, wobei die Besonderheiten Israels 1mMm auf priesterliche Reaktion
dung VO „stehlen“ gn un! „rTauben“ gzl). Dem wird die ese entgegenge- auf dieses Recht reduziert werden.

och stehen diesem Bild die exte 1mM Wege. In wird dieSETZLT, gzl bezeichne den bewatlfneten Raub un! den Eigentumsverlust e1nNes
gesellschaftlich Schwächeren durch Machtmißbrauch e1INes Stärkeren, wäh- Rechtsfolgebestimmung din napıstım („eS ist e1Nn Kapitalverbre-
rend z  SQ die Verweigerung e1INes rechtmäßigen Anspruches e1ines Schwäche- chen“) konkretisiert Urc die Sanktionsbestimmung nepu Sa 1DDU
[eN durch einen gesellschaftlich Stärkeren bezeichne. imat „der, welcher 1n Schuldhaft geführt hatı soll sterben‘“). In

In der Durchführung dieser These scheut der V{. N1C VOL erheblicher S 26 wird din napıstim-ma IIC imat („er soll sterben“) erläutert. Es
argumentatıver Belastung VO  e Hypothesen zurück. DIie 1n der bisherigen ist schwer erwelsen, daß diese Bestimmungen verkappte LÖse-Diskussion der semantischen Konnotation VO  S gzl 1n LEeV 1-2 zentrale geldregelungen selen. Wenn dın na  st. auch gelegentlich 1nTage, gnb 1n der Aufzählung der Delikte fehlt, Ööst mit der These,
Lev 1-2 gehöre 1n die Tradition der surpu-Beschwörungstexte (S Vertragstexten (S AR  Z VIUIL, kasap din napıstım) auf 1ne Ablö-
Keiner, ATIO Beih 5B 1958 Wıe 1n diesen JTexten, die Schaden als Folge VOI SUu1g HTE Geld bezogen werden kann, sollen diese Näherbe-

stimmungen 1ın gerade 1ne solche Deutung ausschlie-Vergehen abwehren wollen, el die Aufzählung der Delikte 1n LEeV 1-2
lückenhaft. Ben Ahnliches gilt für die emphatische Formulierung der Todes-

sanktion 1m israelitischen mot jümat-Recht. Lkrweist 1nNe überliefe-Dieser Ableitung steht entgegen, daß weder Übereinstimmun- rungsgeschichtliche Analyse VO  — | D 21,28-—-32 die Ablösebestim-SEI1 1n Form, Funktion und Inhalt 1n den surpu-Iexten eın
Diebstahlsdelikt zwischen diesen Texten und Lev = giDt, INUNS als sekundären Zusatz, ist die Sanktionsbestimmung 1n

AA Da‘aljw Jjumat („sein |des Ochsen] Besitzer soll sterben“)hne die INa  ; kaum altisraelitische Überlieferungen als Spezialfa
altorientalischen Textgattungen subsumieren darft. Die Parabel ursprünglich 1ne todesrechtliche Bestimmung. Dann ber bleibt die
S5Sam 12,1—4 wird VO  a der Diebstahls-, hebruchs- und Tötungsthe- Frage auifgegeben, die israelitischen Rechtssätze VO stÖößi-

SCIl Ochsen e1in Verschulden des Tierhalters todesrechtlich sanktio-matik gelöst und als Appellationsvorgang den König 1n einem
Fall VO  — Machtmi  rauch 1 Pervertierung VO Gewohnheits- nleren, das Keilschriftrecht dagegen 1U 1ne Geldforderung VOTI-

rechten gedeutet. [)as ber SEeIZ die Annahme OTaus, habe eın sieht Die Antwort ist 1mM inkommensurablen Wert menschlichen
Lebens 1m suchen Otto, OAT 226, 1990, 147-164). DieRecht gegeben, sich 1mM Falle e1INes überraschend eintreffenden

Gastes e1Nn Stück ieh eines Nachbarn nehmen. Ist die Pervertie- Grundthese des V{if elines den gesamten Alten Orient umfassenden,
rung dieses SONst nicht belegten Rechtes gravierend, daß sS1e die Israel einschließenden „GOININOINL law  66 das 1n den Rechtskorpora 1n

einer VO  g Mesopotamien ausgehenden, ebenfalls 1n den alttesta-todesrechtliche Sanktion nach sich ziehen könnte? ilt als
Zusatz, mu welıter unterstellt werden, daß der rgänzer das mentlichen Gesetzbüchern., insbesondere 1mM Bundesbuch, wirksa-
Motiv des Machtmißbrauchs nicht mehr verstanden habe uch 1E  . Schreibergelehrsamkeit bearbeitet worden sel, ist nach Mel-

NUuNg des Kezensenten (s (QBO modifizieren. Diedas erTb gz] 1n dieser Parabel dessen steht das neutrale
Igh (V 4) Insbesondere ber gibt keinen Anhalt dafür, daß 1ın Lev Ursprünge der alttestamentlichen Rechtssätze sind überwiegend

indigener Natur. Dagegen ist die altisraelitische Rechtsgelehrsam-= Delikte VOoO Mächtigen gesammelt selen, denen rechtlich keit, die sich 1n der Redaktion der Rechtskorpora niedergeschlagennicht beizukommen sel, die sich ber schuldig fühlen aufgrund VO  H
Unheil, das S1e getroffen habe SE HE offenders alluded 1n XE text hat, VO  b eiINer Gelehrsamkeit, die sich 1n keilschriftlichen Rechts-

korpora ze1igt, bhängig. Dies ze1lgt sich 1n verwandten Redak-al SEEIN {O be illars of the COoMMUNItTY, who Cd.  - rely there tionstechniken der Rechtskorpora.standing an CTECd1IDLLLLY tO ward off an Y ega challeng (29) Die
Delikte 1n diesem Zusatz ZU  — Schuldopfertora 1n Lev — sind In einem („Maltreatment of Slaves“) behandelt

der ME das Sklavenrecht Auch hier leitet die Grundthese derunter dem sich dUus der Anwendungspraxis VoO  . E,X 22.{7):8 ergeben- Identität VO  z Keilschriftrecht und alttestamentlichem Recht dieden Aspekt des kultischen Meineids und des sich daraus ergeben-
den Doppelaspektes der Verletzung VoO  . Rechten Gottes und des Analyse.

Der Todesfall eines Sklaven werde 1n dem durch Ergänzung VO  . alttesta-geschädigten Israeliten zusammenstellt. Daß die profanen Rechtsin- mentlichen uUun! keilschriftlichen Rechtssätzen rekonstruierenden „GOIN-stitutionen 1n diesen Fällen aufgrund sozialer Privilegien der ater
nicht greifen, steht nicht 1m ext IO  D law'‘ geregelt, daß 1mMm Falle der höheren Gewalt keine Schuld des

Sklavenbesitzers gegeben sel, 1m Falle des Todes durch Mißhandlung Der dieIm Mittelpunkt des 1t („Revenge, Kansom and Angehörigen des Sklaven das eCcC auf Rache der Wergeld haben, und 1MmM
Taho* steht der Nachweis, daß 1MmM altorientalischen und altisraeliti- Falle des natürlichen Todes, der indirekt auf ıne Mißhandlung zurückzufüh-
schen Recht die Todessanktion bei kigentums- und Tötungsdelikten Ieg1 ıst (EX Z Rache ausgeschlossen un:! die Geldiorderung erlassen
SOWI1e die Körperstrafe bei Körperverletzung Urc Geldzahlungen werde (ki kaspö hü)
abzulösen sSelen. Voraussetzung dieser Rekonstruktion des „COININON law  .66 ist die

These, daß die Rechtssätze ZUTLT gepfändeten Person (CE SS 22—24;Bestimmungen, die als Rechtsfolge e1nes Tötungsdeliktes e1n Leben fOT-
ern (din naplistim u selen als Tarifbestimmungen lesen, die die SS 115—-119) dem keilschriftlichen Sklavenrecht ZzZuzurechnen selen,
Geldforderung testlegen. Sanktionsformulierungen, die das Leben e1nes daß auch das Keilschriftrecht Ex 2120 entsprechend todesrechtli-
awilum als ater und solche, die stellvertreten! für den ater das Leben VOIl che, HT Wergeld abzulösende Schutzbestimmungen für den



287 2881990 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

klaven enthalte I)as erb Ny -rächen muß auf 111e PraxI1s angezelgt („guideo OINALNESC „giudeo INanNnesc SO richtig
stellvertretender Strafe gedeutet werden I)eser Rekonstruktion der Titelei befalht sich m117 Übersetzung des biblischen
steht wiederum der ext entigegen, wird doch S und Buches J0 die Sprache der römischen en des ausgehenden

S 115 119 der Tod Z an SEIHNOÖININEMNEGIL Sklaven Mittelalters und wendet sich Italianisten und Xperten der
ausdrücklich als nicht todesrechtlic lösender Fall VO  — dem „lingue giudeo bei letzteren SEIZ SI 1116 BE WI1ISSE hebraistische

als an BSENOININENE Frelen geschieden Auf der Basıs der ompetenz OTaus Die Theologie 1st also 1U indirekt betroffen
Identifizierung VO  - Pfandrecht und Sklavenrecht wird auch LEeV ach Einführung &! 8) wird der Übersetzungstext zunächst (wle

als Fall des Schuldenerlasses behandelt bigoraet tin°jJae als den Handschriften) hebräischer Quadratschrift abgedruckt darauftf
‚D aCclI10O LO ‘the of the has the right claim Transkription dem bıblischen Konsonantentext gegenübergestellt (9 18)
his ProODeTrLY ackm (105) gedeutet sodann wird Hauptteil 19 105) untier graphematischem, phonologi-

Das V1 rie „The and KECELIVINg Stolen CGo0ds enan- schem, morphologischem, syntaktischem un! lexematisch-lexikographi-
schem Gesichtspunkt untersucht, AAA Teil Vergleich mi1t e{Iwasdelt die Diebstahlsgesetze EX Al Verhältnis denen

des Keilschriftrechts Übersetzung aus dem gleichen Traditionsbereich. Auf Cie Zusam-
menfassung (107— 110) folgen (;lossar (111— 141) un Verzeichnisse (143-—153}

Der Vf iragt EX A S d e1116€ 161 - bis tünffache x SA 1U gelangt Z Ergebnis, daß die d UuSs der des Ih.s stammende
61116 zweifache Ersatzleistung gefordert werde Im Gegensatz überliefe- Übersetzung literarisch uUun! sprachlich hohen Standard hat. Ihr eher
rungsgeschichtlichen Lösungsversuchen (D Daube, Jackson, Utto) konservativer Zug ze1g sich der fehlenden „tOscanızzazlone”,
versucht eE111€ Erklärung durch keilschriftliche Parallelen des „COIMNINOINL
law'  66 Ex D} handle heth 70 entsprechend nicht VO Dieb sondern VO

Verzicht auf Idiome nd ı der Wort-fÜr-Wort-Übersetzung.
I)ıe romanistische eistung der Arbeit steht hier nicht ZUTLTunschuldigen Käufer des gestohlenen utes Daß F, X AF diesen nicht

Tklärt der V{f mi1t Keilschriftrecht weitverbreiteten Brauch die Debatte Laut uUusSwels der Bibliographie 1ST das Gespräch m1T der
Identität des Subjektes, garl uch Subjektwechsel nicht AaNZUZE1ISCI Bibelwissenschaft nicht gesucht S0 kann sich der Kezensent m1T
(119) Doch widerspricht dem der Wortlaut des lTextes b°jadö benennt das
Subjekt eindeutig un! bezieht sich auf das Rechtssubjekt des voranstehenden

Hınwelsen auf die Behandlung des Bibelhebräischen begnügen Und
da äßt doch G1IL118C5S wünschen übrig Für Hebraisten wirkt

Rechtssatzes den jieb Die bislang überlieferungsgeschichtlich ausgewertete besonders befremdend die Transliteration des 1 et HIC und desInkohärenz daß E X AD die Ersatzleistungsformel Sallem jesallem un! die
Insolvenzregelung direkt auftf EX Z 37 nicht ber auf die Bestimmungen Der |aw UTE die Nichtbeachtung VO  H okal- und Konsonantenlän-
den flagranti ertappten ieb (Ex ° 23) folgen müßten, Ööst durch e111e SUuNs und manche grammatische Fehleinschätzung WIEC tiwa die
keilschriftrechtliche Erklärung S 457 13 entsprechend behandle Ex 27 aT Einordnung des PE N-Stamm Delegten RD  - als H-Stamm
Einbruchsfälle X Z Se1l HMI auf HX 21 beziehen Sallem jesallem (137)
bezeichne die unlimitierte Geldforderung Falle des Einbruchsversuches Der Auslegungsgeschichte und Übersetzungskritik interes-
bei Jage In diesem Falle habe derjenige, der den Einbrecher flagranti
Ttappt habe, das Recht den Einbrecher Z Sklaven nehmen Es SC

sierte Bibelwissenschaftler wird das dargebotene Material für
Sache der Verhandlung zwischen den beiden, die Ablösesumme testzusetzen Arbeit auswerten und der Autorın für die Editon ankbar SE111

Mödling GoötiFrıed AA TEONIKönne der Einbrecher diese Summe N1C aufbringen verliere gemäß HX
292 2bß Freiheit

Schwierig bleibt bei dAieser linteressanien Lösung, daß Ssallem
jesallem nicht die unbegrenzte Geldiforderung bezeichnet sondern
den eintachen Lırsatz (lerade der ber 1ST nicht festzusetzen da der eel Othmar Das Hohelied Zürich Theologischer Verlag 1989 268

168 Abb (Zürcher Bibelkommentare 18) kart fr 33Einbrecher flagranti erwischt wurde, och ehe Iso SAT
vollendetien Diebstahl kam I)ie LÖsung 1st her darin sehen daß Heinevetter, Hans-Jose{f Komm NUun, 1e1n Liebster, Dein (Garten ruft Dich!“
hier die Redaktionstechnik der Inklusion vgl SS Rez Das Hohelied als programmatische omposiıtion Frankfurt/M

Athenäum 1988 242 (Athenäums Monografien Theologie Bonner(OQBO 1989 68{11) verwendet wurde die Todesrechtsregelung Biblische eiträge 69) geb[D 79 die Diebstahlsgesetzgebung einzufügen [D 2ba
knüpft Iso [D“ ÜAit und hrt diesen Rechtssatz welter DIie KXegese des Hohenliedes Hld) erlebt uUNSeTeTr eıt 11Ile

Ein das Kap abschließender Exkurs hrt die rechtlichen förmliche kenalssance, und vielleicht en die Ausleger der letz-
Implikationen der Erzählung VO Diebstahl des Josephsbechers ten ZWallZ1g Te ZU Verständnis der biblischen Liebesdichtung
(Gen 44) auf Elemente ägyptischen Prozebrechts zurück mehr beigetragen als 2000 TE jüdischer un christlicher Ausle-

E1N stellt noch einmal heraus, daß altorienta- gulg UV! Das INas mıi1t den verfeinerten Methoden der zünftigen
isches „COININOIN law Gegensatz modernen Rechten die Bibelwissenschaft zusammenhängen, ber auch mı1ıt dem wachsen-
Austauschbarkeit der Sanktionen VO  - Rache und Geldzahlung den mpfinden für die Menschlichkeit des das dieser Hin-
kannte sicht „moderner“ 1ST als das Hier sind ‚.Wel welltere eıträge

Die Gerichte hatten die Aufgabe beides gemäß den Umständen des Falles aNZUZEISEN, die el als Marksteine die Geschichte der Hld-
begrenzen un! für die Durchsetzung des Urteils SOTBEN Scheiterten die Forschung eingehen werden

Gerichte darin WäarTr Aufgabe des KÖNI1gs einzugreifen Diese Züge teile das Von Othmar Freiburg/Schweiz erwartet 180828  = T1OT1altisraelitsche Recht m1T dem Keilschriftrecht Unterschiede zwischen den UÜberraschendes und wird uch diesem Fall nicht enttäuscht
Corpora des Keilschriftrechts und dem darin begründet daß das Bekanntlich liegt singuläre Stärke ZU der Konfrontie-
e11l1e andersartige Quelle SCIU, e ber darin, daß Israel 6111 VO Keilschrift-
recht geschiedenes ec gehabt habe Vielmehr mıt Deuteronomıum rFuI1$ der biblischen exie mıi1t ihrer altorientalischen, besonders

ägyptischen Umwelt ZU anderen ihrer Erhellung HIC dieun:! Priesterschrift Überlieferungen bewahrt worden, die kritisch auft einzel-
Züge des VOT allem i Bundesbuch repräsentierten „GOILLILMLOULNL law'  64 IECdS1C6L- Archäologie und hier bevorzugt Urc die Ikonographie Diese

ten „What GINEISCS from these studies then Iirom the reinterpretation of beiden Instrumente werden uch der Hld Auslegung m17 Erfolg
individual eX(ISs, hat biblical law neither INass of internal contradic- eiıngesetzt W as zweiftellos der nla WäarT ZU Mitarbeiter der
107NS NO monolith but eflects single coherent COININOIN law U DOIC übrigen protestantischen „Zürcher Bibelkommentare
different WeTe expressed“ (135) Durch insgesamt 168 Ilustrationen viele VO  an Frau eel bewähr-

Dieser letzte Aspekt fehlt fast vollständig der Monographie ter Weise nach Originalen gezeichnet werden Bilder Vergleiche
Vielmehr 1SsT S1e damit beschäftigt die These „COININOIN law und kulturgeschichtliche Bezüge des Hld e  C un nicht selten

Alten UOrient das das altisraelitische Recht einschlieBbe erstmals verständlich gemacht Das Abbildungsmateria 1ST nicht
In der vorliegenden Fassung basiert diese These auf Ien808  — dem ägyptischen mesopotamischen un! kleinasiatischen Kaum

Za  Teiıchen Hypothesen, die die Texte ihren Wortlaut LE- entnommen sondern uch W as hier besonders wichtig 1st dem
matısıiıeren syrisch-palästinischen Diese Dokumentation hebt den Kommentar

Osnabrück Eckart *ED VO  z AdUus allem Bisherigen heraus und erbürgt ihm uch ıne

langdauernde Aktualität zumal S1Ie permanent die Auslegung
einflieDt Legenden und Kommentar machen auf ungezählte Details
aufmerksam, die der Uneingeweihte übersehen würde Der Umgang

Cuomo, Lu1lsa Una traduzione giudeo OManescC: del libro di Glona mi1t dem Bildmaterial wird lediglich adurch erschwert daß die
Tübingen Max Niemeyer Verlag 1988 153 (Beihefte ZU Zeitschrift Zahlen, auf die Verwlesell wird melstiens bei den Abbildungen
für romanische Philologie 24:5) geb /6 fehlen und 1Ur bei den Legenden stehen
Daß die besprechende Arbeit entlegenen Wissensgebiet unterscheidet Hld 43 und bewegt sich damit

entstamm wird schon UTC den Druckfehler auf dem Einband untier den NeUuUeEeTEI Auslegern der oberen (Grenze den „Rekor
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hält bekanntlich Krinetzki mıiıt Einheiten 1C selbst rechne m11 würden. Daß i /, BC— die Tau Subjekt 1ST möchte ich (gegen mich selbst)
VOTL em ber ze1g sich schon hier der grundsätzliche Abstand M konzedieren.

VO  — Heıinevetter der m1T Einheiten auskommt Wenn E1n Leıisetreten der Sprache über Erotik un!: Sexualität wird VO  -

niemand erwarten. Schon das Abbildungsmaterial beweist eindrücklich dasuch wieder die rage nach dem Grund der Aufnahme Gegenteil. äDßt die exie das y Wäas 516 wollen, weiıst freilichLiedes die Sammlung stellt betont doch die kıgenstän- uch mehrfach darauftf hin, daß der Liebeslyrik SC W1ISSC Formulierungenigkeit der einzelnen Lieder die oft aufgrund VO  } Wort- uUun:! bewußDt flieBend un! doppelsinnig gehalten SiNnd. Erfreulich un:! dieser
Bildassoziationen VO.  b Endredaktor losen Sammlung Deutlichkeit vielleicht erstmalig 1st der Kommentar f Dennoch WäaLIe ich
vere1n]!: worden WAar 1st diese Sammlung kein Fre11les ene1gt, da un! dort noch Schritt weılter gehen In 13b möchte ich
Zufallsprodukt vielmehr die „liebliche Verwirrung“ Goethe den Relativsatz lieber auf den Geliebten als auf das Myrrhebeutelchen

beziehen („der zwischen INEe1NEeN Brüsten nächtigt") Und ob ÖC dernach durchaus VO.  a „Absicht und Kunstverstand“ (196) WEeNNn
Myrrheberg un! der Weihrauchhügel nicht auf den IN0O IS VENETI1ISauch der Titel „Das Lied der Lieder“ „nicht als Beweils aiur gelten konkretisieren wären” bDer WE schon der LText manches offen 1äDtkann) daß der Sammler Sammlung als einheitliche Kompos!1i-

LLON verstanden W1SSEe1 wollte (47) Deshalb erfahren die ‚Anhän- coll dieses nicht uch der Ausleger un dürfen?
Unnötig I1, daß sich alle heute erprobten Zugänge ZUFLFb  ge bei keine gesonderte Behandlung Grundsätzlich bleibt

also beli „Iragmentarisch durcheinander geworfenen, übereinan- CIl macht, selbst die Tiefenpsychologie, bei der sich
der geschobenen edichte( 6 worüber (Goethe sich geargert hat lediglich — un:! dies mıiıt Recht Übertreibung un Absolut-

setzung wendet vgl {wa 234). Das Hld sıingt den Preis der Liebe,Trotzdem gilt zwischen der Entstehung der einzelnen Lieder und
Endredaktion unterscheiden (12) {[hese letzte meınt und WEeNn e1n Phänomen GTE jeglicher Eingrenzung widersetzt

vermutlich WE etiwas undifferenziert VO  ' der „Sammlung dann S16 Das bedeutet zunächst Gleichwertung VO  - Mannn und
Frau „Nirgends 1st die Gleichheit der Geschlechter als Vorausset-spricht die zwischen das und das Chr ansetzt (14) Das

1st recht hoch selbst WEl INa  - mı1ıt nachträglichen Öörtern Versen ZU1NS für das Verschwinden der Einsamkeit und als Basıs gegenseı1ll-
Oder gdI Liedern rechnet (S die völlig konträre Posıtion VO  w SsCI Zugehörigkeit selbstverständlicher Wirklichkei als
Heinevetter I (41) Freilich ze1g sich der Folge auf Schritt un T1 daß

das Hld m1T ÜLE das „Christentum pervertierten Moral sichSicher 1st daß sich für die einzelnen Lieder 6111 SS FE
1nnn der Formgeschichte nicht ausmachen 1äßt. „denn kaum harmonisieren äDßt E1 Befund autf den hne ihn

thematisieren mehnrTrIiac. hinweist In Se11l1eI letztgültigen Aussage,Liebesgedichte entstehen untier den verschiedensten Bedingungen der sich das Hld Schluß erhebt wird die Liebe dem Todund werden unier den verschiedensten Bedingungen gelesen Te21-
1er und Deshalb kann die Frage nach dem S1tz gleichgesetzt (8 7) „Wenn die Liebe ber 116e Gewalt ist die sich

jeder Manipulation entzieht wWI1e der Tod WI1Ie kann S16 dannLeben 99  Ur moditfizierter Form als rage nach dem Entstehungs- moralischen G(esetzen unterstellt werden? Auf dieses Problem gehtmilieu und der Herkunft des sprachlichen Formen- und Metaphern-
materials sinnvoll gestellt werden (24) Indes 1st gerade das richtige das Hld nicht e1n  AL (251
Verständnis der otive für uns 1Ne der Hauptschwierigkeiten In beständigem, weithin posit1vem Gespräch mıi1ıt ewe

sich die Münsteraner kath theol Diss VO Hans oseUmgang m1T dem Hld Von er 1st die Erhebung der einschlägigen
Zeugn1sse der betreffenden Kultur VO  w kapitaler Wichtigkeit weil Le WEl uch ihre Zielsetzung 111e andere ist nämlich über die
11UT S16 arüber Auskunft geben kann welche Aspekte diese Kultur der Hld Komposition besseren Verständnis

der Liebesdichtung vorzustoßen beginnt m1T Forschungs-Phänomen T1Mar wahrnimmt (35) Das ertıum COM PUTU-
L10ONIS kann alten (Orient e111 völlig anderes SE11 als modernen bericht der jedoch bereits vorliegende UÜberblicke dieser Art nicht
Westen Das bedeutet daß die Aussageabsicht Bildes der einfach wiederhaolt und erganzt Vielmehr werden die Arbeiten

oft 116 andere 1st als bei unls illustriert dies Früherer Lichte des GISCHENN Standpunktes beurteilt Es ze1g
sich daß das Strukturverständnis des Hld weitgehend VO  - SE1INeTVO  } Beispielen SO Z6186I1 die ikonographischen Zeugnisse des alten

Orients mi1t überzeugender Deutlichkeit daß die Taube das Symbol- Deutung bestimmt wurde Wer i{wa der Dichtung T1O51 die
ehelıche Liebe besungen sieht für den legt sich als deren Aufbauer der Liebesgöttin 1ST und die Rolle der Liebesbotin spielt Die die Abfolge der Schritte nahe, die diesem Ende Tren ZA1Hei:Metapher „Deine ugen sind Tauben bedeutet emnach „Deine

Blicke sind Liebesboten, S1Ee künden VO Liebe un Bereitschaft ZUTLC SgUuN$, Sehnsucht Liebesgespräch Verlobung, Brautglück Vermäh-
Liebe“ (74) lJung Demgegenüber plädiert dafür daß Struktur und 1Inn der

Sammlung untrennbar sind WI1e Leib un Seele Deshalb muß mi1t
Hier können unmöglich alle Begriffe un! Bilder genannt werden,

denen wichtige Einsichten vermittelt Man erfährt daß Kuß e11le jel
der Struktur begonnen werden die fIreilich ihrerseits keine „neutra-
le Behandlung zuläDht weil die Wörter L1UTr als Sinnträgerumfangreichere Bedeutung hat als Deutschen Uun! gegebenenfalls das Struktur bilden können (35 37) Dieser Sachverhalt hrt

I1 Liebesspiel samıt Sexualakt einschließt daß auf den 99- die Arbeitshypothesen deren Ergebnis e mıi1t naturwissenschaftlicherSchwangerschaft Tolgen annn (zU 2) Man lernt die Duftkegel kennen die die
ägyptischen Frauen bei Gelagen auf ihrem Kopf irugen (zu 3) überzeugend Exaktheit bewiesen werden kann Vielmehr ist mi1t der
1ST die Identifizierung der „Lilie“ m1T der lebenserneuernden Lotosblume (zu Möglichkeit des Gegenteils rechnen (150)

11) Und WenNnn Gazelle un! Hinde Symbole der Liebesgöttin sind Tklärt Eine SE W155C Vorentscheidung bedeutet schon die Abgrenzung
sich auch der Schwur bei ihnen als Absage den Polytheismus unter der Einheiten FÜr esteht das Hld AUSs drei Teilen Einlei-
Wahrung des Sakralen der Sexualität (zu 7) Was 198128  - sich unter tung und WEel Hauptteilen un: wobeiverschlossenen un! versiegelten (3arten vorstellen soll machen wieder die der zweıte Hauptteil 111e Art Reduplikation des ersten darstelltKulturdokumente der Ze1t deutlich wobei das Bild auf die Unzugänglichkeit
der Geliebten verwelstT, „deren Reize INSO wunderbarer, geheimnisvoller Während weitgehenden OoONSsSeNs folgend für die
un! exotischer wirken, JE tester die Tür verschlossen ist die ihnen führt“ Einleitung sieben Einheiten annımmt (1
162 12) Man ann uch den ptimismus bewundern, mıiıt dem selbst 7) geht der Zuweisung VO.  b fünf Einheiten
dem änigmatischen 12 1INnn abzugewinnen wel. Daß Sandalen den ersten Hauptteil (2 11 1) un!
Fuß der Frau N1C 1U „C11Il kraftvolles Auftreten wörtlichen und Vo  . bloß drei Einheiten den zweıten Hauptteilübertragenen Innn  66 erlauben (213) sondern uch Schmuckstück sSind un! 6) dezidiert GCISECI1E Wege Für jede Einheit wird
Wohlstand verraten, 1sSt 6111 wichtiger 1n wels (zZu 2) WI1e überhaupt des zunächst die rage nach ihrer Abgrenzung un! Struktur gestelltöfteren auf das Verhältnis VO  - Sexualität und LUXUS aufimerksam macht und letztere durch den gegliederten hebräischen ext verdeutlicht.

Die alte Streitfrage, ob Hlid 371 un! H A Iraum der e1Ne Auf die redaktionskritische Analyse der Einheit o1g! deren Überset-Wirklichkeit beschreiben, entscheidet zugunsten —  &.  &.
ZUNS, der Vorlage und krgänzungen des Redaktors graphischFiktion (zu möglichen Verständnis VO  a A u.) Eın stärkerer unterschieden werdenKealitätsbezug dürfte sich ergeben, WEe1ln INa  - hballelot 1) nicht als PI (Keel

„ 112 den Nächten“) sondern als P| des ausgedehnten Ze1itraums aag „C1I1C Denn und damit kommen WITL ZUTLC Grundthese der
lange Nacht“ der als PI des unbestimmbaren Einzelnen in E: 88l die hellenistische eıt näheren 230 Chr
der [vielen] Nächte“ 1240 versteht Unschlüssig 1STt der Deutung VO.  b anzusiedelnder un Palästina, TEe1l1c em Kontakt
rah (4 3) das C. m1T Fragezeichen, als „Gaumen übersetzen möchte Indes Alexandria arbeitender Redaktor hat das Hld unter Verwendungscheint die Wurzel T' en semitischen Sprachen auf eIiwas Flaches verschiedenartigen Quellenmaterials und nach festen Kon-hinzuweisen, daß IC eher die Stirne dächte Das würde sowohl K.s
Kommentar entsprechen, wonach das Kopftuch der Judäerinnen „das Gesicht zept einheitlichen Komposition gestaltet amı SEeTIZz sich
auf beiden Se1iten einrahmt“ (132) als uch Rı 421{1 5.26 mindestens nicht NUur VO  e der 508 Fragmentenhypothese ab wonach das Hlid

116 lose Sammlung VO  . Liebesliedern darstellte sondern uch VOoebenso gut PaSSECI WI1Ie „Schläte“ TENNC. steht dem gen, daß WIT u11ls

Bereich des Mundes beflinden un! daß WIL die Stirne früher erwarten Verständnis der Dichtung als mythisch kultisches Textbuch Oder
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als Drama, ohne damit indes iragmentarische, mythische und dra- Schweitzer, Albert: Gespräche ber das Neue J1estament, ng. Winfried
matische Elemente In der Dichtung auszuschlieBben. Dieser Redak- Döbertin. Esslingen: Bechtle 1988 215 7 geb
OT ist e11e1De kein bloBßer Sammler und noch weni1ger e1Nn tümper- Auf dem Umschlag ist ohl dAUSs Werbezwecken das bekannte
er Kompilator, vielmehr e1nNn Schriftgelehrter, Ja e1Nn Künstler, koto des Iropenarztes und Friedensnobelpreisträgers abgebildet; die
der untier Beschreitung eines kreativen eges zwischen ne1lg- vorliegenden exie stammen jedoch AUSs der Zeıt, als Schweitzer
N1NUIS und Ablehnung (217) 1ne gezielte Gesellschaftskritik Privatdozent für das Neue 1 estament 1n Strabburg Wa  f S1e wurden
betreibt. Dıie Ablehnung manıiftestiert sich überwiegend in eiNer 1mM „Evangelisch-protestantischen Kirchenboten für Elsaß und Loth-
eserve gegenüber der hellenistischen Stadtkultur nicht zufällig ringen“ VoO  .Zveröffentlich
ist die Stadt, 1n der die Frau den Geliebten verliert und iın bangen Die e1Nn weni1g „altväterliche“ Sprache verleugnet die eıt der
Nächten sucht und, 1mM Kontrast dazu, 1mMm „bukolischen  66 der Entstehung nicht Wenn 188828  - sich ber adurch nicht VO  — der
„pastoralen“ Einschlag der Dichtung, die VO.  w der städtischen Realıi- Lektüre en 1äßt, SpUr I1a  - bald, daß hier e1n Kxeget geschrie-
tat her „das Landleben, das Leben mıiıt und 1n der atur als ben hat, dem die Umsetzung selner fachwissenschaftlichen
Gegenentwurf Desingt“ 213 ber auch die feine Ironie, mi1t der die Erkenntnisse für 1ne breitere Leserschaft e1N pastorales Anliegen

Wa  rsalomonische Herrlichkeit abgewertet WIiTd, ist auf das ONO der
Ablehnung buchen I )ie widersprüchliche Beurteilung Salomos 1es5 INa  . das Buch A US auslegungsgeschichtlicher arte,

gibt Ja uch se1ine Glorifizierung 1n a ist nach einem bietet interessante Einblicke 1n die Möglichkeiten der protestantı-noch späteren Glossator zuzuschreiben T13%) dem sich auch die schen KXegese Beginn dieses Jahrhunderts, insbesondere WeNNÜberschrift 1! und der Nachtrag 0,/-14 verdankten. [)ie Aneignung INa  - edenkt, weilche Beschränkungen katholische Kxegeten AAl
werden WIT wWwWI1e könnte anders se1ın erster Stelle 1ın der gleichen eıt erlitten.
Liberalisierung der Sexualität suchen. einem Charakteristikum des Beispielhaft el ELE auf die Ausführungen den WundergeschichtenHellenismus. Obwohl diese sich 1mM Grunde sehr ohl 1n das Bild hingewiesen, die historisch-kritisch verantiwortet un! zugleich sehr einfühl-
der hellenistischen Stadtkultur einfügen würde, zögert nicht, S1e S5dal. sind: Iso den gelungenen Versuch darstellen, sowohl dem wissenschafft-
1n ontras dieser sehen: ‚Indem sich die nicht moralbezo- lichen Anliegen w1e dem religiösen Empfinden der Leser gerecht werden.
SEI1LE Sicht der Sexualität eigen macht und diese 10} theolo- Bemerkenswert ist der Umstand, daß Schweitzer 1n seinen „Gesprächen“,
gisch legitimiert, 4T die Hellenisten 9a1ız auft selner Seite die heutigentags ohl als narratıve Auslegung bezeichnet würden, immer
wWI1ssen. wieder die Relevanz des historisch-sozialen ONntiextTIs für das Verständnis nt!ber 1n der Zusammenschau der Gesamtkomposition exie betont, indem die Leser zahlreichen Stellen ber geschichtlichewird der vermeintliche Glanz höfischen Prunks gegenüber Jener
Liebe verblassen, deren ‚Bett das Grün ist  0ß 2173 Freilich wäre

un! gesellschaftliche Fakten informiert. Angesichts der langen Tradition des
Antijudaismus innerhalb der Auslegung des fallen Schweitzers TIau-e1 ohl einzuschränken. daß der Redaktor die ireimütige Erotik terungen den Pharisäern DOS1ULV auf; äDßt ihnen historische Gerechtig-SeINeT Vorlagen nicht NUrTr verstärkt, sondern auch abschwächt etwa keit widerfahren und würdigt ihre sittlichen Ziele un! religiösen Ideale.

1mM Lied 3,2-—4, das ohl ursprünglich sehr realistisch die ere1nl1- (Gjerade ın Hinblick auf die Entwicklung der deutschsprachigen KXegese ann
SUlß beschrieb und TST sekundär einem ‚ Türklagelied“ umfunk- [al 0S bedauern, daß se1INe Vorstellungen N1C größere Verbreitung fan-
tionlert wurde) den.

Freilich, das Buch ist e1n weni1g antıquiert und letztlich viel-Letztlich äDt sich ach die Bilderwelt des Hld auf die
Bereiche Leben Liebe) und Tod reduzieren. Als Leben  1eDe- leicht LE für die VOoO Interesse, die Schweitzer bereits kennen
Metaphern stehen Garten, Weinberg, azellen, Hirsche, Feld, Hir- un! schätzen. Jene werden sicherlich 1n diesen Texten auch Auft-

schluBßreiches ber den Menschen Schweitzer finden Dennten, Lotos; als Metaphern des Todes uste, Gebirge, Löwen, Pan-
ther, Stadt, Wächter, Disteln (195), W as 1n die theologische Aussage zumindestens 1n den folgenden Sätzen EIINAS INa  a durchaus e1nNn
ausmündet: „Wer liebt, glaubt das Leben, ämp: das Leben, Programm für dessen Leben entdecken:
widersteht den Todesmächten und hat el ott auf selner Seite  .6 „ES gibt keine Versöhnung zwischen Jesu Forderungen un! uUunNnsern bür-
(196) E1n einsichtsreicher Vergleich mıit Kohelet, den der gerlich weltlichen Anschauungen, uch WE s1e etwas miı1t christlichem

Sauerteig durchsäuert Sind. Was hilft C:  f daß WIT Jesu orte mıt Stricken deranstellt, bestätigt diese Weltanschauung, denn auch „Dei Koh hrt modernen un modernsten Auslegung binden? ES hilft doch nichts, sS1e1nNne radıkale Kritik der traditionellen Weltsicht verbunden mit
einer geradezu gnadenlosen Bewußtmachung des Todesgeschicks zerreiben, un! ann fallen seıne Forderungen die Menschen und {un

ZUTLTC Feiler des Lebens, deren höchsten Formen die Liebe zwischen
ihnen Gewalt un! jeder muß für S1C.  h sehen, WI1e mıit ihnen fertig wird.
Und WT ber diesen innern Zwiespalt hinausgekommen ist, der ist nicht

Mann und Frau gehört Koh 9‚ )n (207) glücklich, sondern tot“ (147)
NeuenkirchenHıs These macht viele Wiederholungen, Unstimmigkeiten, Kaıner KamplingWidersprüche innerhalb des Hlid verständlich, und sS1e macht auch

gewlsse Textkorrekturen überflüssig (SO 1n O die Korrektur VO  -
]]w c]j) Daß sS1e alle Probleme löst, wird niemand erwarten, und Ebertz, Michael Das Charisma des Gekreuzigten. Zur Soziologie der
WenNnNn s1e sich durchsetzen sollte, müßDßte eindringlicher nach Jesusbewegung. Tübingen: Mohr 1987 XT 308 (Wissenschaftli-
der Herkunfft der Materialien nicht 1U der ersten, sondern auch der che Untersuchungen ZU Neuen Testament 45) In 148.—
zweiten chicht gefragt werden. Vor allem wird die angewandte Im Unterschied und 1n kritischer Abgrenzung {wa A GCIS-
Stil- un Literarkritik eliNner sorglältigen Aufarbeitung edurien Se1I11S soziologischer Rekonstruktion der Anfänge des Christentums,
Fragen leiben uch hinsichtli der Abgrenzung der Einheiten bei der e1n theologisches Lelıtinteresse 1m Vordergrund stehe, möch-
etwa DA 6,3) Das äandert nichts daran, daßD die Untersuchung iıne te der V+: mi1t selner Studie 1ne gekürzte und inhaltlich leicht
Fülle VO Einsichten und Zusammenhängen vermittelt. moditizierte Fassung eINeT Untersuchung, die VO  a der Sozialwissen-

schaftlichen Fak der N1V. Konstanz als Dıss. dNSCNOMME wurdeLeider ist die Übersetzung stellenweise, selbst für eine wissenschaftliche
Arbeit, beiremdend prosaisch (vgl. t{wa 14 3@: 1,16D; 3,4e; 4,3b; 6,9C; 8,1a) Was 1Ne „Soziologie der Jesusbewegung“ erarbeiten, die sich ausdrück-
ber den Umgang mıiıt dem Buch mühselig macht, ist vorab selne UOrganisa- ich VO  . einem (religions-)soziologischen Theoriekonzept leiten 1äßt
t10n: das Fehlen jeglicher egister (Wichtiges einzelnen Stellen Gesagtes Es handelt sich das innerhalb des Herrschaftsparadigmas d1I1$6-findet sich außerhalb der Textanalyse); die Gliederung 1n D S TI L S siedelte Konzept der “CH.8risMmalıschen Bewegung:, dessen
E eiC. un die zahlreichen Verweise auf bezeichnete Abschnitte (Z. Vorzüge der VT als empirle- und geschichtsnah SOWI1Ee als disziplinärauf Z 174 auf Z ID 212} die den Leser nötigen, ständig auf das und interdisziplinär plausibel und offen charakterisiert.Inhaltsverzeichnis rekurrieren;: 1n den hebräischen ypen en ZUm1n-
dest ältere ugen Mühe, Samek und Tet, He, Chet un! Taw unterscheiden. Die Arbeit iıst aufgebaut, daß 1mM aTsten Kap zunächst das eIT-
War früher der Wissenschaftler NutznieDer der Drucktechnik, scheint schaftssoziologische Konzept der charismatischen ewegung, w1e 1n der

Kezeption des Charisma-Konzepts VO  , Weber entwickelt worden ist,heute mehr un! mehr deren Opfer werden.
entfaltet wird Bel charismatischen ewegungen handelt sich eIT-

Das darf TEe11C den Blick dafür nicht trüben, daß WIT C alles 1n schaftlich estimmte sozilale Beziehungen, „die ihrer objektiven Struktur
em, mit einer vorbildlichen Doktorschrift tun en S51e nach nicht auf Dauer angelegt S1N!  e“ (28) r ihren Kennzeichen zählen
besticht durch ihre klare Abgrenzung des Themas, ihren geraifften, eine Notlage als sozlale Disposition des Aufbrechens, 1Nne hohe emotionale

Aufladung der Beziehungen innerhalb der Gefolgschaft, die Zentrierungunnötige Erörterungen un! Polemiken vermeidenden Duktus, ihre
selbstsichere, ber nlıe überhebliche Kritik und nicht zuletzt ihre einen charismatischen Führer und seine Botschaft, die Ignorierung der über-
maßvolle änge. Das Hld gibt u11ls weiterhin viele Fragen auf, ber kommenen Normen SOWI1Ee die damit verbundene innovatorische bzw revolu-

1l1onäre StoBbkraft eTrZic auf regelmäßige ökonomische Dauervorsorge, diehat s1e einer Lösung unbestritten näher gebracht. Aufgabe der Stabilitas 81821 (vgl 281) Als für die weltere UntersuchungTübingen Herbert Haag heuristisch relevant erweilst sich der Zusammenhang VO. „Stigma un! (3 8:
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I1sma:', Iso VO  — charismatischen un! stigmatisierenden Prozessen, auft den die 1 1D11SC reformierten Stundengebet nach dem Konzil Ver-
L1DD aufmerksam gemacht hat. wendung iinden, exegetisch und theologisc EeTSC  1eben amı
Mıt dem P beginnt der VE den CWONNENEN theoretischen will der V+ wel Aufgaben dienen: eiınerseıts Form, Inhalt und

Bezugsrahmen anzuwenden, und War zunächst AL Untersuchung un! Herkunft der einzelnen Texteinheiten sorgfältig rheben,
Bestimmun der Bınnen- un! Außenstruktur der charismatischen Gruppe einen Beltrag Z Entstehung und igenar der christlichen Lobge-Jesus VOIN Nazareth. Nachdem knapp der historisch-gesellschaftliche Hinter- bete eisten. andererseits einem aDHSC vertieften Gebet a ]]grund ckizziert worden ist, legt der V{. einen Versuch VOIL, die Entwicklung
Jesu VO  T Nazareth eiINem charismatischen Führer rekonstruieren. Von denen verhelfen, die verpflichtet sind, diese Gebete IN
ausschlaggebender Bedeutung dürfte dem VO  . der Identifikation bis AT mı1ıt der Kirche sprechen. ıe Untersuchung Ult insoifern iıne

Lüecke. da cse1t dem I1 Vaticanum bisher keine umfassendeSpaltung reichenden interaktiven Vorgang zwischen Johannes dem Täufer
un! Jesus zukommen: „einem spiegelbildlich-wechselseitigen Tausch der exegetische und theologische Behandlung der 1ın rage kommenden
Zuschreibung un! Anerkennung charismatischer Fähigkeiten“, der ohl exie gabentscheidende soziale Voraussetzung dafür WAäl, „daß Jesus sSe1N Selbstbild als

Hymnen werden XF} V{. näherhin umschrieben als gebundene exte, ın.charismatisch’ erfahren un! eingeschätzt hat un: einige Ze1t später selbst
denen (ottes Heilstaten durch un 1n Jesus Christus geprlesen werden, wobelals Prophet auf den Plan iıreten konnte“ (66)

[)as Konzept der „cCharismatischen ewegung  jee erlauht dann, die Art der estimmte Stilformen w1e gehobene Sprache, Verwendung VO Partizıplen,
Rekrutierung der Jesusjünger, die Binnenstruktur der entstehenden TUD- Vorliebe für Relativsätze, welche der Herausstellung heilsgeschichtlich

bedeutsamer Gegebenheiten dienen, auf die lgenar un! ursprünglicheDE miı1tsamt ihren konifliktträchtigen Problemen schlüssig herauszuarbeiten.
Bestimmun dieser exie hinweisen. Allerdings lehnt der VF 1ne weiterge-[)er V{. Vert«ewr die These, daß auDber „normalen“ Spannungen un Konflik-

ten uch schwerwiegenden Konflikten gekommen ist, die VO  » Jesus keiner hende Näherbestimmung qals unmöglich ab
dauerhaften, allse1is zufriedenstellenden Regelung zugeführt wurden, daß Folgende Texteinheiten werden 1n dieser Studie behandelt
S1e sich schließlich als dysfunktional FÜr den Fortbestand un! die urchset- ymnen der Iukanischen Kindheitsgeschichte: Magnificat [‚ 6-5 )9
ZUN1$8 der Jesusbewegung auswirkten (vgl. 96) FÜr die Außenstruktur sind Benedictus ( ,  }, Nunc dimittis (2,29-32.34b-—35); (‚antıca AUuUs
7zwel Kreise relevant: AB einen die Mäzenaten, aufgrund deren Nntier- neutestamentlichen Briefen Phil 2,6—11; Kol i Ephstützung die Jesusbewegung exıistieren konnte: 7R anderen das Publikum,
das aufgrund der Wandertätigkeit Jesu un! se1lner Gefolgschaft ständig ‚31  1—-14; 11ım S16 Petr y1"  15 (‚antıca AUus der Offenba-

FU des Johannes (4,11; 59 TU — 11,17-18; —1  a-12a;wechselte.
Dıie e1 thematisieren den politischen, SsOzi0ökono- 19,3-—4; 18,20; .

mischen un! sozioreligiösen Kommunikations- un! Handlungszusammen- Der Autfbau der einzelnen Untersuchungen ist folgendermaßen gegliedert:
hang, 1ın den sich die Jesusbewegung gestellt sah un! mıit dem sS1e sich DIie Stellung des einzelnen Textstücks 1n der jeweiligen Schrift; Aufweis der
auseinandersetzte. Hlier greift der V das heuristische Theorem VO Ziusam- griechischen Textentwicklung und daran anschließend eine der Vorlage
menhang der charismatischen und stigmatisierenden Prozesse auf un VOI- entsprechende deutsche Übersetzung; Bestimmung des Verhältnisses VO
sucht se1ne These explizieren, daß Jesus un: se1ne ewegung mi1t Hilfe durch die kirchliche Tradition vorgegebenen Textformen un! redaktioneller
eliner Strateglie der „Selbststigmatisierung“ den zeitgenössischen komplexen Bearbeitung; Freilegung der Botschaft der einzelnen exie SOWl1e ausführliche
kollektiven „Stigmatisierungszusammenhang”, dem insbesondere Galiläa aus- Hinwelse auf die Verwendung 1n der iturgle un den dadurch entstehenden
esetzt Wäl, unterlaufen un bewältigen suchte. „Mit ihr SPLalls Jesus aktuellen liturgischen Schriftsinn.
selbst 1ın die naherwartete geschichtliche AuDßeralltäglichkeit I, die
widergöttlichen und zugleich unbrüderlichen Mächte Gewalt‘, ‚Geld‘ un! er V{ hat selne Untersuchung sehr breit ngelegt ETr zieht ZUTLTC

Übersetzung und Auslegung alle wichtigen NEeUEeTEN exegetischen‚Gesetzesbildung'‘ SgENAUSO einem Nichts‘ werden w1e Fortpflanzung und
Totenbestattung, Ehe, Familie un! Beruf, derem freiwilligen 1m Effekt Arbeiten heran und bietet Je 1nNne Einführung 1n die neueste Deu-
stigmatisierenden Verlassen Jesus seline Jünger auffordern konnte, und tungsgeschichte der einzelnen exie und ihrer wichtigsten Aussa-
versuchte auch, die politisch, sozi06ö konomisch und sozioreligiös ‚negatıv SI Seine Darlegungen bilden insofern aus  rliche ZusammentftTas-
Privilegierten‘, 1n besonderer Weise die galiläische Bevölkerung, mobilisie- SUMNSCIL der Form-, Überlieferungs- uUun:! Redaktionsgeschichte der
e un! mitzuziehen, unter dem konzentrierten sozialen Druck der einzelnen exie un: ihrer theologischen eutungen. Darın liegt derden Rand Gedrängten die ‚Gotteslosen’ selbst den Rand drängen“ (13D

Im abschließenden d zeıigt der VE daß die Jesusbewegung konter- hbesondere Wert dieser Untersuchung begründet. S1e gestattet einen
Einblick 1n das theologische Denken und eien der Christen dercharismatische ewegungen provozlerte, die den VOo  . Jesus ausgelösten cha-
ersten und zweıten christlichen Generation, ber auch 1n die Entfal-rismatischen ProzeßD Z Wadl 1M wahrsten Sinne des ortes durch-„kreuzt“

haben, seine Auswirkungen jedoch nicht mehr bremsen ermochten. „Der LUNg der (2EBeis: und Gottesdienstformen un deren Verwendung 1n
stigmatisierende moralische Druck, VoO dem Jesus entlasten wollte, fiel somıit den jeweiligen christlichen CAT1IteEN, 1n denen die Texte uDerleier
voll auf ih: zurück un! belastete un! erdrückte ihn selbst. ETr wurde Opfer werden.
VO  — Konflikten, ın die eingri{ff und die anheizte, hne S1e unter Kontrolle Besonders breit ngelegt ist die Erschließung der igenar der

haben Daß das Christentum diesen Verlauf umgekehrt interpretiert,
aber durchaus iın der (theo-)logischen KOnNnsequenz der jesuanischen Strategie Offenbarung des Johannes, ihrer Gestaltungselemente und ihrer

theologischen Grundaussagen un die Freilegung der Anlage undder Selbststigmatisierung, ste auf einem anderen Blatt, eben dem des
Funktion der (‚antıca 1n diesem apokalyptischen uchEvangeliums VO stellvertretend Gekreuzigten un! Auferstandenen, das

dadurch einen weltgeschichtlichen Prozeß der sozlalen Umdefinition 1n Gang Ihren INnnn umschreibt „ ıe Hymnen wollen einer verfolgten
setzte, der freilich bis heute noch nicht abgeschlossen ist!" 2611) Kirche den endgültigen DSieg (Gottes un! die endgültige Einheit miıt ihrem

Spätestens dieses dem Schluß des Buches entnommene 1La äDt erhöhten Herrn un! T1SIUS als die VOL Gott bereits gegenwärtige Wirklich-
euilic werden, welche Brısanz 1n ihm steckt. Auf der einen Seite keit VOL ugen stellen S1e bilden letztlich eine kleine 5Summa theologica

christiana. S1e manifestieren d wWwI1e sehr theologische Reflexion ‚Opferbesticht aufgrund selner theoretischen Stringenz sieht INa  b
des Lobes‘ sSe1nNn ann un seın soll. Sie sind Gotteslob und Verkündigung dereinmal VO  w elner Würdigung verschiedener Detailanalysen ab, die

sehr informativ sind und den Stand der Soziologie der Jesusbewe- Großtaten Gottes zugleich“ (1 72)
Dem ist zuzustimmen, WeNnnNn uch wenig gesehen wird, daß die

gung erweıtern und vertiefen. Auf der anderen Seıte iragt I1a  z sich himmlische Liturgle das endzeitliche Handeln Gottes un! CHhristi Degleitet,
gelegentlich, ob nicht manches herangezogene Material einselt1ig gutheißt, erbittet un 1n Gang se un! Z Wal 1n Verbindung mıit dem eien

un! Bekennen der bedrängten Kirche. e lturgle feiert N1C. LLUT dasauf das zugrundegelegte Theoriekonzept hin interpretiert wird Die
Auseinandersetzung mıit dieser Studie wird darum 1n verschiede- Handeln Gottes, s1e erschließt zugleich un!: bestimmt mıit.
Ne  w} Bereichen eführt werden muüssen un dürifte sich als ohnend Überblickt I1a  — das IX Werk, ist hervorzuheben die eigen-
erwelsen: angefangen VO  b einer Diskussion des religionssoziologi- ständige, ganzheitliche Erschließung des theologisc und Jliturgisch
schen Theorems der „cCharismatischen Bewegung‘ über die politi- sehr bedeutsamen Sachbereichs, die gründliche exegetische, ausle-
sche, sozio0ökonomische und sozioreligiöse Verortung der esusbe- gungsgeschichtliche und theologische Erschliedung der hymnischen
WEBUNS, wobei die Ausführungen ZUE „Stigmatisierung“ und Texteinheiten und deren Funktion 1m gallzZeN der Schriften, 1n
„Selbststigmatisierung“ kritisch prüfen sSind, bis hin den denen s1e begegnen. Von er Bedeutung ist die abschließende
christologischen und soteriologischen Implikationen der vorgeleg- Besinnung auf den sachgerechten Gebrauch dieser exie 1n der
ten Theorie. Liturgie der heutigen Kirche. Dadurch gewinnt die Untersuchung

Paderborn Nor_bert emınent praktische pastorale Bedeutung.
Von grobem Wert für e1igenes Studium ist uch die repräsentatı-
Literaturübersicht Ende des Werkes un! das VerzeichnisZeilinger, FTaNnz: Z.um Lobpreis seiner Herrlichkeit. Exegetische Erschlie-

Bung der neutestamentlichen (‚antıca 1mM Stundenbuch. Wıen, Freiburg, aller bedeutsamen Schrittstellern. Für alle, die als Seelsorger,
Basel; Herder Verlag 1988 256 Sr kart. 36.80 Ordensleute der gebildete Laien das Stundengebet der Kirche
Der (sTrazer Neutestamentler hat mıiıt diesem Werk sich einer verstehend mitvollziehen wollen, dürfte dieses uch auf längere

wichtigen Au{fgabe gestellt, die Hymnen und hymnischen Stücke. e1t hin das grundlegende Standardwerk darstellen.
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ber In Hinsicht auf die praktische Bestimmung dieser Monogra- 1080828  _ 1U dankbar se1ın kann, exegetisch noch besser untermau-
phie treten uch bestimmte Mängel derselben hervor: S51e ist ET ausgehend VO „Beispiel Jes  .6 und der „He6ueH Wirklichkei
breit angelegt, daß der praktische Benützer leicht ermüdet und da der Gottesherrschaft“ mu gewiß e1n „Bewältigungsraum“ für den
und dort den Faden verliert. Die deutsche Übersetzung der jeweili- ringenden Menschen geschaffen werden. Bel dem VIieltTaC vorhan-
SEl griechischen Texteinheiten 1st weni1g sprachschöpnferisch denen „Zustand der Vergessenheit VO  —_ Gottesherrschaft“ (94) ist 1n
gestaltet, daß diese Übersetzungen selbst nicht für das Nachbeten der Tat 1MmM 1NDIi1C auf Sakramentsfähigkeit die rage nach eiNer
verwendet werden können und sich auch dem Gedächtnis nicht „F’auferneuerung“ tellen. Ferner ist weiterhin miıt der „MmMerzens-
e1iNprägen; die theologische Reflexion der liturgischen Verwendung härte“ auch der -.Christen“ rechnen, und wird INa  ' sich hüten
1m heutigen Stundengebet steht zu weilen 1n der (Setahr: theologisc müÜüssen, „ZWEel unterschiedliche Kategorien VO  e} Christusgemein-
überfrachtet und allzu erbaulich sSeIN. Nach der nicht leichten SC konstituieren“ (102; indem INa  b solche, die ihren
Lektüre dieser 1n verständlichem Deutsch geschriebenen Untersu- menschlichen TeNzen stehen und 1ne Schuld bereuen, WAarTr AT

chung drängt sich der Wunsch auf, der V{ mOöge 1Ne knappe Glaubensgemeinschaft, ber nicht ZABE „Empfang der Sakramente“
Zusammenfassung es Wichtigen sSe1lNer Monographie für die and zuläßt Es selen „W sowohl den Geschiedenen
all jener vorlegen, die das Stundengebet verstehend und theologisch als auch den geschiedenen Wiederver-heirateten anzubieten“ ohne
einsichtig vollziehen wollen. den „Eindruck einer Änderung der grundsätzlichen Verkündigung

Passau tto an OM e Jes  0« erwecken.
Frankfifurt/M Norbert Baumert

Kirchschläger, alter Ehe un! Ehescheidung 1m Neuen JTestament. ber-
legungen un! Anfragen ZUFT Praxıs der Kirche. Wien: Herold 1987. 3 Munlilier, Charles Ehe un! Ehelosigkeit in der Alten Kirche (1.-3 ahrhun-
Eıne kurze, pastoral ausgerichtete Darstellung der hauptsächli- dert). Bern, Frankfurt M., New York, Parıs: Lang 1987 3393

chen Gesichtspunkte Q Thema, mi1t einem eigenen Forschungs- (Traditio Christiana VI)
Deitrag und einem Blick auft den „Kirc  ıchen Umgang mıiıt Ehe“ Der vorliegende Bd ist nach ähnlichen Gesichtspunkten geordnet

Im 1 Dei). „:Das Eheverständnis Jesu und der Jun- WI1e die übrigen Bücher der Reihe
werden nach einem „Rückblick auf alttestamentli- Einleitung (V-LA), Literaturverzeichnis LAI-LAÄX), exie 2-315 wobei

che Grundzüge“ die nt! ussagen zusammenge(tragen, gedeutet un S1C  h Original un! Übersetzung gegenüberstehen, egister 318-333). Die nt|
exie sind 1ın der kanonischen, die übrigen exitie 1n chronologischer Reihen-ZU „neutigen Lebensumteld“ 1n Beziehung gesetzt Der klug abwär-

gende, verantwortungsvolle Umgang mıit der Thematik ist wohltu- folge angeordnet.
end und hilft einem vorurteilsfreien Verständnis des biblischen Ja die Textauswahl mi1t den einschlägigen anones des Konzils

\  z} N1zäa endet, fehlen die grundlegenden theologischen Diskussio-Anliegens. Wichtig die Betonung: „ MS gibt auch 1ne Berufung ZUTLC
Ehe WI1e ZUTLC Ehelosigkeit“ (34) und daß Eph ‚2133 unter der e  a und Stellungnahmen Ehe und Ehelosigkeit des Jh.s Dieser
Überschrift VO  5 lesen ist: „Laßt uch erfüllen VO (zeijet* Umstand ist auch 1m Blick auft die mittelalterliche kKezeptionsge-

schichte bedauern.(39) Die „Vorstellung einer gleichbereechtigten, zumindest eliner
grundsätzlich gleichwertigen Gemeinschaft steht 1m Vordergrund“ Der Titel des Buches hätte auch den Begri{ff Sexualität
(43; un 1n diesem „Zeichen bezeugt der Mensch zugleich selinen erweıtert werden können, denn diese ist das eigentliche Thema,
Glauben und seine offnung auf Gottes zugewandte Liebe“ (47) das viele Texte kreisen. Und gerade bei jenen Texten wird der LeserT

Stärker ın die Auseinandersetzung hrt der e .ENne- wohl des Abstands gewahr werden, der das damalige Denken VO

scheidung Rückfrage das eue 1 EsSTamöant  “ heutigen irennt kinıges wirkt heutigentags einfach befremdlich,
Hier steckt Ja uch das eigentliche Problem. Interessant Kıs Vor- WEeNn nicht ga abstoßend (vgl tiwa ext 148) IS ist efürchten,
schlag, Mt 7/-3 nicht als wel „Antithesen“, sondern als einen daß mancher Leser 1LUFr das iırrıge Vorurteil bestätigt sieht, das
zusammenhängenden Abschnitt aufzufassen (SO twa Öösch) 31f Christentum sel immer schon sexualftfeindlich SC WESEN. Und hier
ist 1n der *ET für ine eigene „Antithese“ relativ Kkurz, wird nicht wAäare 1ne Einführung nötig SECWESEN, die dem weniger kundigen

Benutzer des Buches hilft, jene Texte historisch einzZuordnen und InwWI1e die übrigen eingeleitet, un die ungleiche Zahl ”5 hat als
Gliederungsprinzip die größere Wahrscheinlichkeit. Dies hilft 1n der ihrem Entstehungskontext begreifen. Die VO  w Muniler verfaß-
Tat, moicheuein 1n 5,271 und 1n derselben Linlie sehen: Es zielt te Einleitung eistet diese wohl nicht Um e1in wenig
auf die sittliche Haltung des Menschen und disqualifiziert damit überspitzt gen S1e ist offensichtlich VO  H eiInem Fachgelehrten
bereits die Entlassung, nicht TST das Eingehen e1INer Bezie- für Fachgelehrte geschrieben worden. och Brauchen jene ıne
hung. Aber hier ist iragen: ist moicheuein 1m Deutschen mıiıt Sammlung?
„ehebrechen“ richtig wiedergegeben? In eiINerTr demnächst bei Echter Der Leser, der auf diesem schwierigen Gebiet wenig Sachkompe-
erscheinenden Untersuchung Paulus und die Frauen) möchte ich tenz besitzt, wird doch recht allein gelassen.
zeigen, daß die augenscheinliche Tautologie: „Wer se1ine Frau ent- 0 findet sich WAarTr eine knappe Darstellung der jüdischen Eheethik (V—äßt bricht die Ehe“ nla bietet eiINer semantischen Neu- Der Begriff „Spätjudentum“ sollte eigentlich ausgedient haben.), ber die

paganen Vorstellungen werden 1U gestreift. Um die negatıve Wahrnehmungorlentierung. ort soll uch das hauptsächliche Ergebnis VO  a 1n
der Apologeten »39 * der VO  - der Gler ach Lust un! Flucht VOT familiärer un:gröberem Zusammenhang edacht werden dies ist mıit e1Nn Grund

für die späte Kezension): Ausgehend VO  n der Schwierigkeit, daß die sozialer Verantwortung untergrabenen zeitgenössischen Gesellschaft . . 66

mT „Klausel“ offensichtlich 1ne nA 41 darstelle, sieht AXVI als treffend erwelsen, wird auf die295  1990 Jahrgang 866 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  296  Aber in Hinsicht auf die praktische Bestimmung dieser Monogra-  man nur dankbar sein kann, exegetisch noch besser zu untermau-  phie treten auch bestimmte Mängel derselben hervor: Sie ist zu  ern: ausgehend vom „Beispiel Jesu“ und der „neuen Wirklichkeit  breit angelegt, so daß der praktische Benützer leicht ermüdet und da  der Gottesherrschaft“ muß gewiß ein „Bewältigungsraum“ für den  und dort den Faden verliert. Die deutsche Übersetzung der jeweili-  ringenden Menschen geschaffen werden. Bei dem vielfach vorhan-  gen griechischen Texteinheiten ist zu wenig sprachschöpferisch  denen „Zustand der Vergessenheit von Gottesherrschaft“ (94) ist in  gestaltet, so daß diese Übersetzungen selbst nicht für das Nachbeten  der Tat im Hinblick auf Sakramentsfähigkeit die Frage nach einer  verwendet werden können und sich auch dem Gedächtnis nicht  „Tauferneuerung“ zu stellen. Ferner ist weiterhin mit der „Herzens-  einprägen; die theologische Reflexion der liturgischen Verwendung  härte“ auch der „Christen“ zu rechnen, und wird man sich hüten  im heutigen Stundengebet steht zuweilen in der Gefahr, theologisch  müssen, „zwei unterschiedliche Kategorien von Christusgemein-  überfrachtet und allzu erbaulich zu sein. Nach der nicht leichten  schaft zu konstituieren“ (101, indem man solche, die an ihren  Lektüre dieser in verständlichem Deutsch geschriebenen Untersu-  menschlichen Grenzen stehen und eine Schuld bereuen, zwar zur  chung drängt sich der Wunsch auf, der Vf. möge eine knappe  Glaubensgemeinschaft, aber nicht zum „Empfang der Sakramente“  Zusammenfassung alles Wichtigen seiner Monographie für die Hand  zuläßt. Es seien „Wege der Umkeh r sowohl den Geschiedenen  all jener vorlegen, die das Stundengebet verstehend und theologisch  als auch den geschiedenen Wiederver-heirateten anzubieten“ ohne  einsichtig vollziehen wollen.  den „Eindruck einer Änderung der grundsätzlichen Verkündigung  Passau  Otto B: Knoch  Jesu“ zu erwecken.  Frankfurt/M  Norbert Baumert  Kirchschläger, Walter: Ehe und Ehescheidung im Neuen Testament. Über-  legungen und Anfragen zur Praxis der Kirche. - Wien: Herold 1987, 111 S,  Munier, Charles: Ehe und Ehelosigkeit in der Alten Kirche (1.-3. Jahrhun-  Eine kurze, pastoral ausgerichtete Darstellung der hauptsächli-  dert). - Bern, Frankfurt a. M., New York, Paris: Lang 1987. LXXII, 333 S.  chen Gesichtspunkte zum Thema, mit einem eigenen Forschungs-  (Traditio Christiana VI).  beitrag und einem Blick auf den „kirchlichen Umgang mit Ehe“.  Der vorliegende Bd ist nach ähnlichen Gesichtspunkten geordnet  Im 1. Teil, „Das Eheverständnis Jesu und der jun-  wie die übrigen Bücher der Reihe.  gen Kirche“, werden nach einem „Rückblick auf alttestamentli-  Einleitung (V-LX), Literaturverzeichnis (LXI-LXX), Texte (2-315), wobei  che Grundzüge“ die ntl. Aussagen zusammengetragen, gedeutet und  sich Original und Übersetzung gegenüberstehen, Register (318-333). Die ntl  Texte sind in der kanonischen, die übrigen Texte in chronologischer Reihen-  zum „heutigen Lebensumfeld“ in Beziehung gesetzt. Der klug abwä-  gende, verantwortungsvolle Umgang mit der Thematik ist wohltu-  folge angeordnet.  end und hilft zu einem vorurteilsfreien Verständnis des biblischen  Da die Textauswahl mit den einschlägigen Kanones des Konzils  von Nizäa endet, fehlen die grundlegenden theologischen Diskussio-  Anliegens. Wichtig die Betonung: „Es gibt auch eine Berufung zur  Ehe - wie zur Ehelosigkeit“ (34) und daß Eph 5,21-33 unter der  nen und Stellungnahmen zu Ehe und Ehelosigkeit des 4. Jh.s. Dieser  Überschrift von V 18 zu lesen ist: „Laßt euch erfüllen vom Geist“  Umstand ist auch im Blick auf die mittelalterliche Rezeptionsge-  schichte zu bedauern.  (39). Die „Vorstellung einer gleichberechtigten, zumindest einer  grundsätzlich gleichwertigen Gemeinschaft steht im Vordergrund“  Der Titel des Buches hätte auch um den Begriff Sexualität  (43; und in diesem „Zeichen bezeugt der Mensch zugleich seinen  erweitert werden können, denn diese ist das eigentliche Thema, um  Glauben und seine Hoffnung auf Gottes zugewandte Liebe“ (47).  das viele Texte kreisen. Und gerade bei jenen Texten wird der Leser  Stärker in die Auseinandersetzung führt der 2. Teil: „Ehe-  wohl des Abstands gewahr werden, der das damalige Denken vom  scheidung - Rückfrage an das Neue Testament“.  heutigen trennt. Einiges wirkt heutigentags einfach befremdlich,  Hier steckt ja auch das eigentliche Problem. Interessant K.s Vor-  wenn nicht gar abstoßend (vgl. etwa Text 148). Es ist zu befürchten,  schlag, Mt 5,27-32 nicht als zwei „Antithesen“, sondern als einen  daß mancher Leser nur das irrige Vorurteil bestätigt sieht, das  zusammenhängenden Abschnitt aufzufassen (so etwa Rösch). V 31f  Christentum sei immer schon sexualfeindlich gewesen. Und hier  ist in der Tat für eine eigene „Antithese“ relativ kurz, wird nicht  wäre eine Einführung nötig gewesen, die dem weniger kundigen  Benutzer des Buches hilft, jene Texte historisch einzuordnen und in  wie die übrigen eingeleitet, und die ungleiche Zahl „5“ hat als  Gliederungsprinzip die größere Wahrscheinlichkeit. Dies hilft in der  ihrem Entstehungskontext zu begreifen. Die von Ch. Munier verfaß-  Tat, moicheuein in 5,27f und 32 in derselben Linie zu sehen: Es zielt  te Einleitung leistet diese Hilfe wohl nicht. Um es ein wenig  auf die sittliche Haltung des Menschen und disqualifiziert damit  überspitzt zu sagen: Sie ist offensichtlich von einem Fachgelehrten  bereits die Entlassung, nicht erst das Eingehen einer neuen Bezie-  für Fachgelehrte geschrieben worden. Doch: Brauchen jene so eine  hung. Aber hier ist zu fragen: ist moicheuein im Deutschen mit  Sammlung?  „ehebrechen“ richtig wiedergegeben? In einer demnächst bei Echter  Der Leser, der auf diesem schwierigen Gebiet wenig Sachkompe-  erscheinenden Untersuchung (Paulus und die Frauen) möchte ich  tenz besitzt, wird doch recht allein gelassen.  zeigen, daß die augenscheinliche Tautologie: „Wer seine Frau ent-  So findet sich zwar eine knappe Darstellung der jüdischen Eheethik (V-X;  ]läßt ... bricht die Ehe“ Anlaß bietet zu einer semantischen Neu-  NB. Der Begriff „Spätjudentum“ sollte eigentlich ausgedient haben.), aber die  paganen Vorstellungen werden nur gestreift. Um die negative Wahrnehmung  orientierung. Dort soll auch das hauptsächliche Ergebnis von K. in  der Apologeten „. .. der von der Gier nach Lust und Flucht vor familiärer und  größerem Zusammenhang bedacht werden (dies ist mit ein Grund  für die späte Rezension): Ausgehend von der Schwierigkeit, daß die  sozialer Verantwortung untergrabenen zeitgenössischen Gesellschaft ...“  mt „Klausel“ offensichtlich eine „Ausnahme“ darstelle, sieht K.  (XXVI) als treffend zu erweisen, wird auf die „... Zeugnisse unvoreingenom-  mener heidnischer Autoren ..  z  (ebd.) verwiesen, ohne jene namentlich zu  generell die ntl. Autoren in der „Spannung zwischen Treue zur  nennen. Welchen Sinn sexuelle Verleumdungen, gegen die sich die Apologe-  apostolischen Verkündigung und der Verantwortung für den einzel-  ten wehrten, in einer so verlotterten Gesellschaft überhaupt hatten, mag sich  nen Menschen“, zwischen „Grundsätzlichkeit und personaler  der mit den Zusammenhängen nicht so vertraute Leser in diesem Kontext  Zuwendung“. Man möchte fragen: Hat Jesus das jeweils zweite  durchaus fragen.  nicht im Blick gehabt? Matten Mt und Paulus (1 Kor 7,10-16)  Selbstredend geht es nicht darum, die Sachkompetenz von Ch.  wirklich die Stirn, (erleichternde) „Zugeständnisse“ oder „Ausnah-  Munier in Frage zu stellen. Unklar bleibt nur, für wen diese  men“ von einem „Gebot des Herrn“ zu machen? Sie bringen eine  Textsammlung gedacht sein soll. Wenn über den Kreis der Fachge-  Verdeutlichung und Interpretation, aber wagen nicht einen verän-  lehrten hinaus Leser und Benutzer angesprochen werden sollen,  dernden Eingriff in ein Herrenwort! Das Anliegen K.s, in ihrer  wird man die Einleitung allgemeinverständlicher und die Register  Methode einen generellen Ansatz für weitere Adaptionen zu finden,  ausführlicher gestalten müssen.  ist wohl anders zu lösen: Einmal dadurch, daß Jesus eine Gewissens-  Obschon die Bibliographie recht umfangreich ist, vermißt  norm vorlegt (kein objektives „Eheband“), die immer nur denjeni-  man einschlägige Untersuchungen von z.B. H. Cancik, E. S. Ger-  gen anspricht, der aus eigenem Antrieb und eigener Initiative (also  stenberger, W. Schrage, E. Schüssler Fiorenza; ein Nachtrag neuerer  „schuldhaft“) sich zu lösen versucht - so daß der Unschuldige in der  Literatur seit 1981 wäre wünschenswert gewesen.  Tat frei ist! -, sowie durch die Möglichkeit einer echten Buße und  Ein Letztes: Auch eingedenk des Umstandes, daß das Übersetzen  Umkehr, die immer auch an den konkreten Möglichkeiten zur  Wiedergutmachung ihre Grenze hat.  wissenschaftlicher Literatur kein leichtes Unterfangen ist, wird man doch  anmerken müssen, daß das Deutsch der Einleitung bisweilen recht kurios  Damit wären dann die in Teil 3 vorgetragenen „Überlegun-  iat;  gen und Anfragen“, für deren Weite und pastorale Offenheit  Neuenkirchen  Rainer KamplingZeugnisse unvoreingenom-
heidnischer Autoren A (ebd.) verwlesen, hne jene namentlichgenerell die ntl Autoren 1n der „Spannung zwischen Ireue ZUT NeENNEeEN. Welchen INn sexuelle Verleumdungen, die sich die Apologe-apostolischen Verkündigung und der Verantwortung für den einzel- ten wehrten, 1n einer verlotterten Gesellschaft überhaupt hatten, INas sich

LEeIN Menschen“, zwischen „Grundsätzlichkeit und personaler der mıit den Zusammenhängen nicht vertraute Leser ın diesem Kontext
Zuwendung“, Man möchte iragen: Hat eSus das jeweils zweıte durchaus fragen.
nicht 1m Blick ehabt? Matten Mt und Paulus (1 Kor ’  _]_] Selbstredend geht nicht darum, die Sachkompetenz VO  w}
WITKlIC. die 1Irn, (erleichternde) „Zugeständnisse“ oder „Ausnah- Munier 1ın Frage tellen Unklar bleibt HÜL, für We  wr diese
men  66 VO  } einem ‚Gebot des Herrn“ machen? S51e bringen 1ne Textsammlung edacht se1InNn soll Wenn über den Kreis der Fachge-Verdeutlichung und Interpretation, aber 38} nicht einen Veräan- lehrten hinaus LeserT und Benutzer angesprochen werden sollen,ernden Eingriff 1n e1iIn Herrenwort! Das Anliegen K.S, 1n ihrer wird INa  w die Einleitung allgemeinverständlicher und die KeglsterMethode einen generellen Ansatz für weitere Adaptionen finden, ausführlicher gestalten muüssen.
ist ohl anders lösen: Einmal adurch, daß Jesus iıne (ewissens- Obschon die S51 recht umfangreich ist, vermi1ßt
1OTIM vorlegt kein objektives „Eheband‘“), die immer 1UTr denjeni- INa  w einschlägige Untersuchungen VO  w Cancık. (1
CIl anspricht, der aQus eigenem Antrieb und eigener Inıtlative (also stenberger, Schrage, Schüssler F10TeNZa; e1INn Nachtrag HEUEGCTIESET„schuldhaft‘“‘) sich lösen versucht daß der Unschuldige 1n der Literatur se1t 1981 wäÄäre wünschenswert SEWESEN.Tat frei ist! SOWI1e Urc die Möglichkeit e1INeTr echten Buße und kın Letztes uch eingedenk des mstandes, daß dasUmkehr, die immer uch den konkreten Möglichkeiten ZULETC
Wiedergutmachung ihre Grenze hat

wissenschaftlicher Liıteratur kein leichtes Unterfangen ist, wird I1a doch
anmerken müÜüssen, daß das Deutsch der Einleitung bisweilen recht kurios

Damit wären dann die 1n il vorgetragenen „U ist.
fr n 9 für deren Weite und pastorale Offenheit Neuenkirchen Kalner Kampling
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Wienbruch Ulrich Erleuchtete Einsicht Zur Erkenntnislehre Augustins Sinnstreben des Menschen jeden Preis als prinzipiell unenttäuschbar
Bonn Bouvıler 19829 234 S (Abhandlungen ZUTL Philosophie Psychologie verführe ihn AA Überspringen des endlichen geschichtlichen
un Pädagogik 218) 58 Subjektes un! SC11165 Selbstvollzuges, die Wirklichkeit ber doch der

„Die Philosophie hat die Auigabe systematisch auseinanderzu- unhintergehbare (Jrt dem uUun! durch den hindurch Wahrheit sich
STEISNE „Augustin 11 mehr Einsicht alg Menschen möglich 1ST

setizen, d5S der Ursprung er Dinge 1sST der selbst keinen Ursprung Daher der Te VO  » der Erleuchtung Philosophie mıiıt Religionmehr hat quod 611 OINMN1LUMM PILINCID1L1UIM S111e PT1NC1P10) gleich“ 32
(11) Kap Sn 145) Zz1e diese |ınıen für Augustins ALe6ATO VO der

Idie vorliegende Untersuchung Wienbruchs zielt darauf ah die Ü AUSs Nicht Verewigung Durchgang durch un! Eingehen auf die
augustinische Erkenntnislehre anhand dieses VO  . ugustin De Ze1t sondern KF gelte ugustin als Ideal der

Wahrheits- Uun: Sinnsuche: „‚Darum handelt sich, daß du den Zieıtenordine selbst formulierten Maßstabes auf ihre J!L ei entgehst‘ (hoc agıtur, ut evadas tempora (sermo 265, Y  5)u (145)hin kritisch beleuchten Dabei 93  Titische Überlegungen‘ Kap E 146-172) beschließen diesteht Mittelpunkt nicht die philosophiegeschichtliche Fragestel- Studie, indem die Bedenken des Autors resumiert un:! systematıi-lung inhaltliche Darstellungen der augustinischen Gnoseologie schen Rahmen eingefügt werden, kulminierend der schonungslosen Dıa-
liegen hbereits vielfältig VOT sondern vielmehr der systematische , Augustin vermische unzulässig Erkenntnis und
und methodologische Skopus. 57a d Philosophie und Religion RT ll ausschließen daß

Um vorwegzunehmen: Die Arbeit kommt dem Ergebnis, I1a  . sich selbst verantwortbar entscheiden muß und daß möglich 1st sich
daß die IHTumMinationstheorTreEe, das Herzstück der Lehre unterschiedlich festzulegen Indem 1es versucht gibt Philosophie als
Augustins über das Mensc  iche Erkenntnisvermögen, gerade darin N1C. abschließbares Bemühen Letztbegründung ebenso F WIe die

Religion mibversteht (156)VvOollstandıg Augustin ihre wesentliche Bestim-
IN UL gesehen habe das Wıissen a T festen und VTa Die Untersuchung W.s deckt Beispiel der augustinischen
worieien Boden tellen Iluminationslehre auf welche Gefahren und Aporien erkenntnis-

theoretische Modelle die Wahrheit als materiales An sich und
Der UTtOT vollzieht die Rechtfertigung und Entfaltung S56 11165 entschiede- Wahrheitserfassung als welt und zeitlose Evidenzerfahrung bestim-

19133  . Urteils zehn Arbeitsschritten d (16 19) skizziert „ Fra SC INETN, bei radikaler Uurc  rung mıi1t sich führen können Derach dem E e als den hermeneutischen Horizont den ugustin
den Themenkomplex anrheı un! Gewißheit stellt Formal impliziere chieDBt hingegen über das je| hinaus WEe1nn infolgedessen me1nt
Glück für ugustin den vollen Uun! dauerhaften Besitz dessen Was I1  . Augustin grundsätzlich das rechte Verständnis VO  . Philosophie und
ersehne, inhaltlich beinhalte C111 Leben gemäß dem Besten Menschen, Religion absprechen 111USS@II ZwWwarT rückt Augustins theologi-
der Vernunftt die sich ihrerseits, besonders der ugustin, der sches Interesse ott und die Wahrheit die zwelılte göttliche Person,
Wahrheit ott selbst unterwerfen Se1 das vollendete Glück als als unbedingt, unabhängig und unverfügbar entwerien SE1INeT
eschatologisch ausstehendes und gnadenhaft geschenktes uch unverfügbar, Gnoseologie den Stempel auf gleichwohl hrt gerade dieses Inter-müßten nach ugustin zumindest die Hoffnung auf uUun: der Glaube
endgültige „Deatitudo unenttäuschbar un! unbestreitbar S1111

SS5Se besonders beim spaten ugustin otıve und Momente
Erkenntnislehre 61n die die VO  - DO1INTIeETT gezeichneten bedenk-Kap 20-—41) eıg auf WI1e die Erkenntnislehre Augustins sich der

„Auseinandersetzung m 1ıt der akademischen Skepsis“ her- lichen Konsequenzen dämpfen und korrigieren Zentrale Bedeutung
auskristallisiert un! diese ihre eigentliche Stoßrichtung entwickelt erlangt hierbei die eschatologische DimensıoOon des dUßSU-
Zum ugustin platonischer Tradition auf für jeden stinischen Denkens (eschatologisches Korrektiv) Augustin äDt
verbindliche un:! unabhängig VO Erkennenden geltende Grundsätze des zunehmend die krwartung fahren der ndlich geschaffene, insbe-
Denkens der Logik ZU anderen demonstriere mittels Analyse des sondere VO  - der Erbsünde gezeichnete Mensch könne schon auftf
Denkvollzuges selbst WIie der Akt des Zweiftelns nochmals VOI Erden vollendete Einsicht (Gottes Ideen Ist dasdurchgängigen un! Vo  en Wissen getragen SC1 VO Wissen das
Zweifeln selbst Sein, Leben un! Denken des Zweifelnden, wobei ugu- Ideal unmittelbaren Erleuchtung nach Art der Engel AUgu-
ST1NS Intention dahin ziele, diese Gewißheit des sich gegenwäaärtıgen (zeistes STn spricht uch metaphorisch VO vT S ber

gefallen gewı1innt die für den Menschen spezifische mittelbaredarüber hinaus noch einmal sich selbst gründenden An sich
verankern Einsicht die nN FA kigenwert und Eigendy-

Dieses leitende Interesse ugustins versucht der V{f der Interpretation namik vorwiegend als Folge des Sündenfalls, ber uch posi1t1-
der verschiedenen, hierarchisch gestuften uUun: höhere Vergeistigung vVerli Würdigung der Welt als des dem Menschen der en Schöp-und Synthese anstrebenden Dimensionen des augustinischen Erkenntnismo- iungsordnung nach gemäßen (Irtes SeC11165S5 Se1INs, Handelns und
dells einzelnen belegen (Kap ausgehend VO  - der ‚„LeNrTEeE VO Erkennens Der Bereich des -AOTI1S der Vielheit der eıt desder SIN NITCHen Erfahrung“ (Kap 42 54) über den „Begriff des Sinnenhaften wird als Ausgangspunkt menschlichen Mühensbewußten Erlebens“ Kap 59 61) un! der — Lehre VO dem Wahrheit anerkanntGedächtnis DbZ w der ETINNETUNg ([Kap 72) bis zur „LehrTe ‚SCcC1lentfilıla avanclerti A notwendigen
VO 1H1NeIen Wort“ Kap 73-82 un! schließlich der n„Lehre VO „Sprungbrett“ dem sich wieder „nach ben  66 CH:

Lung x die TSE eschatologisch vollendet wird abzusto-der Erleuchtung“(Kap 33 114)
Für ugustin reiche das Zeugnis der Sinne SCO1LEL Flüchtigkeit nicht Ben gilt platonischen ADpr1or1smus wird verstärkt „Erfahrung

dUs, Wahrheit erfassen., „eTSt die Geistseele hält die Sinnenrelze als eltend gemacht die (3NnosIis die Seele als „distentio als
Sinneseindrücke fest un! stellt S1e sich Vor  \ (53) Da jedoch uch diese durch Zerdehnung die e1it hinein grundlegend charakterisiert
ihre Endlichkeit un! ihre Leibgebundenheit die Perspektive des jeweiligen Um den Menschen AUuUs dem Verfallensein den „Ioris -Bereichräumlich zeitlichen Standpunktes hineingezogen werde könne letztlich 1U erlösen mu ott Mensch muß das Ewige zeitlich muß dasGott der schlechterdings Unbeschränkte, den geschaffenen £15 befähigen,
als „1INasO Del der „absoluten Wahrheit teilzuhaben Dies schlage sich Unsichtbare sinnen{fällig, muß die Wahrheit Zr Weg werden
besonderer Dichte Augustins Phänomenologie der „INECINOTLIGA nieder (soteriologisches Korrektiv) Grade das unbändige Drängen ach
Der Mensch „VEIMMAaAS as, worüber urteilt L1UT: als wahr verbürgen un! gesichertem Wiıssen gesichertes Glück das Augustin nach

diesem Sinne W15Se1N WEeNnNn ber zeitlose Wissensgehalte verfügt, die Z Überspringen VO  > Welt und Geschichte erführt verbietet
ihm erinnerungsmäßig vorgegeben sind“ al ‚Daher 1st wahres Wissen ihm 1U nach Art der Platoniker hochmütig das Intelligible fassen
(scientia) nichts anderes als e111e vorgegebene Kenntnis, die INnall sich 6189115 wollen, hne sich demütig dem Glauben Jesus Christusbewußt macht“ Z Z Um das Urteil un! ügen VO  — idealen Gehalten

Sinnzusammenhängen VO.  - jeglicher Kontingenz freizuhalten, kopple
unterwerfen nach dem „letzten Grund greifen hne die

durchlaufen die Gottes „dispensatio temporalis“Augustin diese kte weitestgehend VO  - Versprachlichung un:! sSomı1(t Versinn- „Vorletzten eingerichtet hatlichung ab „Demnach hält ugustin das Denken für ausdrucksfrei (80)
Als letztbegründendes un! letzte Sicherheit gewährendes Prinzıp des Erken- Hier greift TEe1LNC der Vorwurf Augustin vermische m1T der
ens die gnadenhafter ILlumination un als unbestreitbare Evidenz Einbindung der Wahrheitsirage die Heilsfrage (Sündenfall un
gewährte, sich zeitlosen Nu ereignende Der Erlösung) die Ebenen Vo Philosophie und Religion darın steht
Versuch Augustins den tiefsten Grund VO Erkenntnis VO jeglicher Bedingt Augustin tatsächlich gut spätantiker besonders neuplatonischerheit reinzuhalten, schlage jedoch dialektisch SeE1N Gegenteil Zze1t- un: Tradition Die Art un Weise jedoch WIeEe den religiös intellektu-
siınnenthobene Evidenz könne dürfe unmöglich verzeitlicht der VersS11111l- en Aufästieg EINZ1IS für möglich erachtet nämlich nicht 1-licht werden, i 1DS0 ungee1ignet sich sprachlich ZUTLI Geltung bringen
und als Letztbegründung bewähren „Augustins Lehre VoO der Erleuch- schen Sich Zurückziehen AauUus der Welt 111e nebulöse Sphäre

geistiger Eigentlichkeit sonderntung endet un! gründet der logischen Kontingenz der unmittelbaren
VO der elt und der Geschichte bereitet unter ande-Gegenwart der eingestrahlten Einsicht“ (114)

Das Kap (115 136) faßt die ACLUSN- der augustinischen Erkenntnisthe- Te theologisch den Boden., daß später uch philosophisch Wahr-
T1e unter dem Aspekt der ‚Le  Te VO menschlichen (5615TB8 heit mıiıt Kontingenz und Kontingenz mıiıt Wahrheit ‚USammeENgeE-
en Das Anfang skizzierte Bemühen Augustins das Glücks- un dacht werden konnten. Ebenso legt der „eschatologische Vorbeha
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der augustinischen Erkenntnislehre theologisch mıiıt den Grund- stellt Friedrich Priınz die Trage, WI1e dazu kam, daß das Christen-
ste1in, daß spater auch philosophisch das irdische D)aseın als DI1INZ1- LUum, „die Religion der ‚Mühseligen und Beladenen:!'‘ Herrschaftftsfor-
piell unautfhebbares Streben nach WahtHFert, nicht als 16813  — VO  w er Strenge und erstaunlicher FEiffizienz entwickeln

E selbst, interpretiert werden konnte. konnte, Herrschaftsformen. die 19) uster und Vorbild für große
Gegenüber selinen ontologischen Vorgaben, insbesondere Plotins, weltliche politische Ordnungen werden konnten“ (1)
bewegt sich Augustıin In Richtung eiINer stärkeren Differenzie- Iie Autoren der Einzelbeiträge wollen mi1ıt der strukturge-
FUlg der beiden Bereiche, Z B, WEl heilsrelevantes Vo  . schichtlichen Methode, welche die hinter den Einzelaussagen der
heilsirrelevantem Wiıssen unterscheidet und den Zugang eTsSTEe- Quellen aufscheinenden Mechanismen herausarbeitet, 1ne Ant-
Te den Weg des Glaubens bindet. wWOoTT auf die gestellte Frage geben, indem S1€e die *

Religiöser Glaube steht für ugustin 1n Zusammenhang miıt ausübung der Bischöfie und des Mönchtums 1n der
Liebe, mıit e, dessen Freiheit zeitlebens verteidigt. Von eTt 33 des Übergangs VO der Spätantike C Matis
kann TO bedenklicher Auswüchse der Prädestinationslehre und Le untersuchen.
TOTLZ rationalistischer Züge des Glaubensbegriffes die pauschale Ist die Herrschaftsausübung des Episkopats 1m Westen ine
Verurteilung Augustins als rundum unfähig, das Wesen eliner SMa ls legitime Entwicklung A US spätantik-staatlichen urzeln 1MmM Sinne
bensentscheidung, ja VO  a Religion überhaupt, erfassen H32 156), eINerTr Delegation der Vollmachten HTG den Herrscher. oder ist sS1e
nicht überzeugen. 1ne Usurpatıon 1156 die Bischöfe in chaotischer Zeıit? Martın

Desgleichen mMag 100838  — Augustins „Letztbegründung“ der Heinzelmann („Bischof und Herrschaft VO spätantiken Gallien his
Erkenntnis 1n eiINeT Evidenzerfahrung miıt ein1gem Recht kritisie- den karolingischen Hausmeilern. Die institutionellen Grundla-
TFeEN, die Ausgrenzung derselben als limine unphilosophisch SEeTiZz A  gen , 23-82 und Reinhold Kalser („Königtum und Bischofsherr-
jedoch ihrerseits einen dogmatischen Begri{ff VO  w} „Philosophie“ schaft 1mM iIrühmittelalterlichen Neustrien“, —1 scheinen auf
und muüuüßte konsequenterweise uch die gesamte augustinische den eTsSien Blick gegensätzliche ntworten geben.
Tradition 1n der folgenden Philosophiegeschichte his 1n die Neuzeıt einzelmann betont die K ON1IN 2375 der Stadtherrschaf{ifthinein entsprechend st1gmatislıeren. Schließlich verleiht ugustin VO  - Bischöfen ach den orgaben der justinianischen Gesetzgebung für das
selinem Illuminationsmodell noch 1ne praktische Korrektur (pasto- ostgotische Italien se1t Ende des Jh.s Mıt Recht macht geltend, daß eSs 1n
rales Korrektiv), die ihm als solche ohl nicht einmal ausdrücklich der Antike eine Irennung VOI $ YeB un! Religion n1ıe gegeben hat Der
bewußt Wa  H ugustin ist e1n grober Prediger, e1nNn Meilister des römische aa hat die Kirche, äahnlich w1e vorher die heidnischen e, als
Wortes, e1nNn überzeugender Lehrer, e1nNn engaglerter Seelsorger; seline SETVICE public betrachtet. Die Kirche Wäar damit uch „Dienstleistungsbetrieb“,

un! 1es auf mancherlei Feldern. Aus ursprünglich subsidiären AktivitätenEinbindung 1n die Kirche und 1n die Verkündigung, se1ın Kingen
Wahrheit mıit sich selbst. mıt Gott, ber uch mıiıt selinen Gegnern, Heinzelmann entwickelten die Bischofskirchen VO bis Urganı-

die Fesseln, die die Ontologie seinem Erkenntnisbegriff sationsformen, die ın der Lage 330 größere öffentliche Au{fgaben
übernehmen. BHel mangelnder Kontrolle durch den pPr1iNnceps konnte dasanlegt. Entwicklungen führen. die nicht immer 1m Sinne des Herrschers EIl,; doch

)as Verdienst W.s iegt 1M scharfsinnigen und mıiıt Zzahlreichen grundsätzlich beruhten Cdie Rechte der Kirche auf Kompetenzübertragung, die
/aiıtaten elegten Aufweis, WI1e bedauerlich wenig die obengenann- für den princeps Vorteile brachte, weil 1U mıiıt einem einzigen
ten drei Korrektive auf Augustins gnoseologische Theorie selbst, auf verantwortlichen Partner 1n den Städten tun hatte Tatsächlich leisteten
den Kern se1nes expliziten Wahrheitsbegriffes, zurückgeschlagen die merowingischen Bischöfe (besonders die zivilen Tätigkeiten des Bischofs

Desiderius VO.  . Cahors sind gut bezeugt) dem Öniıg einen persönlichenhaben. Die Begrenztheit der Untersuchung dagegen beruht auf e1INeTr
Treueid, der S1e auf eine Stufe mıi1t den Beamten stellte 172) Reinholdgewilssen die solche korrigierenden

und dämpfenden Momente TST gar nicht 1n den IC nımmt. kennt Wäal diese Zusammenarbeit VOoO  - irühen Merowingern und Bischöfen
sehr wohl, konzentriert se1ne Aufmerksamkeit jedoch mehr auf die Zeit desWeiterhin wäre ıne intensıvere Auseinandersetzung mıt der Tradi- Niedergangs königlicher Macht, der den Au{fbau

ti1on VOT ugustin und mı1ıt der Sekundärliteratur wünschenswert cher Regionalherrschaften A WM Folge hatte S0 entstanden 1ın JTours,
BEWESEN und hätte den Horizont der Untersuchung möglicherweise Rouen, Le Mans, Kennes, Nantes Uun! anderswo regelrechte Bistumsrepubli-
zugunsten eines e{IwWwAas differenzierteren Urteils geweltet. er ken, selbständige „Kirchenstaaten“ mit dem Bischof als kepräsentanten des
Großaufbau der Studie wirkt {olgerichtig und konsistent, innerhalb regionalen Adels der Spitze. Als die austrasischen Hausmeler sich
der einzelnen Kap vermi1ßt der Leser bisweilen die are L1nıe der anschickten, ihre Macht über das esamte Frankenreich auszudehnen, War

ihr Bestreben, diese bischöflichen Machtkomplexe, die AQUuUs einer NotsituationGedankenführung, besonders die stärker wertenden Schlußteile
entstanden 5E zerschlagen. Das ist mıit den berühmten frühkarolingi-enthalten ein1ge Redundanzen.

Zusammengefaßt stellt W.s Arbeit 1ıne dezidiert vorgetragene schen „Säkularisationen“ gemeint! Das Ziel War 1ne Irennung VO  » weltlicher
und geistlicher Gewalt, W as ber die Karolinger annn etzten Endes selbstund eutilic wertende These (dat: der die welıtere Forschung sich nicht durchgehalten haben

wird abarbeiten können und mUuUssen: n  u das Der entspricht ja
des Vfs dialogischem Erkenntnismodell. SO wird I1a  . I1 können, daß 1mM großen und 2 80VA8 die 7ivile

Macht der Bischöfe 1mMm Frühmittelalter auf zumindest stillschwei-
Gießen CÄristoft Müllerr gender Delegation beruht: 1n Einzelfällen WI1Ie bei den gallischen

Bistumsrepubliken haben Bischöfe sich ber auch eigenmächtig
zivile Rechte angeeignet, sicher VYARR Vorteil der Menschen.

Herrschaft un! Kirche. eiträge m MR Entstehung un! Wirkungsweise episko- All das gilt auch und 1n verstärktem Maß VO  w Kom und dem
paler un! monastischer Organisationsformen. Hg. VO  - Friedrich I1
Stuttgart: Nion Hiıersemann 1988 VUIL, 391 (Monographien ZUTLC aps Wıe eorg ena „Gregor der Große und die Stadt OMmM,

590-604”, 109-145) darlegt, übernahm aps unter demGeschichte des Mittelalters, 394ı In Z Druck der sich se1ıt der des Jh.s rapide verschlechterndenDer ammelband Karl Bosl], dem Initiator strukturgeschicht- Lage 1n ltalien zivile Au{fgaben ZUT Verwaltung Roms, ber darüberlicher Mittelalter-Forschung 1n Deutschland Z Geburtstag“ hinaus auch Siziliens, Sardiniens und Korsikas, 9a11z besonders bergewidmet ist hervorgegangen Aaus einer Sektionstagung des
Deutschen Historikertags 1n Berlin 1934 Die Sektion untier der Neapels. Der päpstliche Haushalt Wl das größte nichtstaatliche

Budget Italiens (139)! ena. ne1igt dazu, die ompetenz-Leitung VO  a FT Prinz befaßte sich mi1ıt „Herrschaftsiormen der überschreitungen Gregors, die VOTL allem auf politischem GebietKirche VO Ausgang der Spätantike his A Ende der Karolinger-
e1t'  LA ıe eıträge VOo  g Kalser und Hägermann sind jedoch liegen, verharmlosen. Zuzugeben ist, daß Gregor angesichts des

Nichtstuns des alsers und des Exarchen VO avenna 1n einerunabhängig davon elgens für diesen geschrieben worden. Die Zwangslage Wa  H3sieben, recht umfangreichen Auf{fsätze Sind für den Kirchenhi-
storiker VO unterschiedlichem Wert:;: doch sind alle, uch die Der längste, ber uch der problematischste Beılıtrag des Bdes ist

der VO  } Franz („Herrschaft des Abtes“, 147-296).scheinbar abgelegeneren Themen dUus der Wirtschaftsgeschichte,
bedenkenswerrt. Die Kirchengeschichte des Frühmittelalters ist Was gemeıint ist, sagt der AAr gleich Beginn: 95  1€ wird die Herrschaft
mehr als alle anderen Epochen eil der politischen und gesell- des Abtes 1n seinem Kloster 1n Regeln und anderen monastischen lTexten der

Spätantike un! des frühen Mittelalters konzipiert, begründet uUun! abgesi-Scha'  ıchen Geschichte jener Jahrhunderte; ihre Erforschung VeI- chert?“ (147) Im Vordergrund steht Iso die monastische Theorie des bts-langt er den Blick über den Zaun, die Rolle der Kirche 1n
den relativ quellenarmen Jahrhunderten nach der Völkerwande- amtes, wobei Felten 1n selner Deutung beeinflußt ist VOI Max Weber. Das

OrTrela VON „Herrschaft“ iıst danach „Gehorsam“. Während bei den üsten-
rung dNSEINESSEN würdigen können. vätern der Gehorsam falls überhaupt vorhanden un! erwünscht rein

In selner („Herrschaftsformen der Kirche VO asketischen und Ausbildungscharakter besaß. wird 1m esten zunehmend
Ausgang der Spätantike bis AABE Ende der Karolingerzeit“, 1-21) der normative Charakter der Befehlsgewalt des Abtes betont.
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kigenartig ist die ungleiche Behandlung der irühen monastı- Die Iirühmittelalterliche Klosterökonomie 1M weitesten 1nn TEL
schen Quellen durch Felten: Während ausführlich über die Auigaben: 1) den Unterhalt des Konventes, 2) die Beköstigung der Aaste un!
Regula agıstrı R. und Kolumban, dann VOT allem über die die Armenfürsorge, 3) die Leistungen den aat: namentlich die militäri-
Regula Benedicti FA KB) Spricht, streift die Gehorsamsauffassung schen. Bekanntlich die Irühmittelalterlichen Klostergrundherrschaften

1 Iiränkischen e1C oft riesig groß; ihre effiziente Verwaltung stellte diebei Pachomius, Basilius und Augustinus L1LUT Rande, obwohl ihm Abteien VOT nicht geringe Probleme uch logistischer Art. Anhand der Statutadiese Quellen und die Spezlalliteratur dazu ekannt Sind. Felten SEU Brevia Adalhards VO  - Corbie (822) zeig Hägermann beispielhaft, e1in wWI1egeht miıt der Gehorsamsauffassung des alten Mönchtums streng 1Ns gewlegter Agrarexperte und Manager groben Stils dieser Abt VO  5 Corbie Wa  -
Gericht, wobei ihm 1-5 mıiıt der, WI1e üblich, exiIiTremen Leider scheint Hägermann das Buch VO Kasten, „Adalhard VO.  - Corbie. I e
Posıtion des Magısters willkommene Munıiıtion iefert Ins Gericht Biographie eiINes karolingischen Politikers un! Klostervorsteher: Düsseldorf
geht Felten Der uch miıt manchen Regelinterpretationen heuti« 1986, noch nicht gekannt haben. ıe klösterliche Grundherrschaft mıit

ihren Schwerpunkten Getreideanbau un: Sonderkulturen VOor em WeinSCI Benediktiner und Zisterzlienser, die W1e miıt Recht sagt
inge AUS der herauslesen, die WäarTr der modernen Mentalität Wr nach Hägermann e1Nn wesentlicher OTOT des Wirtschaftswachstums 1mMm

entgegenkommen, ber e1INeTr nüchternen Prüfung anhand des OX späaten un: frühen Gesellschaftlich, ökonomisch un! technologisch
die Klöster damals der Spitze des Fortschritts 1n Westeuropa.tes nicht stan  en Welche Gesamtdeutung der „Tichtiger“ ist,

jene VOoO  > Jean Gribomont (B der Vo  . Basilius erkommen den Es auf, daß sowohl Kuchenbuch WI1e Hägermann die klöster-
Gemeinschaftsaspekt der betonte, Oder die des kämpferischen liche Grundherrschaft wesentlich posit1ver sehen als George Duby

1n seinem bekannten Buch „Guerriers ei paysans” (dt. Krleger un„aristokratischen Möncheser de Vogüe“ (257) der die VO  w
(;assıan und VO  ; der her individualistisch-eremitisch interpre- Bauern, STW 454) VO  D 1973

J1eTtT, das mu ß nach wWI1e VOT oflfenbleiben es 1n allem ist ankbar anzuerkennen, daß die Autoren dem
Leser das neinander VO  . weltlicher Herrschaft un! Kirche 1mMmBacht hatte 1n Scholastik 1964 427407 Hegglin

die „benediktinische“ Konzeption des Abtes 1n Frage gestellt und irühen Mittelalter zuVverlässig un hne ideologische Vorurteile VOTL

ugen führen Leider e1n Aufsatz ZU  n herrschaftskritischengeme1nt, daß dieser Entwurf e1INerTr absoluten ellung des Abtes Funktion der Kirche, auf die Prinz beiläufig hinweist: daßsehr miıt zeitgeschichtlichen Hypotheken eladen sel, als daß 198838  -
ihn verabsolutieren urie Felten eiz diesen Angri{ff auf das nämlich die Kirche geC WESEN ist, „die se1ıt karolingischer eıt

weltliche Herrschaft sittliche MaDBstäbe anlegte und die 1mMm och-Abtsverständnis der verstärkt fort Nun ist hne Zweiftel ZUZUßBE- mittelalter 19} jede Form VO  > Herrschaft grundsätzlich proble-ben, daß Benedikt nicht 18R3E% e1in sehr ideales Abtsbild zeichnet, das
kaum e1n Abt verwirklichen kann, sondern dem Abt auch absolute matisieren begann“ (21)

RKam 6 erkiera Pıus Engelbert ().5Vollmachten überträgt, die verbieten., VO  - einer Mitbestimmung
des Konvents reden uch nicht aufgrund VO  > Es 1n
der al 1n der 1ne institutionell verankerte Einschränkung der
Macht des Abtes oder 1ne effektive Kontrolle se1nNes persönlichen
Verhaltens. Der Abt ist letztlich RDE ott selbst verantwortlich. S0 Weiland, Albrecht Der ampo anto Teutonico In Rom. Der ampo
richtig diese Feststellung 1st, SOWENIg trifft S1e ber das der anTto Teuton1ıco 1n Kom un! sel1ne Grabdenkmäler. reiburg: Herder

19883, 368 S 153 Abb (Römische Quartalschrift für christliche Altertums-verpilichtete Mönchtum. Ist die jemals ‚pe1n.- beobachtet WOTLI- kunde un! Kirchengeschichte. A Supplementheft), LW.den? Iie Geschichte des Benediktinertums ze1igt, daß VO  w Anfang Tönnesmann, Andreas Fischer Pace, Ursula Verena: Der ampo anto
mehr Oder wen1ger die Macht des Abtes eingeschränkt wurde: die Teutonico in Rom. I8 anta Marıa della 1e128. Die Kirche des ampo

wurde stillschweigend Ooder ausdrücklich korrigiert SA CON- anto Teutonico 1n Kom. reiburg: Herder 1988 119 Pn 119 Abb
suetudines, das kirchliche und das zivile Recht Das el das (Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde un Kirchenge-

schichte. 43 Supplementheft), LW. YAGE  n 238.—benediktinische ist nicht 11UT! AdUs der samt deren
Quellen erheben, sondern uch AUS der späteren Tradition. ] )a Das imposante Werk bearbeitet 1n umfassender Weise die Kirche
diese Korrektur schon 1m Frühmittelalter einsetzt, verpulft Feltens
Attacke VAGE (Ciutteil 1Ns Leere.

und den TIedes amDpo Santo Teutonico 1n Kom Es Deschäftigt
sich mıt e1INerTr Institution, die für die deutsche Präsenz 1n Kom se1t
dem VO  w oroßer Bedeutung ist Der Friedhof des ampo SantoFelten ist längst als Historiker ausgewiesen. uch dieser Auf{fsatz gehört durch seine Lage, seline Geschichte und selinen reichenze1lg seıne unglaubliche Belesenhei un: seinen Schartfsinn. Der Inhalt ist

cselbst da; ZAGM Widerspruch reizt, anregend. ber die orm ist Bestand Denkmälern 99 den herausragenden Beispielen UTIO-
mangelhaft. Felten hätte das, Wäas beweisen will, auch auf halb sSoOviel päischer Friedhöfe und stellt 1n sSe1lINer Gesamtheit e1n wichtiges

können. Die überlangen Fußnoten, die mitunter fast die e1te
einnehmen un! sich w1e e1Nn zweiıter Auf{fsatz unter dem Strich lesen lassen,

Kulturdenkmal dar'  66 (I 34) Die Kirche ist War 1n Kom wen1g
bekannt, dennoch In ihrem kunsthistorischen Wert überragend.sind eın wirkliches Ärgernis für den Leser! Hlier hätte der Hg. energisch Der Bd, der 1m Te 1986 VO  D der e0 Fak der Albert-zusammenstreichen müssen! Ludwig-Univ. 1n Freiburg 1mM B  au als Diss. dNSCHNOMMEN wurde,

Ludaolf ü („Die Klostergrundherrschaft 1m Früh- gliedert sich 1n wel Teile
mittelalter. Eine Zwischenbilanz“, 297-343) iragt, ob Kriterien ET behandelt zunächst den Friedhof 1n selner historischen Entwicklung,gibt, die gestaltten, die VO  - anderen Formen der ann die erhaltenen Grabdenkmäler und Gedächtnistafeln. Beiden Teilen

E3 1m Frühmittelalter abzugrenzen. VOIaus gehen neben dem Geleitwort VO.  - ETrwin Gatz, dem Rektor des ampo
anto, un! dem Vorwort des Autors die Verzeichnisse der Abkürzungen, derSeit Verhulsts Vorstoß 1mMm Jahre 1965 ist die Herkunft der frühmittel-

alterlichen Grundherrschaft AdUuUS spätantiken Modellen iIımMmmer zweiftelhafter ungedruckten Quellen, der abgekürzt gedruckten Quellen uUun! der Lıteratur
geworden. Es cheint inzwischen S!  $ daß die frühmittelalterliche Grundherr- und die Einleitung. Am Schluß iolgen ler Anhänge eıne Konkordanz der
schaft 1mM A/8 1n den zentralen Kegionen des Frankenreiches zwischen VO Jahre 1400 bis ZU Jahre 1878 bekannten Inschriften des ampo anto,
Rhein un! Loire entstanden ist. Inwieweit zeitgleiche monastische BHewe Iso uch solcher, die D: noch durch literarische Zeugnisse bekannt SiNnd, 1n

Dri- chronologischer Reihenf{folge, eine übersichtliche Zusammenstellung desSECI mıit daran beteiligt I® ist Forschungsaufgabe für die Zukunft.
SCI1S hat sich das Interesse der frühmittelalterlichen Grundherrschaft Gesamtbestandes AU!: diesem Zeitraum, eın chronologischer Plan der sicher
spürbar verlagert: 4C mehr die rechtlich-institutionelle IC überwiegt, bekannten Grabinschriften dieses Zeitraumes un fünf Rekonstruktionsskiz-
sondern 1mM Mittelpunkt steht die Tage, wı1e die Grundherrschaft praktisch ZEN, Versuche, verschiedene Fragmente wieder zusämmenzufügen), e1Nn KRegl-
funktionierte. Dabei zelg Kuchenbuch der selbst azu mıiıt „Bäuerliche ster der Personen un! Gemeinschaften un! e1Nn Kegister der ÜUrte, keglonen

un! Länder, 153 Abbildungen un: schlieBßlich fünf Pläne, mıiıt deren Hilfe jedeGesellschaft un:! Klosterherrschaft 1M { B Wiesbaden 1978 eın grundlegen- einzelne Inschrift des Friedhofs 388 lokalisieren istdes Buch azu geschrieben hat überzeugend, w1e vielgestaltig die familia
der Klostergrundherrschaften WAarTr un wWI1e vielgestaltig uch die Beziehung Im wird zunächst die Frühgeschichte des Campo Santo, die
Z Kloster, das 1n steigendem MaßDße Bedarf gemunztem Edelmetall hatte
bei sinkendem Bedarf Naturalien, USSENOININEN Getreide und Weıin. 50

Geschichte der Erzbruderschaft AAar Schmerzhaften Muttergottes,
aes Rechtsträgers der Institution, und die Geschichte des Friedhofskommt Kuchenbuch BT Schluß, daß die Karolingischen Klostergrundherr- und der Kirche VO bis 1n die Gegenwart dargesteschaften AIC intfach dieselbe Struktur w1e die anderen Großgrundherr-

schaften haben, sondern „gewissermaßen parallel“ azıl verlaufen. Der iıst e1nNn kleines Areal VoO  > 2000 der Südseite
der Peterskirche 1n Kom, auf dem sich heute e1n Friedhof mıiıt einer Kirche(„Der Abt als Grundherrt. Kloster und

Wirtschaft 1m frühen Mittelalter“, 245-385) rückt einen Aspekt des un! einem Priesterkolleg befindet. Zur Ze1t der Öömischen Kaiser Caligulaun! Nero WarTr hier eine Zirkusanlage, ungefähr bis 1ın die zweite Hälfte desAbtsamtes 1Ns LEicht; der heute leicht VETSESSECN wird, der ber den Jh.s DIie Bezeichnung „Campo anto  64 äßt sich ‚War literarisch LLUT bis 1n daszeitgenössischen Hagiographen und Geschichtsschreibern durchaus zurückverfolgen, iıst jedoch davon auszugehen, daß s1e irgenwiebewußt Wa  _ der Abt als ÖOkonom. die Christenverfolgung unter Nero anknüpft, die hier einen Urt hatte Dar-
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ber hinaus erinnert S1e den mittelalterlichen Brauch, Erde AUS dem Inschriften sSind 308, wobei sich 1ın sieben Fällen Stifterinschriften
handelt.eiligen Land auf die Friedhöfe SITeUeEenN. Jedenfalls wurden ler schon sehr

früh Bestattungen VOTgSEeNOIMNIMMEN., Dıie eringe Zahl erklärt S1C AUS der Tatsache, daß die welıtaus meısten
Am Beginn der Neuzeıit WarT der ampo anto e1Nn Fremden- un! Pilger- Platten nicht für Einzelpersonen, sondern TÜr Familien und damit für

friedhof, den sich eine U entstehende (‚;enerationen esetzt wurden, wenngleich sich die Inschrift jeweils 188r auf
ch f t sammelte., die sich AUSs deutschen RBediensteten der Kurie SOWIE AUS wenige Personen der oft LU auftf eine einz1ıge Person bezieht. Zudem

1n anderen Teilen der Stadt ebenden Deutschen zusammensetzte. S1e wollte erhielten bis ZU Ende des Jh.s 1U wenige e1Nn Grabmal der 1Ne Platte
den ampo anto instand seizen. Neben Sse1Ner alten Bestimmung csollte Die oten, die auf diesem Friedhof ihre letzte Ruhe gefunden haben, nistam-
nunmehr als Grablege der Mitglieder der Bruderschaft dienen. ES 21ng der 1981538! den verschiedensten Bevölkerungsschichten. nNier ihnen finden WIT

Hausmeister, Handwerker, Kaufleute, Hausfrauen, Zimmermädchen., Waiırt-Bruderschaft nicht LU die Bestattung der Verstorbenen un das
Totengedenken, auch die ıtsorge für die Armen un! Kranken der (GGeme1ln- schafterinnen, Haushälterinnen, Kindermädchen, Ordensfrauen, Diplomaten,
schaft un:! die fremden Pilger wurden ihr e1n wichtiges Anliegen, weshalb S1e Bedienstete der Kurle, Unternehmer, Künstler, Schriftsteller, Journalisten,
uch e1n ospita. unterhielt. hre entscheidenden Ziele Iso die (;arıtas Publizisten, Priester un elehrte: LU einiıge weniıge Bischöfe sind darunter.

Nier den oien sind manche, die den Lebensabend 1n Kom verbracht haben,und der Kult Die Gründung der Armen-Seelen-Bruderschaft erfolgte e{i{wa 1n
den Jahren 1449 un 1450 S1ie stellte sich unter den besonderen Schutz der VOTLI allem Konvertiten, die die ähe des Petrusgrabes gesucht haben un! ın
(sottesmutter und führte daher den Namen -‚:BTuderschaäait S Rom ansäss1g geworden S11  /gE ES gibt uch eine Reihe VO Vertretern des
Schmerzhafiften uttergottes be  ım ampo an ON TONAL- Adels Das erreichte Lebensalter ist durchweg niedrig. In der Regel sind die

oten Mitglieder der Bruderschaft, ber nicht alle Immer wieder heißt 1n(italienisch: „Confraternita al anta Marıa della Pieta 1n ampo anto dei
Teutonicı Fiaminghi”). Schon bald ach der Gründung erlebte S1€e eine große den Biogrammen „starb während e1INeT Pilgerfahrt“. IIıe meisten Namen sind
Blüte, Was sich nicht uletzt darin zeigte, daß S1€e anstelle der Disherigen unbekannt Nur ein1ge wenige sind untier ihnen, deren JIräger Geschichte
Marienkirche eine Neue un! größere errichten konnte, die ach 25jähriger gemacht haben. S0 der Schriftsteller un! Kunsthistoriker Nion Henze

(1 1983), Prälat Ludwig Kaas (T 1952), der allerdings später umgebettet wurde,Bauzeıit 1m Te 1500 eingeweiht wurde. Allein 1n dem Zelitraum VOoO  .

B [ tiraten {wa 600 Mitglieder 1n die Bruderschaft e1Nn, die weniıge der Bildhauer Theodor Wilhelm Achtermann (T 1884), der Nationalökonom
Te nach der Einweihung der Kirche uch die Fertigstellung e1INes .OeTz Brie{fs 7 1974), der Archäologe Ludwig Gurüus (T 1954 uUun! der Schrift-
Hospitals testlich begehen konnte, das dank der wachsenden Zahl der Wohl- steller Stefan Andres (T 1970 Nicht wenige tiefe Glaubensaussagen zieren die

Grabsteine. SO „Jense1ts ist meılıne Hoffnung“ (I 436), „SICU VOS est1is 3210 ful,Uun! Stiftungen ın den {ün{fziger Jahren des Jh.s schon vollständig
renovlert werden konnte. Überhaupt verbesserte sich die finanzielle Lage der sicut CO SU VOS er1ıtis (1 524), „Der 15 lebt“ (1 547), Im Frieden ruh, rAGE

Bruderschaft bald derart, daß S1e immer mehr uch außerem Einfiluß un Auferstehn., ZU Wiedersehn“ (1 585), „AUuUs Schmerz und Leid ADn Seligkeit“
gesellschaftlicher Bedeutung SC WAaLl, An ihrer Spitze standen meistens (ebd.), X umbris et imaginibus 1n verıtatem (1 640), „Omnıla vincıt amor“

wohlhabende Handwerker, VOTL allem Bäcker aQus dem oberdeutschen RKaum (: 673)
un: Kaufleute AUS dem niederdeutschen und tTämischen Raum. hre größte
Blüte erlehte die Bruderschaft, die 1579 ZU Erzbruderschaft erhoben wurde, I)ie Darstellung verrat einen immensen el S1e ist gründlich
1M Im Jh wurde S1e mıiıt der deutschen Bäcker-Bruderschaft ABr und hat e1N es NIiveau. Gleichzeitig ist sS1e 1n einer sehr [lüssigen
heiligen Elisabeth un! der Schuster-Bruderschaft den heiligen GTrISsDIN un Sprache geschrieben. Besondere Aufmerksamkeit wird der zweiıte
Crispinian vereinigt, die allerdings VO  ; Anfang sehr CNSE Beziehungen ZU eil der Arbeit CITESECI, der Jahrhunderte ebendig werden äßt {)as
Campo-Santo-Bruderschaft gehabt hatten. Das gilt besonders fr die Bäcker- gesamte vorhandene Material des Friedhofs wird erfaßDt, beschrie-
Bruderschaft, deren Mitglieder 1n der ege. gleichzeitig beiden Bruderschaft-
ten angehört hatten uch mit den anderen Bruderschaften un: Einrichtun- ben, mıiıt einer Nummer versehen und geortet, daß INa  Hb miıt Hilfe

der Lagepläne mıit Leichtigkeit jede einzelne Inschrift, jedes Grab-
BEI hat die Erzbruderschaft VO Anfang gute Beziehungen unterhalten. Im mal und jedes Fragment identifizieren kann. Besonders bewegendwurde das Priesterkolleg e1m ampo anto gegründet. Durch die
Lateranverträge VO 1929 erhielt der amDpo anto den Status der Exterrito- sSind dabei die kurzen Biogramme, die immer NEeEUeE Lebensschicksa-
rmalität. In den sechziger Jahren wurde e1Nn Priesterkolleg gebaut, 1n den le vorstellen und einen weıten geschichtlichen Kaum öffnen
siebziger Jahren wurden die Kirche uUun: der Altbau umfassend renovIlert. Der IL Bd ist weni1ger umfangreich und reicht nicht die Fülle

Dıie Geschichte der Marienkirche un VOT allem des Friedhof{fs der Details des Bdes heran, aber als Ekrgänzung des Bdes hat
VO 15 bis 1n die Gegenwart bringt interessante Einzelheiten AHT Kultur- seinen besonderen Wert, ist doch die Kirche
geschichte des Bestattungswesens und der Totenfürsorge 1mM ausgehenden 1e eın eil des Frie  oiskomplexes Die Kirche, mıiıt derenMittelalter un! ın der Neuzeit Wir erfahren, daß der Brauch, jede einzelne Errichtung I1a  _ 1475 begann, schon 1n ihren AusmaßbenPerson auf den Grabmälern mıit ihren persönlichen aten NENNEN, erst
dem angehört un! daß bis ZU Ende des Jh.s, abgesehen VOIl den VO  - dem Ehrgeiz der Bruderschaft. uch 1n künstlerischer Hinsicht
hohen Prälaten der Kurle, durchweg 1U Angehörige des gehobenen Bürger- ist S1e beachtlich, verdient sS1e C mehr ekannt gemacht WT -
tums un:! des Adels Grabplatten erhielten. Neben den Mitgliedern der den.
Bruderschaft un! den Pilgern bekamen aufgrund besonderer Vereinbarungen Im eTsSsten 4014 des IL Bdes behandelt Andreas 1öNnnesmann die
auch estimmte Gruppen un! Institutionen das Bestattungsrecht, {wa die Architektur der Kirche, ihre Baugeschichte un! Rekonstruktion, ihren
Schweizergarde, estimmte Ordensgemeinschaften der uch Einzelperso-
Nel, die nicht der Bruderschaft angehörten. Bestattet wurden ler ber uch Bestand, ihren ypus un! ihren Stil un! bringt e1ine Reihe VO  - Dokumenten

AQUs den Jahren 0-15 die die Stiftung un! die Bestimmun der Kirche
eis Pilger, die 1n Kom starben. un! Arme, daß die alte Tradition dieser betreffen. Im zweıten 1014 stellt Ursula Verena Fischer ace die
Stätte erhalten blieb einzelnen Kunstwerke der Kirche VOLI un! beschreibt S1e eingehend. uch

dieser Teil wird VOoIl einer Reihe VOIl Dokumenten abgeschlossen, dieses MalIm zweıten eil des Bdes wird der gesamte Bestand der
Inschriftenplatten, Tatein, LgUurlichen NO Nal ZU Geschichte der Kirche un! ihrer Ausstattung. Ihm folgt e1n Personen- und
mentitie und Grabsteine des Friedhofs VO his heute UOrtsregister. Den Schluß bilden 119 wertvolle Abbildungen, die den Textteil

illustrieren, Gesamtansichten un! Detailtotos.inventarisliert und I1  u beschrieben. es einzelne erhaltene
Denkmal wird systematisch erfaßt amı wird der gegenwärtige Am Anfang des Jh.s gab auf dem ampo Santo neben elINerTr
Bestand des Friedhofs gesichert und für welıltere Forschungen Gregoriuskirche 1ne Marienkirche, die Kapelle eliınes alten, ahr-
zugänglich gemacht. Bei diesem Bemühen kann der uftOr auf zehnte UWV! auifgegebenen Pilger- und Armenhospizes, das ın den
Trühere Inventarisierungen aufibauen. Bereıts 1n der Hälfte des dreibiger Jahren als Hospital 1n Betrieb SC  INIMEN wurde. Kurz
Jh.s gibt iıne dIONYVINE Inschriftensammlung. Während die TUuNe- UVO Wäar auch die Kapelle renoviert worden. Der alte TIeE  OT, der
16  b Sammlungen sich jedoch auf die Wiedergabe der Inschriften miıt diesen Gebäuden verbunden WAärl, diente nunmehr uch als
beschränken, werden diese hier „mıt den Auflösungen VO  . Ur- Begräbnisstätte für verstorbene Insassen des Hospitals. Um diese
ZUNSEI, einem kritischen Apparat und generell allen Belegstellen eıt entstand die Bruderschaft, die sich 1n erster Linlie die orge für
früherer Abschriften publiziert“ (I 32) | S werden jeweils die MaDße, die otien angelegen se1in leß S1e wandte sich der besonderen
das Material und der Erhaltungszustand des einzelnen jektes Verehrung der trauernden Gottesmutter Lı elner Verehrung, die
angegeben. azu werden Angaben selner Geschichte gemacht, möglicherweise bereits 1n der alten Marienkirche einen Ort gehabt

hatteund wird e1in kurzes Bıogramm der genannten Personen 56-
legt Dabei werden nicht weni1ge ungedruckte Quellen AUS dem TSte Pläne A Errichtung des Neubaus der Marienkirche enNnt-
Vatikanischen Geheimarchiv, aQus der Vatikanischen Bibliothek und standen bald nach 1470 Am November des Jahres 1500 erfolgte
dem Archiv des Campo Santo Teuton1ico benutzt. Alle Angaben die Weihe des Hochaltars der Kirche. ach diesem EKreignis wandte
werden m1inut1iös belegt, Wäas der Arbeit einen en wissenschafttli- sich die Bruderschaft zunächst dem Neubau des Hospitals A
chen Wert verleiht. Verzichtet wird allerdings auf kunstgeschichtli- sich TST später der Fertigstellung der Kirche widmen. Vorbilder
che Vergleiche und Einordnungen. für den Neubau der Kirche die Hospitalkirche Filaretes 1n

Mailand aQus dem Te 1456 und die ehemalige Marienkirche aufInsgesamt sind 561 Tateln: Platten der Denkmäler, teilweise uch
Fragmente, die beschrieben werden, der Großteil d UuUsSs dem un! Bis dem Harlunger Berg bei Brandenburg, die zwischen 1A0 und 1 76{)
1878 sind 207 Stücke, mit den durch Abschriften überlieferten als Wallfahrtskirche entstanden Wa  H3
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IIıe katalogartige esprechung der einzelnen unstgegen- ach der Machtergreifung die
der Kirche, die allesamt 1n csehr schönen OI0S abgebildet sind, geht DC) auch 1n Bremen schnell die Oberhand. Der bis dahin politisch bedeu-

aAUus VO dem fünfteiligen Altarretabel, das die Beweinung Christi, Anna tungslose nutzte die Chance, den Bremer Kirchen-
Selbdritt, die Begegnung VOoO  - oachim un! Anna der Goldenen Pforte, ausschuß auszuschalten Uun! das Bremer Kirchenwesen unter seine Kontrolle
Petrus un! Johannes den Täufer Uun! Jakobus un: Paulus darstellt. Das bringen, obwohl sich TEL Viertel der Bremer Pastorenschaft offen „SCBC.
Altarretabel führt uU11s zurück 1n das ahr 1502 s handelt sich dabei e1N jede Vermengung VO  - Politik und Religion“ aussprachen (68) Weidemann
beachtenswertes Werk, das his eute namenlos geblieben ist, dessen Meister setizie durch, daß Wohlfahrtssenator Heider Ende Junı AA Kommissar für die
gleichermaßen mıiıt der nordischen wWI1e miıt der italienischen uns vertiTrau: Rremische Kirche ernannt wurde. Die nach Bildung der Reichskirche a1196-

eizten Kirchenwahlen Tachtien das gewünschte Ergebnis: Die sichertengEeEWESEN se1in mMu Dann wird das Kruzifix vorgestellt, das 1m Chor über dem
ar aufgehängt 1st, ebentftalls VOIl einem unbekannten Meister, der AUS dem sich eine breite Mehrheaeit: Heider wurde Präsident der Bremischen Evangeli-
nordischen Kaum stammt un! das Werk Urz nach 1500 geschaffen hat. Hs schen Kirche, Weidemann deren geistlicher Leıter.
folgt e1n weilterer wertvoller Gegenstand, 1ne Iirühmittelalterliche Schran- Krst Jjetz‘ „erwachte Cdie kirchliche Opposition A US ihrer Passivität“ (80)
kenplatte, 1Ne I ransenne AaUs dem der die InNna.  - bei der Kenovlerung Dıie Einführung des Arierparagraphen für Geistliche un: Kirchenbeamte
ın den JahrenM 1m Bereich der Kirche gefunden un: als Altarante- SOWI1Ee der Sportpalastskandal 1mM September 1933 sorgien {Ür ıne Scheidung
pendium angebracht hat. Daran schließben sich e1n Freskenzyklus miıt der (Geister uch 1n Bremen verloren die etliche Mitglieder. Die
Darstellungen AUS der Passıon Jesu, den möglicherweise Polidoro 1n den Einschränkung der evangelischen Wohlfahrtsarbeit (94—-1  %, SOW1e die Ekin-
Jahren AA geschaffen hat,; Szenen AUS der Josephsgeschichte VO. gliederung der evangelischen Jugendverbände 1n die 101-110) vergröber-
Liborio Marmorelli AQUuUs dem Jahre 1780, die Marienkrönung, e1nNn Freskofrag- ten die Kluft Miıt offenem Rechtsbruch beseitigte Heider 1mM Januar 1934 die
ment, das 1mMm Jahre 1873 auf Leinwand übertragen wurde, un die Auferste- traditionelle Gemeindeautonomie, Weidemann wurde Landesbischof mıit
hung CAhDSsE. e1n Marmorrelief VO  - Theodor Wilhelm Achtermann A4USs dem weitgehenden Vollmachten bei der Pfarrstellenbesetzung: 99  1€ perfekteste
Jahre 1878 Weıtere Gegenstände, die vorgestellt werden, sind das Grabdenk- Gleichschaltung, die 1n einer deutschen Landeskirche durchgesetzt wurde“
mal für Laurentius Kues 1n verschiedenartigem Marmor AUSs dem Jahre 1689, 4157 Wiederholter Einspruch der innerkirchlichen Upposition wurde VO
das Grabmal für eorg eisel, wiederum 1n verschiedenartigem MarmorT, mıiıt Reichsbischof Müller abgewiesen. Durch r1g0oTrOse Finanzkontrolle seizte He1l-
einem feuervergoldeten Messingporträt, AUS dem beginnenden Jh das der den Machtanspruc. des NS-Kegimes 1n den Gemeinden durch.
Grabmal für Jacobus de Hase aQus dem un! bewußt ın ymmetrie azu Infolge der Barmer Synode bildeten sich uch 1n Bremen Bekenntnisge-
gearbeitete Ahblaßtafeln AUS dem irühen der gar späten Jahrhundert. meinden. Dabei schreckten Heider und Weidemann nicht einmal davor
Es folgen die Kreuzigung über der 1Ur ZUTLFC Sakristei, e1nNn Ölgemälde AUS dem zurück, den Xponenten der Gegenseite, fr ffe 89 VO.  - sS@e1-
beginnenden der Sakramentstabernakel, der noch e1Nn weni1g älter ist, I16. Amt suspendieren. Greiffenhagen fügte sich diesen Maßnahmen nicht
die Geburt Christi: eın Ölgemälde 1mM Stil der Spätnazarener aQUusSs der Hälfte un! verlegte se1ne Gottesdienste 1n prıvate Käume. Allerdings die
des Jh.s. e1Nn Weihwasserbecken AQaUus dem 15 1ne Darstellung der elsten Bremer Bekenntnisgemeinden nicht bereit, einem formellen
Unbetfleckten Empfängnis, e1n Wandgemälde AdUus dem Jahre 1781 ber dem Kirchenbruch 1n Sinne der Dahlemer Separationsbeschlüsse kommen
Ankleidetisch der Sakristei un! eine lela, e1nNn ovales Deckenbild 1n der lassen, während Greiffenhagen auf „T1g0OTOSe Scheidung zwischen der wahr-
Sakristel, möglicherweise AUSs dem Den Abschluß bilden endlich das haft christlichen Kirche un der Unkirche“ drängte (150) Diese Zwietracht
Bronzeportal VO Elmar Hillebrand, einem Schüler VO  > Wa atare, 1ne schwächte die Bremer Bekenntnisifront dauerhaft.
Stiftung des Bundespräsidenten Theodor Heuss anläßlich se1nes Staatsbesu- ach dem Rücktritt Heiders als Kirchenpräsident 1mM November 1936
ches bei aps Pıus XT 1M November 195/, die Statuen der Kirchenväter
Augustinus, Gregor, Ambrosius un H1ıeronymus AdUusSs dem beginnenden baute Weidemann se1ne Stellung weıter AU!  % este Beziehungen führenden

Berliner Gestapo- un! Ministerialbeamten verschafften ihm eine politischdie heute aut dem Friedhof ihren Platz gefunden haben, un: endlich die unanfechtbare Posıtion. elz fühlte sich ZU. Reformator berufen,Friedhofskapelle mıiıt dem Vesperbild. Kritisch beurteilt wird die Moderni- unter „volle[r theologische[r| Kezeption des Nationalsozialismus“ ıne „aTl-
sıerung der Kirche 1n den JahrenZS wird festgestellt, 1ler S£e1 die
„Auslöschung der individuellen Physiognomie des Kirchenraumes sche Religion  06 propagieren (190 der eUue Pfarrertypus sollte „eTSt ‚Mein

Kampf‘ un: Rosenbergs Mythus:‘ verinnerlicht aben, ehe die Bibel
gültige Denkmalspflegeprinzipien Italiens uUun:! Deutschlands un:! den kennenlernte“ Z Weidemann fand mıiıt olchen Thesen jedoch LLUTrC wenigKat führender Fachleute durchgesetzt“ 1 2 vgl 53{f) worden. Kesonanz.

Auch der I1 Bd bewegt sich auf em Nıveau und ist gleichzei- Aufgrund sel1ner diktatorischen Amtsführung verlor der Landesbischof
U1g sehr ansprechend, VOT em 1n Se1INeT Beschreibung der einzel- zunehmend jeden kirchlichen Rückhalt:; selbst der BHKremer Landesregierung
18153  — Kunstwerke. WäarT mächtig geworden. TOTLZ verschiedener Prozesse konnte sich

Weidemann halten, bis aufgrund e1nes Ehescheidungsskandals 1943 /44S ıst e1Nn kleiner Schönheitsfehler, WE i 1m ersten Teil ın der
Darstellung der Geschichte der Kirche ein1gen Überschneidungen mi1t der gesturz wurde (284-302).
Geschichte des Friedhofs 1m kommt Das ist verständlich, da der Während des IL Weltkriegs wurde das Gemeindeleben ın der Industrie-

un: Hafenstadt infolge der alliierten Bombenangriffe zunehmend lahmgelegtFriedhof und die Kirche sehr CNg zusammenhängen, hätte ber Dei der Anlage ıe Deportation jüdischer Mitbürger 1m Oktober 1941 wird VO AIdes Werkes ermieden werden mussen.
eindrucksvoll dokumentiert Pastor Greiffenhagen als e1INZ1-

Ungeachtet dessen ist das Gesamtwerk außergewöhnlich für den CL, für die ZU Abtransport estimmten einen AbschiedsgottesdienstTheologen wI1e für den Kunsthistoriker. Man kann immer wieder halten; einem Zugri{f der Gestapo konnte sich der streitbare Pastor 1Ur
ZUT and nehmen. Hel er Wissenschaftlichkeit dürtifte auch dadurch entziehen, daß sich freiwillig ZUTLI Ostfront meldete.
breitere Kreise ansprechen. ach Kriegsende wurde die Bekennende Kirche 1ın Bremen wWI1e anderé-

Freiburg Joseph Schumacher AA Wortführer politischer Mitverantwortun „prüfend un! mahnend
nach dem Maßstab des Evangeliums“ (318) Die alte Kirchenfreiheit AUSs der
Weimarer Ze1t wurde VO.  - den Alliierten wiederhergestellt. VO  - ö50 Bremer
Pastoren wurden VO  - alliierten Entnazifizierungsausschüssen als politisch
belastet AUS ihren Amtern entfernt (329); doch bis auf Weidemann konnten

Meyer-Zollitsch, Almulth: Nationalsozialismus und evangelische Kirche ın alle nach un! nach wieder 1n ihre AÄmter zurückkehren.
Bremen. Bremen: Staatsarchiv der Freien Hansestadt Bremen 1985 388 Der Wert der durchweg solide recherchierten Arbeit liegt darin,(Veröffentlichungen AusSs dem Staatsarchiv der Frelien Hansestadt Bre- das Ineinandergreifen VO kirc  iıchem und politischem Geschehen
INEI, 51 auf Landes- un Reichsebene nuanclert dargeste en Bedin-
In ihrer 1984 bei Klaus Deppermann (Freiburg) vorgelegten Diss. gungslose Gleichschaltung der Eliminierung autete die Alternati-hat sich M.- ZU Aufgabe gemacht, den Weg der Bremischen

V mıt der die Gemeinden 1n Je unterschiedlicher ModitikationLandeskirche VO Ende der Weılımarer epubli hHis 7ADE Wieder- konfrontiert wurden. Eine „strikte Neutralität“ 1n Kirchenfragenaufbau nach Beendigung der NS-Diktatur darzustellen. Die Autorin wWI1e fälschlich behauptet (349) gab unier den Bedingungen dessieht e1Nn Hauptanliegen darin, die „ENSECTIEN Wechselbeziehungen NS-KRegimes nicht Der Kirchenkampf War die logische un e1INZ1gzwischen kirchlichem und politischem Geschehen 1m Dritten mögliche Antwort derjenigen, die dem Anspruch des EvangeliumsReich“ (15) herauszuarbeiten. (B ın Bremen „‚Stets alle Richtungen gerecht werden wollten Diese Konsequenz wurde VOIl eiINerTr Min-des Protestantismus 1n besonders prägnanter und selbstbewußter erheit erkannt, w1e NS präziıse herausarbeitet.
Ausprägung vertreten“ (12) 3, erscheint dieser Ort als ‚Mikro- Kritische Anmerkungen muß sich die Autorin gefallen lassen,kosmos, ın dem sämtliche Frontlinien des Kirchenkampfes ın XeIl-

plarischer Deutlichkeit aufeinandertrafen“ (12) sobald s1e auf Entwicklungen innerhalb der
eingeht. Die viel seltenen Querverweise zelgen, daß M.- 1n

hne e1n einheitliches Landesbekenntnis estimmten ın BKremen die dieser Beziehung nicht auf dem neuesten Stand der Forschung ist
Urtsgemeinden mıiıt der Pfarrerwahl die theologische Grundrichtung. kiner S0 behauptet sS1e für Miıtte April 1933, die evangelischen Kirchen-Mehrheit gemäßigt liberaler Gemeinden mıiıt elativ schwachem kirchlichem führer selen ın ugzwang gebracht worden, da „die katholischekngagement standen die aktiven „positiven“ P bibeltreuen Gemeinden,
SOWI1e die rthodoxen Lutheraner gegenüber. Mehr mıt sich selbst beschäftigt, Kirche bereits ın Konkordatsverhandlungen iıne dauerhafte Elnıl-

Warnungen VOL dem Nationalsozialismus Anfang der 330er re selten gung mıiıt dem NS-Staat“ angebahnt hätten (61) Z:WarT Anfang
hören. April 1n der Presse Spekulationen ber mögliche Konkordatsver-



3()7 1990 Jahrgang THEOLOGISCHE NT 308

handlungen aufgetaucht, die jedoch für den Außbenstehenden vorherrschte. Darüber hinaus finden uch längere Perioden gebüh-
rende Berücksichtigung, {i{wa die e1t VO Ende des VWienerunüberprülifbar lieben Nicht einmal die unmittelbar beteiligten

kirc  ıchen Unterhändler rechneten 1n den erstien Wochen der Kongresses bis AB Ausbruch des Ersten Weltkriegs.
Vorverhandlungen mi1t einem aldigen Vertragsabschluß. Daraus Die Arbeit ist 1n drei sich ergänzende Annäherungsweisen (mo:
einen ugzwang für evangelische Kirchenführer abzuleiten, ist e1iNn des d’approche) gegliedert.
Anachronismus. Das Reichskonkordat wurde nicht uli (80) Im eTSTEN T1 41-1 werden neben der Thematisierung der die
sondern wel Tage später abgeschlossen; dessen Wertung als ‚ iyei: quantıtatıve Methode betreffenden Probleme die ZWaNnzlg TenomMMIertesten

dieses Zeitabschnitts porträtier UnNn! 1  .  hre Kar-willige Koordination der Kirchen miı1t dem NS-Staat“ (80) verkennt
die Tatsache, daß Kardinalstaatssekretär acelli der Reichsregierung rlieren knapp skizziert, hne daß diese Personen sich allerdings unmittelbarer
1n diesem Vertragswerk rechtliche Sicherungen abgerungen hatte, greifen lassen 124-181). [)er V{. ze1g sich bemüht, die Gesamtheit der 1mM

etzten 1n Frankreich publizierten Bücher religiösen Inhalts STallsSlisScdie der katholischen Kirche dauerhaft bestimmte kFreiriäume I1- erfassen und die wichtigsten Verlage aufzulisten.
lerten. er NS-Totalitätsanspruch konnte infolgedessen LLUTC durch Der zweılte 5674 252-459) ze1g auf,; ıuntier welchen Bedingungen das
permanenten Konkordatsbruch durchgesetzt werden, W1e die Folge- religiöse Buch 1n einem gläubigen ılleu zirkuliert. Nier anderem geht
e1t YVA UB Genüge hewies. Nicht „Koordination“, sondern Abgrenzung darum, die Korrelation aufzudecken zwischen dem religiösen Buch und dem
gegenseltiger Interessen ist das Schlüsselwort AA Verständnis die- konfessionellen Adressatenkreis, für das abgezweckt worden ist. Insbeson-
S5C5 Kirchenvertrages. Ebentftfalls korrigieren ist die Behauptung, ere werden die Rolle des eX, das Gewicht der kirchlichen ZeNSsSuUr, die

bischöfliche Kontrollfunktion, das etz der Buchhandlungen un! Vertreterdaß Hitler 1mMm Sommer 1936 Q US der Kirche ausgetreien sSe1 2123
Zu WEeIC eigenwilligen Abwandlungen unsauberes Zıiıileren bis- (colporteurs), die mannigfaltigen „Vereinigungen des Buches“, der

Verbrauch Konsum) SOWI1Ee die Physiognomie des Publikums, das religlöseweilen Ten kann, Nag folgendes Beispiel elegen Bücher kauft, eingehend eTOTIETLT.
Im Juli 1945 bemerkte die 16U€6 brandenburgische Kirchenleitung anläß- Im i{ 463-698) werden die vorgeführt, die die

ich des Jahrestages des Hitlerattentats VO Juli, die „Kirche Jesu CHhristi Katholiken 1mM Frankreich des Jh.s 1n besonderem Maß interesslerten. Auf
ann einen Anschlag auf das Leben eines Menschen niemals gutheißen, ın diese Weise gewinnt [al e1Nn plastisches Bild VO ihrer Psychologie.
welcher Absicht uch ausgeführt werden i  mag (M. e1ınerTt,, SCI1LAUE Die Titel der Bücher lassen sich grob 1n Zzwel Kategorien klassifizieren. ıe
Quellenangabe bei M.-. GÜ Anm. 206) nNnier Berufung auf dieses 1{a erste Kategorıie umfaßt priımär die Schriften aszetischen
verallgemeinerte TNS Wolf: „‚Beide Kirchen verurteilten noch ach dem n halkts: ihr Gegenstand sind das Streben ach christlicher Vollkommen-
Krıege den Tyrannenmord“ (Quellenangabe ebd.) och grobschlächtiger heit un: die rage ach den verdienstlichen Werken. Eın voluntaristischer
ist jene Abwandlung desselben Ursprungszitats, der S1C  h die Autorin Moralismus herrscht durchgängig VO.  = Die S1e erlebt
hinreißen äßt „Die evangelische Kirche, die den ‚verbrecherischen Anschlag‘ die des Jh.s gleichsam einen 00M offenbart das Verlangen,des uli noch nach Kriegsende verdammte, hat Jange gebraucht, dieses angesichts der Bedrängnisse des Lebens seine Zuflucht estimmten
Vermächtnis Bonhoeffers] anzunehmen“ 310%) sprechern nehmen. An erster Stelle rangleren die Betrachtung des

Leidens des Herrn, die Verehrung des Altarssakraments, der ult des HLS50 entstehen Legenden!
Diese Einzelbeobachtungen dürfen jedoch nicht über das solide erzens Jesu, die Andachten Z hl Josef und anderen beliebten eiligen

Gesamtergebnis der Arbeit hinwegtäuschen. SOWI1e vornehmlich die Verehrung der jungfräulichen Gottesmutter. Iiese
Devotion manıifestiert die Tendenz, CHhristi Mittlerschaft auf Marıa über-

Rom Heinz-Albert Kaem tragen, mıt der KONSEQUENZ, ihr uch die betreffenden Attribute un die
Göttlichkeit beizulegen (607) Wiıe der VT überzeugend nachweist, machen

Savart, Claude: Les catholiques France iu XIX® siecle. Le temo1gnage du mehrere Faktoren das verstärkte Aufkommen dieser Frömmigkeitsformen der
damaligen Ze1it verständlich. Zum einen dienten s1e der affektiven Kompensa-livre religieux. Parıis: Beauchesne 1985 /18 (Theologie Histor1que, tıon 1n Anbetracht des fernen un! strengen Gottes, ZU. anderen sind S1€e

733 kart. 450();— vorrangig das Resultat der VO den Jesulten gepflegten Spiritualität und
E1N relativ Junger Forschungszweig innerhal der Geschichts- ausgeübten Seelsorge. Ihr Einfluß WäarT 1n ein1ıgen keglonen, 1 Elsaß,

wissenschaft des gegenwärtigen ]JAS stellt die Untersuchung der besonders stark ausgeprägt.
dar |)hese Forschungsrichtung War längere e1t Vorliegendes Werk über das Medium Buch bietet einen profun-

Brachland der quantifizierend-seriellen Sozialhistorie. Die Mentalıi- den un: aufschlubßreichen Einblick ın die religiöse Kultur und
tätsgeschichte ist vornehmlich VO Frankreich dUSSECBAaANSEN, und Mentalıität w1e überhaupt 1n das Frömmigkeitswesen 1mM Frankreich
WAar VO  a der Schule der „Annales“. Bel den Untersuchungen geht des Jh.s DIie aussagekräftigen Resultate werden 1n aDellen,
1898138  — VO Tatbestand AdUS, daß Mentalitäten nicht:nur kollektive Karten und Graphiken statistisch veranschaulicht. Kritisch bleibt
Vorstellungen, Einstellungen, Verhaltensweisen („patterns“ und anzumerken, daß das Verhältnis zwischen der Leserschaft religiöser
mıtunter Regeln beinhalten, sondern nicht zuletzt auch affektiv Lıteratur und den Katholiken nicht hinreichend eutilic und präzls
elegte UOrientierungen. S1e bilden zugleich die Matrızen, die das herausgearbeitet worden ist. Bedauerlicherweise die Zusam-
Gefühl TST 1n se1line erkenn- und benennbaren Bahnen lenken menfassung recht ürlftig AUS 699-—-705). E1ın dem voluminösen Buch
Infolgedessen umschreiben Mentalitäten kognitive, ethische und beigefügtes Personen- und Sachregister würde das Arbeiten miıt ihm

erheblich erleichtern.gefühlsmäßige Nispositionen. Unter anderem werden das ervorge-
hen der modernen, nachchristlichen Welt AU! dem christlichen St Augustın arl Josef RAV3ıniıius
Kosmos des Mittelalters erforscht: außerdem das Christentum und
se1ıINn Niedergang 1n der modernen Welt beziehungsweise seine
Transformationen 1n ihr, das moderne Wiıssen und die moderne Iber, Harald: Christlicher Glaube der rassischer Mythus. Die Auseinander-
olitik, die nicht mehr oder kaum noch religiös gebunden sind, das setzZung der Bekennenden Kirche mıit Alfred Rosenberg: „Der Mythus des
Versagen der religiösen Sozialisation, die Produktion des (emeın- Jahrhunderts.“ Frankfurt: Lang 1987 E (Europäische och-
SINNS und das Internationalisieren VOIl Werten schulschriften, Reihe Theologie, 286), kart SFT. VE

In den etzten Jahren hat sich die mentalitätsgeschichtliche Die Auseinandersetzung mıit Alfred Rosenberg ist katholischer-
Erforschung des Buches und sSe1INeT Leserschaft als besonders ergle- se1ts 1934/35 He die „Studien / Mythus des
big erwIesen. Innerhalb dieses Umfeldes ist uch die hier vorzustel- Ja 1m Kirchlichen nze1iger für die Erzdiözese öln
lende religionssoziologische Studie anzusiedeln. Der V{. Wäar Amt! Beilage) betrieben worden. Die „Stüchlen: zeigten besonders

Prof. der Unıversite de Paris-Val de Marne (Paris AI) hat offenkundige Fehler des „Mythus“ auf. Ihre uiInahme 1n die kon-
1n sSe1INer der Unıversıite de Parıs VI vorgelegenen These „Das kordatär abgesicherte amtliche Publizistik der katholischen Kirche
katholische uch als Zeuge des religiösen BewubBbtseins 1m Frank- (keine Abhandlung für den Buchhandel) vermittelte der Polemik
reich des )'h S“ S1e ist bereits VOTL ein1ger e1it als uch der „Studien“ zugleich iıne amtskirchliche Leglitimation. In der
erschienen die Geisteshaltung der Iiranzösischen Katholiken 1mMm evangelischen Kirche, die durch den Kirchenkampf heillos zerspal-
VEISANSECHEN anhand der religiösen Lıteratur und ihrer Verbrei- ten WAaäT, hat 1m wesentlichen 1ıne bekenntniskirchlich orientier-
tung 1n Frankreich, ihre Ausstrahlung auf das frankophone Europa te Kontroverse miıt Rosenberg gegeben, überwiegend INONOSTA-
miteinbeziehend, eingehend untersucht. stutzt sich el auf phisch, auch gelegentlich 1n Synodalverlautbarungen und Denk-

schriften.zahlreiche Dokumente, miıt deren Hilfe die kollektive Psycholo-
gie dieser Epoche dechiffrieren versucht. Schwerpunktmäßbig Da der „Mythus“ bei seinem Erscheinen 1930 als „Privatarbeit
widmet sich die Untersuchung den beiden JahrzehntenP des Verfassers“ gekennzeichnet wurde, nicht als parteiamtliche
des Zweiliten Kaiserreichs einer Blütezeit der katholischen Publi- Stimme die damalige religionspolitische Linie stOren, die auf
kationen 1n denen 1ne relativ homogene Politik, die 1nNne Einbeziehung der kirchlichen Bevölkerung ausgerichtet WAarT, ergab
bestimmte Vorstellung des religiösen Lebens begünstigen schien, sich uch 1n den folgenden Jahren die Möglic  el publizistischer
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Auseinandersetzung mıt Rosenberg, obwohl bereits Anfang 1934 In Ostrau, 1n der Tschechoslowakei. wächst 1n der Vorkriegszeit e1Nn
Mädchen 1n wohlhabenden Verhältnissen auf, Klavier und uto sind Zeichen

AB Weltanschauungsbeauftragten der avancılert Wa  H
dafür Sie entstamm eiINerTr Rabbinerfamilie, besucht ber selbstverständlich

beschränkt sich ın Se1INeT ach langjähriger Entstehungszeit abgeschlos- das Deutsche Gymnasıum. Die Scheidung der Eltern un! das Leben bei ihrem
Arbeit Dıiss. eo. Kirchl. Hochschule Berlin-Zehlendorf) aut die ater un dessen zweiter Tau lassen 1n ihr den Komplex wachsen, minder-

bekenntniskirchlichen Schriften den Mythus Rosenbergs, wertig weil hne utter se1N.
sobes. W.Künneth,;,R.Homann;H.Hüffmeier, W.Florin u:a. Die Der Hitlers Aulistieg 1n Deutschland WarTr INa  ; informiert, vorsichtige
katholische Polemik Rosenberg berücksichtigt N1C (Zu dieser vgl Auswanderungspläne versickerten, weil Ial sich als Jude 1n der Tschecho-

Weltanschauung 1M I)rıtten Reich. IIıe Auseinanderset- oelowakei VOL Hitler sicher wähnte Um des kranken Vaters willen verzichten
ZU115 der Kirchen mıiıt Alfred RosenDberg, Maınz 1977 VKZG B, 221.) Dıie Ruth un! ihre chwester auf 1ıne mögliche Ausrelise. Mıt falscher Identität
zeitgeschichtliche Problematik Dereits Bollmus (Das Amt KOsen- ausgestattel, leben die beiden Mädchen länger als TEl TE 1n einem OTT.
berg un! se1ine Gegner, Stuttgart 1970 durchleuchtet. Neben der Analyse der
bekenntniskirchlichen Kritiker des „Mythus“ bietet uch einen Vergleich Als S1€e dort aufgestöbert un! nach Theresienstadt verschickt werden, geben

ihnen die tschechischen Dorfbewohner das Geleit DU Bus, mıiıt dem S1€e ın die
der eutungen des rtik des NS-Parteiprogramms und veranschau- Lebensbedrohung fahren mussen. Als etztes sehen die Mädchen 59}  1€ ZABN
licht 1n Anlehnung die I1 ıteratur die Bedeutung Rosenbergs innerhalb der egen erhobenen Hände des Dorfpfarrers“ (78) Theresienstadt VO  > innen
Führungsclique des S5-DSystems. TOTZ machtpolitisch eingeschränkter '0s1-
tıon Rosenbergs wird seın ideologischer Einfluß auf die uch auf die geschildert, das ist der Instinkt e1INes Tieres, welcher beständig wach ist un:

alle Keserven mobilisiert, „sich eist1g nicht unterkriegen lassen“ (103)
un: andere Gliederungen un! angeschlossene Verbände als durchaus Hier eırate Ruth un! wird schwanger. Im Dezember 1943 wird S1e ZiUE

vorhanden veranschlagt. ıe Methodik der Kritiker, die bis 1937 un später gefürchteten Usttransport nach Auschwitz eingeteilt.
Hitlers kirchenfreundlich klingende Zusicherungen AQus dem Jahre 1933 In Auschwitz wird S1@e Z Nummer die angesichts der Gaskam-
ebenso wWI1e den Parteiprogrammpunkt e1Ne kirchenaversive Beurtel- INeTI un! ihrer Schwangerschaft alles daran sSe überleben In den
lung des Christentums durch Rosenberg 1NSs Feld führten, wird hermeneutisch Wehen bittet s1e Gott, da s1e nicht „Mutter' rufen konnte (181) Als ihr
mın ut1ös untersucht. Jedwedes apologetische Eingehen auf Ansätze Kosen- Sohn geboren ıst, wird dieser VARE Versuchsgegenstand für den Tzt Mengele,
bergs wird als inkonsequent abgelehnt. S50 erscheint dem V{. uch die der untersuchen will, „WI1e lange eın Neugeborenes hne Essen aushalten
Beurteilung durch aumgärtner och DOS1ÜULV. annn  166 (185 Die utter WIT: 1n ıne Situation gebracht, 1n der S1e AT

I he Bedeutung der Arbeit liegt 1n der detailliert-kritischen Darle- Mörderin ihres eigenen Kindes werden mMu. (189)
ıe Befreiung AUS dem ber wird nach wenigen Stunden euphori-gul der Auseinandersetzungen der

scher Freude ZU. Irauma: Das Mißtrauen andere Menschen bleibtmıit Rosenbergs Mythus. Resümierende yplsıerungen der Einstel-
lJung der einzelnen Anti-Rosenberg-Schriften sollen die Ergebnisse wach, die Iräume der Vergangenheit wollen DAic. verschwinden. Außerdem

werden die Auffanglager miıt ihrem Stacheldraht un! ihren Baracken, 1n
konturieren. Punktuell kommt unrichtigen Verschiebungen denen die AUS dem Befreiten zunächst leben mussen, AB übermächtigen
1mM Urteilsbi. WEe1 der 1Derale Systematiker ( ST@- Erinnerungsdruck. Menschen hne KZ-Erfahrung bleiben fremd, die amı-
phan 1n Le1lpz1ig (87) 1n se1ner partiellen methodischen Kritik lienbindungen sind aufgelöst un die Erinnerungsstücke zerstört der

Rosenbergkontroverse 1n die ähe der gerauDt. In dieser Situation wird deutlich, „daß ıne Assimilation 1U einselt1ig
E3 gerückt wird. Auch der 1n dieser Hinsicht eLiwas kriti- se1n würde“ un:! daß „die eısten Tschechen weıter Antisemiten“ geblieben

sind (298) 50 wird der Entschluß unumstößlich, Wurzeln 1n einem eigenens]ıerte Neutestamentler (Leipzig) gehörte der
Bekennenden Kirche Daß manche Kritiker dem Mythus SAC  A Land schlagen (328)
WI1e taktisch auch akzeptable Erkenntnisse abzugewinnen versuch- [)as Buch ist VO  - uth Elias für ihre Enkelkinder geschrieben. ES
ten, WIT: etiwas einselt1ig als Kurzsichtigkeit abqualifiziert und ın ist e1n Buch A notwendigen Erinnern.
se1Ner Diskursfunktion nicht voll ernstgenommMen. Duisburg dam eyer
der BeutsCcheu Christen Rosenberg gegenüber

RET och muß dem V{i. Descheinigt werden, daß aspektreich,
mıLuntier 1n einem eLIWAas extensiıven Erörterungsstil, der eiNer Lonergan Workshop, Voal Hg. VO Fred LawTrTenc Atlanta, Georgla:

Scholars Press 1986 V1I, 260 c kart.theologisch-hermeneutischen Aufschlüsselung der Problematik 56 -
Sschulde ıst, die Relevanz VO  D Rosenbergs Ideologie 1m Dritten Aus verschiedenen Fachrichtungen werden 1 neuesten Bd

dieser vielseitigen un kreativen Reihe Vo  - der Jesuiten-Univ.Reich uch 1m Blick auf real konstatierbare politische Wirkungen Boston College Beiträge gesammelt, die sich entweder mıit Gedan-
ZUT Geltung bringt. lDer Versuch, Rosenbergs ellung unter den
NS-Führungsgröben auszuloten, zielt 1ın diese Richtung. Gelegent- ken des kanadischen Jesuıtenpaters Bernard onergan oder mi1t

anderen 1mMm Lichte se1nes Denkens bearbeiteten Themen befassen.ich erwähnte Affinitäten Rosenbergs ZUTLC deutschgläubigen Bewe-
gug mı1ıt ihrem 1ı111iusen Kräftefeld und Ideologiekonglomerat WelI- Von besonderem Interesse ist ıne lange, VOoO  D

verfaßte einführende Darstellung des gesamte Denkens Loner-den indes nicht welter ausgeführt. Hler ein wesentlicher
9d1I15Bereich des Spektrums. ıe Stärke des Buches wW1e se1lne Bedeutung

für die Forschung liegt wen1ger 1n der Kennzeichnung des zelıtge- wählt als Ausgangspunkt den VO  - Lonergan geleisteten Übergang VO

der klassischen ZU. modernen Kultur-Idee; dabei stammt der entscheidendeschichtlichen Umfifeldes hier übernimmt der \.- Ergebnisse AdUus der
Einfluß VO  b der Berücksichtigung der Naturwissenschaft un des Geschichts-

Literatur) als vielmehr 1n dem Versuch, die bewußtseins. ach V habe Lonergan eine eistung eTrbracht, die ‚WäarTr VO
ekenntniskirchlicher Ste  ungnahmen KBOSeN- vielen Denkern 1m Lauftfe der etzten Jh.e versucht worden, ber 1LUF Lonergananalytisch aufzubereiten und resüuümierend gelungen sel; allein habe für das moderne Zeitalter vollbracht, W as Platon
typlsiıeren. Im Blick auf das Problem dogmatisch legitimer Apologe- un: Aristoteles für ihr Zeitalter geleistet haben. Allerdings raäumt e1N, daß
tik ne1g) der Konzeption Barths Zı die die Voraussetzung Lonergan dafür se1n ganzZeS Leben gebraucht habe „ IT allein hat 1ne

geschichtsphilosophischer Kategorien 1n der Kontroverse als theolo- Grundlage für die obere Verwaltung kultureller Bedeutungen entdeckt, die
1mMm Kontext des modernen wissenschaftlichen un! historischen Bewußtseinsgisch unerlaubte Konzessionen kritisiert. Als Urteilsraster ist er
ngiert“ (19  — Miıt analoger olympischer Großzügigkeit geht annn aufauch dieBarmer Theologische Erklärun «g von besonderer

Bedeutung für den V+ Hier erkennt Defizite auch bel verschiede- folgende rundthemen e1N: Gnade un! Freiheit, Verbum, 1NS1C. Methode
1n der Theologie, Zirkulationsanalyse.

111e  5 Kritikern Rosenbergs. In einem Referat miıt dem Titel „Von psychischer Umkehr AADer analytische Erkenntniswert der Darstellung steht außer
Dialektik der Gemeinde“ bietet einen 1NDU11C 1n denrage Für einen konfessionellen Vergleich (etwa mi1t den „Studien Werdegang se1iNer eigenen systematischen Theologie.ZU Mythus”‘) rag S1e LLUT insoweıt etiwas dUs, als S1e ıne 3801

hermeneutische Aufarbeitung der protestantischen Rosenbergkritik Inspiriert durch Lonergan erblickt heute die Synthese, die selıne Tühere
vermittelt. Arbeit über Pyschologie mit einer eologie der Geschichte, Kultur un:!

Gesellschaft verbindet
Leipz1ıg KAFtt Meler

Kıne literaturwissenschaftliche Anwendung der Methodologie
Lonergans auf ames Ooyce hrt durch

Elias, Ruth Die Hoffnung erhielt mich Leben. Meın Weg VOIl Theresien- Das Ergebnis sei1iner Untersuchung faßt mıt der Formel „Literatur als
stadt un! Auschwitz ach Israel. München, Zürich: 1per. 328 mıit Ent-Bekehrung“
Schwarzweißabb., geb Miıt der Aussicht, die Einsamkeit gegenwärtiger westlicher Ka
In einfacher Sprache anhand des eigenen Schicksals schildert tur adurch überwinden, werden VO  - Aa W Elemente

fundamentaler Kommunikation erortert.uth Elias die institutionalisierte Unmenschlichkeit und das Ver-
halten VoO  . Opfern und Tätern [)as Geschehen WIT nicht 1U Seine Analyse des Problems der Einsamkeit deckt einen Unterschied

zwischen Einsamkeit un Alleinsein auf. ach ihm ist die Entwicklung deserinnernd VOTLT ugen geführt, sondern psychologisch und auch
theologisch deuten versucht. Selbsts 1mMm Lichte des uten UrcC 1ne trinitarische Bewegungsstruktur
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eprägt. Idıe Entstehung der Person 1n menschlicher Gesellschaft, VO  - LONerT- Hel den hbeiden zusätzlich abgedruckten Rahner-Texten e1INeT
gallı als heilige Transzendenz bezeichnet, ist „die Verwirklichung der ähig- Theologie der Mystik 1974 und AT Problem der
keit ZUTC Selbst-Transzendenz 1 genulinen Wohlwollen gegenüber anderen, ın Transzendenzerfahrung 1978 handelt sich sehr
realer Kollaboration „AUE uten 3  66 136) Kommunikative Praxiıs erweist
sich SsoMm11t alg schöpferische Teilnahme übernatürlichen Lebensvollzug verdichtete theologische Reflexionen, die hier 1U schon /R

Mal abgedruckt werden. er Verteidigungskontext Rıs Mystikder göttlichen T1N1La
Nier der Überschrift „Systematik, Kommunikationen, aktuelle keine höhere Stufe des Christseins; authentische Gnadenerfahrung

ist wahrscheinlich 11UTI TÜr die Fachdiskussion ktuell FÜr eigene,Kontexte“ bearbeitet „die geöffnete Messerschneide spirituelle Zugänge ABn Mystik leiben andere exie AUSs RS Schrif-e1nNes aktuellen Kontextes e1INer adäquaten Theologie 1n künftigen
Millennien“ (143) ten, insbesondere dUsSs den Bd.en X43 und A, wichtiger.

Münster Herbert VorgrimlerSeine Auimerksamkeit widmet ZUEeTrSTt der (,enese Se1INes eigenen
Denkens, se1INes Ringens Verständnis der Lehre Lonergans. FÜr ihn
reicht Lonergans kulturelle Tieife weıt Der die VO  - Beethoven, Rembrandt,
Galileo, Mendeleev un oyce hinaus. Im zweiten Teil sSse1lNer Ausführungen
versucht C. 1ne Vorstellung der Komplexität eINeEeT Systematik der ayer, Bernhard Seybold, Michael: Die Kirche als Mysterium in ihren
Volkswirtschaft vermitteln als uch auTi die Bedeutung der fundamentalen Amtern un! Diensten. Eichstätt, Wien: Franz-Sales-Verlag 1987 88
Konzeption Cdieser Systematik 1n der Weise hinzuweisen, daß die Heuristik (Extemporalia. Fragen der Theologie un Seelsorge 5) kart 13.20
1n Beziehung Z etzten funktionalen Spezialität un! /ABER allgemeinen Aufga-
be der Theologie Aus der Beschäftigung damit ergeben S1C  h „Bedeu- Das uch geht auf Vorlesungen zurück, die VFE 1m 1986/87

1mM Rahmen eines „Kontaktstudiums“ gehalten en Wiıie demtungsbrücken“ (144 Die Abhandlung endet mıit eiINer Ausweiltung der Per-
spektive bis „derjenigen der des Kosmischen ortes, die die der Moder- Vorwort entnehmen ist, 111 ‚einen bescheidenen Beitrag“ 73
n1ı13:; zukommende (‚enese eiNer andauernden (enese wissenschaftlicher ZALT Verkündigung der „Kirche als Mysterium“” eisten.
emu un! Methode ist“” (144) Beim Vergleich mıit anderen Wissenschaften Der neutestamentliche Beitrag VO  ©D (Die Kirche als
hat Vf. die aufschlußreiche Beobachtung gemacht, daß „viele theologische Mysteri1um 1n ihren Amtern und Diensten. Ansätze 1m Neuen
Fachzeitschriften allgemeine eklektische Überblicke bieten, die Z Wäal 1n Testament, 9—42) gibt eiINen Überblick über Struktur und Fat-
hervorragender Weise lesbar sSind, Der AUS falschen Gründen“ 169) wicklung der Amter und Dienste 1n der firühen Kirche. konzen-

Mevynell befaßt sich miıt der Realıität un Bedeutung VO  = trıert sich el auf das, worüber unter Exegeten heute 1n der RegelBedeutung selbst 1n eiINer Abhandlung über „E1IN Pseudo-Problem ONsens esteht
der Kommunikation und des Verstehens“.

Was die Urgemeinde VOoO  - Jerusalem betrifft, behandelt zunächst denIn Übereinstimmung mıiıt Gadamer argumentiert e1Nn rein Zwölferkreis, der später durch das „1T1umVvirat“ VO Jakobus, Kefas un!empirisches Verständnis des Verstehens Johannes abgelöst wird. Beim letzten Besuch des Apostels Paulus 1n JerusalemDer Beitrag 1S untersucht eingehend das „ATgU- hat Jakobus mı1t den „Altesten“ die Gemeindeleitung inne. Dıie
mentium ad hominem“ mıit Hilfe VOo  - Lonergans Idee des „Agenten Ordination der Sieben 6,1—7 spiegelt nach das Faktum wider, „daß
der Umkehrung“. ın Jerusalem VO einem gewissen Zeitpunkt ab wel leitende Gremilien gab,

denen jeweils e1Nn estimmter Teil der Gemeinde zugeordnet Wa einmal dieNavone hat S1C die narratıve Theologie ZU Thema
aramäisch sprechenden, sodann die griechisch sprechenden Judenchristen“gemacht und faDt s1e als „eıine Kommunikationsstrategie“ auf.

ET äßt sich N1IC 1U VOoIl Lonergan, sondern uch VO.  b arl Rahner (14) Vieles spricht nach für Roloffs ese, daß aufgrund des
Sprachproblems e1iNer irühzeitigen Spaltung des (Gottesdienstes gekommen

dNL6SCIL, Da Geschichten nach AB das einzige Mittel sind, UuUNseTe interper- 1st, W dads annn AB Bildung Zzweler selbständiger Gemeinden mıit verschiedenensonale un! gesellschaftliche Realität 1n ihrer kognitiven un! affektiven Fülle Leitungsgremien führte Bel der ITrTIias Propheten-Lehrer-Apostel, denen 1n derauszudrücken, biete das Erzählen un! Hören VO: Geschichten das d11SCGI1165- Gemeinde VO  - Antiochien die Leitungsfunktion zukam, handelt sich für
senste Mittel, Verhältnis ott vollziehen nicht eine Institution, die für sich besteht: S1e ist ber eiNe ekklesiale

E1n abschliebender Belitrag VO  } Tyrrell über „Psychologi- Funktion, auf den Dienst der (Gemeinde bezogen 473
sche Umkehr, Heilungsmethoden und Kommunikation“ versteht Die antiochenische TITrTlas besitzt uch 1n der Gemeinde VO Korinth die
sich als iıne Zusammenfassung der Natur VO  - Gefühlen SOWI1Ee des Leitungsfunktion. Apostel, Propheten un Lehrer sind bDber uch hier „noch

keine IMier 1mM streng kirchenrechtlichen Sinne, auf Dauer institutionalisiert„Gefühlsprozesses“. In Anlehnung Lonergan analysiert die
Liebe und kommt YAGE Ergebnis, daß S1e 1n erster Linie altfe  1V und un! durch Ordination übertragen“ (20) Dies gilt uch für die Episkopen un:

Diakone, die Paulus i} e rwähnt
L1UFI 1n zweiıter Linıe eitfe  1V ist. Seinen allgemeinen Ansatz wendet Struktur un! Entwicklung der AÄmter un! Dienste 1n nachapostolischerdann ausführlich auf die Phänomene Neid und Eifersucht Zeit untersucht anhand VO.  - Eph ‚18 Ap 421 BtrTr 3,1—4 und

Münster William oye der Pastoralbriefe | S ergibt sich TÜr ihn iolgende I henst- un! mts-
struktur: Apostel un! Propheten als undament der Kirche, Evangelisten,
Hirten und Lehrer als aktuelle Dienste (E p h), Presbyterverfassung APpPg,;
Petr un! Episkopen, Presbyter un! Diakone (PPastoralbrie-Rahner, arl Visionen un! Prophezeiungen. Zur Mystik un! Transzendeni- eerfahrung, hg. VO  - Josef Sudbrack. Freiburg, Basel, Wien: Herder Sehr Recht weist auf die aktuelle Bedeutung der Ämterspiegel1989 4Br S kart hin

Der Verlag Herder legt einen Neudruck der bekannten „Quaestio Eine besondere Rolle spielen 1n der Dienst- un Amterstruktur der irühen
disputata“ Rahners 1n der Fassung der Aufl mıit dem wertvollen Kirche die Amtsfunktionen der beiden Apostelschüler imotheus und 1tus,
Material Baumanns e)| VOT. Die Neuausgabe besorgte 0Se: die weder als Episkopen och als Presbyter un! uch N1C. als Diakone

bezeichnet werden. S1e sind ‚WarT nicht JTräger eines estimmten mties.Track, der 1mMm Anhang wel weiltere Rahner-Texte uinahm und
e1n Vorwort beisteuerte. Seine Feststellung, daß über Rahners, bis Dennoch sind 61e „schlechthin als normgebend für das Verständnis des mMtes
19438 zurückgehende Überlegungen hinaus nichts wirklich Weiter- 1n den Gemeinden anzusehen“ (34) Aufgrund ihrer Beauftragung durch

Paulus haben S1€e ber die Erstverantwortung für die Leitung der GemeindenTeNdes erschienen sel, ist völlig zutreffend In eliner e1ıt VeILI- inne: s1e sind nicht 1Ur für die Episkopen, Presbyter und Diakone un! 1  —  hremehrten Interesses paranormalen Phänomenen und immer mehr Einsetzung zuständig, sondern uch für die egelung des Gottesdienstes un!
zunehmenden Erscheinungsberichten bietet unüberholte theolo- die Weitergabe der rechten Lehre
gische Deutungen.

TaC hat sich mıiıt der Adition nicht viel Mühe gemacht. Der Beitrag VO  ( überzeugt durch seıne klare Ausdrucks- und
Im Unterschied der VO  D Neufeld sorgfältig besorgten Neu- Darstellungsweise; gibt einene 1NDIUIC. 1n die Entwicklung

der Amter und Dienste in der Iirühen Kirche. Zur Kirche alsausgabe Von „Sendung und Gnade“ hat die Hinweise auf den
alten ( 1E und das alte LTAK nicht aktualisiert. Aus der umfangrei- Mysterium 1e QIE allerdings ohl mehr I als den 1n der

Schlußbemerkung testgehaltenen Satz, „daß das kirchliche Amtchen und nicht unproblematischen Literatur ZUTLT Mystik und NOl sich nicht selbst und auch nicht der Gemeinde verdankt, sondernwandten Themen tragt hier I1 drei Titel nach, Je einen VO
VO Balthasar, aas und VO  a sich selber (10) dem durch seinen (Geist wirkenden erhöhten Herrn“ (39) Diese

christologisch-ekklesiologische Kernaussage YASÄE SendungsstrukturDIie Behauptung, habe Privatoffenbarungen un: ihrem der Kirche hätte INa  ; durch einen eigenen Abschnitt Z Mysteri-Öffentlichkeitscharakter 1ne ähnliche Haltung eingenommen wI1e VON
Balthasar (7) ist schlichtweg falsch. stellte miıt Nachdruck die rage „Was umscharakter der Kirche, ti{wa orlentiert Grundzügen der pauli-
ann nach Christus noch geoffenbart werden?“ (26) Von Balthasar dagegen nischen Ekklesiologie, 1n se1Ner Bedeutung für das Verhältnis VO  am}
baute selıne I; Theodramatik auf den Privatofifenbarungen Adrienne VO  - Christus-Amt-Gemeinde verdeutlichen können.
SpeYyTS auf, 1n eiNner Gestalt, die nicht 1Ur die nt! Trinitätsaussagen, sondern Der Beitrag VOIl (Die Kirche als Myster1ium
uch die Descensus-Stellen inhaltlich entscheidend erweiıitert. 1n ihren AÄAmtern und Diensten Dogmatische UÜrientierung,
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bloß „Juridische Deputation“ der „Organische Delegation“ VO.  b seıten der43-88 entfaltet In einem ersten eil 45-58 Grundzüge des Selbst-
verständnisses der Kirche als Mysterium WI1e dUuSs der Glaubensgemeinschaft verstanden werden (61) Das kirchliche Amt mu als
Tradition un Lehrverkündigung der Kirche rheben ist; der olches einen ezug ZU inneren Lebensprinzip der Kirche., dem e1s Jesu
zweite eil bringt die entscheidenden „Markierungslinien“ einer Christi, haben. ])as p} DEISONa Ecclesiae“ ist VO  - daher 11U. möglich, WEeEe11

zugleich e1Nn SIn DEISONA CHhristi“ ist (62)Theologie des A  ichen mtes (58-—-77). Ziel der Über-
lJegungen VO.  - ist die nach der Bischofssynode VO  w} 1985 dringend Ausgehend VO.  — der Kirchenkonstitution des Vatikanischen
gebotene „Besinnung aufi die Mitte“ (44) geht mıit der Synode Konzils entwickelt überzeugend die Lehre VO einen, 1n drei

Stufen Bischof, Priester, Diakon) gegliederten Sakrament des Ordodavon d Us, daß 1n der kezeptionsgeschichte des Vatikanischen
Konzils der Mysteriumscharakter der Kirche nicht selten AUS dem und VOoO  b der Einheit un sakramentalen Qualität der 99 pote-
Blick geraten ist. [D wendet sich nicht grundsätzlich 1Ne stas  “ Bel den Ausführungen AT Einheit des Weihesakramentes

hätte INa  w} neben dem 1nwels auf das Ordodekret des Tridenti-Volk-Gottes-Ekklesiologie, ohl aber Fehlinterpretationen
des Konzzils: Die Kirche ist nicht Volk 1n dem Sinne, daß S1e sich 1n NUMSs, wonach 1n der katholischen Kirche „divina ordinatione“ ıne
eigener Autonomie VO  } unten strukturieren könnte. Das übersehen AdUus Bischöfen, Priestern un „Dienern“ bestehende Hierarchie eX1-

stiert, auch einen inwels auf erwartet, LLUT VOdiejenigen, die undifferenziert VO  - eiNner „Demokratisierung“ der
Kirche sprechen. „Auch als ‚Volk (‚ottes‘ hat die Kirche kein „mM1n1ısterıum ecclesiasticum“ ausdrücklich gesagt wird, komme
geringeres Maß als das des trinitarischen Heilsmysteriums“ (53) AdUuUS göttlicher kinsetzung, VO den verschiedenen ordines dage-

Der erste eil des Beitrages VO  a beginnt mit einem kurzen SE LUr heißt, sS1e würden „axD 66  antiquo VO den Bischöfen, Priıestern
Abschnitt YARRR „Selbstdeutung der Kirche 1n ihrer Geschichte“ und Diakonen ausgeübt.
46-50). Von eTt ist die 1M Blick auft die nNe  r entstandenen hauptberuf-

Nach dem kurzen geschichtlichen Überblick folgt e1n Abschnitt lichen kirchlichen Dienste VOoO  n vorgeschlagene
Ar Ekklesiologie des Vatikanischen Konzils 50-55). ach der weitere Diversifizierung des Weihesakramentes nicht abwegig,
Kirchenkonstitution „Lumen entium“ gründet die Kirche 1MmM drei- wWwW1e 1m etzten Abschnitt selner Ausführungen meınt Anm
faltigen ott Kirche und Irinıtät müssen eshalb immer- 54) obwohl I1  - sich natürlich iragen kann, ob das dreigliedrige
mengesehen werden. verweist 1n diesem Zusammenhang auft Weihesakrament nicht ausrTeicht. Auf jeden Fall beginnt die eigent-
Ö, VO  w} einer Analogie zwischen dem Mysterium des tTleischge- 1C Problematik dort, 39 1m kirchenspezifischen Raum der
wordenen Wortes und dem der Kirche die ede ist. Heilsvermittlung amtliche Tätigkeiten ausgeübt werden sollen, ber

hne Weihesakrament“ (72) Kann IManl, Iragt S dieSehr Recht betont daß 1801728  - bei der Auswertung dieser Analogie
vorsichtig sSe1N muß; die Personwerdung Jesu durch den ‚0g0Os darf nicht kirc  iıchen Beauftragungen TÜr einen Dienst 1n Verkündigung, E
infach auf die Geist-Kirche-Einheit übertragen werden. ach ann 1880128  . tung und Sakramentendienst als bloß äaußere Ordnung un „deter-

minatio“ des allgemeinen Priestertums verstehen? hat da seineber VO  - eiINerTr AUS der Geisteinwohnung hervorgehenden „Personwerdung“
sprechen. Durch die Sendung und Einwohnung des Geistes entsteht die Zweiftel Durch die konkrete Dienstfigur müDte dann nämlich deut-
„Großperson“ Kirche (H üh „mit den VO  - Christus verfügten un: S1e ich werden, daß der Beauftragte ‚keinesfalls AUSs der objektiven
tragenden Strukturmomenten, mi1ıt ihrer ‚COM DaßO soclalis‘, die dem £15 Christus-Kirche-Repräsentation heraus objektiv heilswirksam und
sogleich als Heilsorgan ähnlich dient, w1e die individuelle menschliche atur
Christi dem ewigen Sohn des Vaters e1m Vollbringen des Erlösungswerkes

autorıtalıv glaubensverbindlich handeln kann un! handeln
eIu und Defähig ist. ESs ur schwierig sSe1N, 1ne solche Dienstfi-als Heilsorgan dient“ (54) gur entwickeln, VOTL allem WE solche Dienste hauptamtlich

Grundsätzlich wird INa  - diesen Ausführungen zustimmen kön- wahrgenommen werden solle (73) Für wird sich 1SC
NEI), doch dürfte die Analogie zwischen „Menschwerdung des kaum vermeiden lassen, daß die kirchlichen Dienste qls
Sohnes“ und der „Kirchewerdung des e1istes“ überziehen, WEeNnN Mitvollzug des objektiven und autoritatiıven Amtes 1n der Kirche

erscheinen und sich selbst uch verstehen. FÜr diesen Fall berunter der Geisteinwohnung ıne solche Neuschöpfung versteht, die
„die einzelnen Subjekte dem (‚eiste seinsmäßig einigt und heili ist ihre Einbeziehung 1n das Weihesakrament unvermeidlich (75)
(55) Was den Begri{ff der Kirche als die Urc Christus gestiftete „Dıiese Überzeugung gewinnt bei Dogmatikern und Kanonisten
„GCOIMMPDASLO socialis“ etri{fft, wWÄäre iragen, wWI1e jene die Kirche offensichtlich Boden, während Pastoralstrategen und Urganisa-
tragenden und VO.  b Christus erfügten Strukturmomente (durc tionsiunktionäre her VOoO anderen Kriterien her denken“ (86 Anm
Stiftungsakte?) IL  u aussehen. gibt darauf keine Antwort:; für za Für ist die heutige Ausprägung der kirc  iıchen Dienste
1ıne Theologie des kirchlichen Amtes Hr aber unverzichtbar hne Weihe „Tast etiwas w1e 1nNne materiale ‚Häresie der Gestalt‘,
se1in wWI1ssen, Was der Kirche Jesu CHhristi wesentlich und Was weil sS1e gestaltmäßig verstößt die sichere Lehre VO  - der
geschichtlic überholbar ist. Sakramentalität des kirc  1ıchen Amtes un der Einheit der diesem

In einem eigenen Abschnitt 55-58 kommt auf das Verhältnis Amt ausschließlich 1 Weihesakrament zukommenden ‚Potestas
VO  w Kirche und Welt und das Verhältnis der verschiedenen Kirchen sacra “ (75)
untereinander sprechen. Was die konkrete Einbeziehung VO  e} bestehenden „La1ıenämtern“

1n das Weihesakrament etri{fft, ist nach „erstrangig dieBeim ersten Verhältnis betont den rTealen un! onkreten Myster1iums- Weihestufe des Diakonats denken, die für Verheiratete ohnediescharakter der Kirche, der unmöglich macht, die Kirche 1n e1Nn innerge-
schichtliches Gesellschaftsgefüge aufzulösen. Beim zweiıten Verhältnis kon- zugänglich ist und deren eventuelle Öffnung uch für Frauen her
zentriert sich auf die Differenzierung, die gegenüber der Enzyklika möglich scheint“ (76) Ich will nicht bestreiten, daß iwa für den
„Mystici Gorporis“ vornimmt, WEI111 dort WirTd, daß die Kirche Jesu amtlichen Dienst der Pastoralreferenten die Diakonatsweihe 1ne
Christi 1n der röm.-kath. Kirche verwirklicht ist (subsistit). ach ist diese adäquate Weihestufe ist, habe ber meılne Zweifel, ob der VorschlagAussage verstehen, daß ‚Wäal außerhalb der Ööm.-kath Kirche VO  - der prekären Situation der vielen (Gemein-„kirchliche Elemente“ un „Stuien VO  - Kirchlichkeit“ gibt, die adäquate un! den 1n der Bundesrepubli Deutschland gerecht wird Hier hilft
Nn Gestalt der Kirche Jesu CHhristi ber allein 1n der röm.-kath. Kirche da
ist. Das ändert für ihn ber nichts daran, daß die öm.-kath Kirche die ohl 1Ur e1Nn gemischter, aus zölibatär eDenden und verheirateten
anderen christl. Kirchen nicht einfach als gleichwertige Größen betrachten Priestern zusammengesetzter Klerus.
kann, 2als ob die empirische Partikularität der röm.-kath. Kirche sich uch Durch die Gemeinsame Synode der Bistümer 1n der Bundesrepu-
als theologische verstünde“ (58) blik Deutschland wurde anerkannt, daß ‚außerordentliche pastorale

Notsituationen die Weihe VO  5 1n Ehe und Beruf bewährten Män-Bei seinen Überlegungen ZU Mysteri1um der Kirche 1n ihren NeTl erfordern können“ (Diente und AÄAmter 5.4.6) Zwar konnte dieDiensten und Amtern geht zunächst VO allgemeinen Priester- Synode aufgrund des Beschlusses der Deutschen Bischofskonferenztum dUS, das mıiıt dem geistgewirkten Leben der Kirche gegeben ist. VO. 1972 keine Entscheidung treifen: sS1e War ber der
„Kraft des (‚eistes Jesu, der uU11s einwohnt, hat alltägliches menschlili- Meinung, daß die Bischöfe ernsthaft prüfen müßten, ob „eıne solche

ches Miteinander und Füreinander teil Jesu eigener heilsmittlerischer pastorale Notsıtuation heute un 1n absehbarer eit 1n DeutschlandProexistenz, seinem völlig Priıestertum, das nicht mehr 1n der gegeben“ ist ebd Die Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart VO  a}Minopferung VO irgend etwas besteht, sondern 1n vorbehaltloser Hingabe 1985/86 hat die pastorale Notsituation für sich als gegeben daNSESEC-selner selbst den ater un! die Brüder un! TÜr diese“ (59) Da schon die hen „AUS Heilssorge für die Gemeinden“ hat sS1e eshalb e1Nn otumGlaubensgemeinschaft der Kirche als I1 heilsmittlerisch wirkt, mMu. das
Amt 1n der Kirche nach zunächst, 1n e1INerT ersten Hinsicht, als verabschiedet, 1n dem die Deutsche Bischofskonferenz gebeten
„personale Objektivation“ ihrer heilsmittlerischen Proexistenz verstanden wird, „die Frage der Priesterweihe VO  } 1n Ehe und Beruf bewährten
werden. Der Amtsträger muß deshalb SIM pEeTrsoNa Ecclesiae“ handeln. Der Männern e  S überdenken und die nötigen Schritte unterneh-
„ekklesiale Kepräsentations- un! Identifikationsgedanke“ dart aber nicht als men  “ (Liturgie un Verkündigung VE6)
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Themenbereichen en Wort GOttes, A, Sakra-Zur abschliebenden Beurteilung des Buches: ist eın interes-
santer und wertvoller Beitrag ZULC aktuellen Diskussion das ment und Zeichenhaftigkeit des Goitesd:enstes.
kirchliche Amt Seine Lektüre sel VOTL em denjenigen E: Lektüre Gemeinsamkeiten zeigen S1C auch 1n vielen Einzelthemen WI1IEe

empfohlen, die 1mMm amtlichen IDhienst der Kirche stehen. „den Sonntag wiederentdecken“, „dUuS der Taufe Gemeinde wachsen

TÜ  ingen Helmut Hopıng lassen“, „Kinder un! Erwachsene einander bereichern lassen“.
Kez hat Jange kein Buch mehr gelesen, 1n dem der katholische

Standpunkt für die Zulassung Z Eucharistie respektvoll enan-
delt wurde. kıne evangelische ‚Lehre VO Gemeindeautfbau“, die

Sales, Michel: Le OTDS de l’Eglise. Etudes SUTr l’Eglise UNG, saınte, catholique autf olchen Grundlagen beruht, verdient katholischerseits alle Aut-
el apostolique. Parıs: Artheme Fayard 19839 2062 . Paperback merksamkeit. S1e dürfte auch als Gegenstand ökumenischer Gesprä-
I)Der S gegenwärtig Profl. für moderne che gee1igne Se1N.

und zeitgenössische Philosophie der Jesuitenfakultät 1n SeVvrTes, Vallendar Manfired Probst
ist 1m deutschen Sprachraum kein Unbekannter: Urs Balthasar
hatte schon 1978 se1ine Arbeit „Der Mensch und die Gottesidee bei
Henrı de Lubac“ übertragen; auch die deutsche Lubac-Bibliographie
hat zusammen m1t Neufeld erstellt. Das hier anzuzeigende Kleinheyver, BTunOoO: Sakramentliche Feiern Idıe Felern der Eingliederung ın
Werk verrät deutlich die Herkunfit des Autors, dessen Heimat 198808 die Kirche. Regensburg: Pustet 19829 2?66 (Gottesdienst der Kirche.
1M Umkreis der „Internationalen katholischen Zeitschrift (‚oomMmMU- Handbuch der Liturgiewissenschaft WEr gebD
n10  e suchen ist. Auf{f biblischer Grundlage un 1n Heranziehung Miıt diesem Bd liegen 1: füntf Teilbde des ursprünglich auft Ö,
der aten der Tradition sucht Verstehenszugänge nunmehr auf aszıke ausgelegten Gesamtwerks dieses
LA und Wirken der Kırche. die mıiıt einem ibli- Handbuchs VOTL vgl dazu hRv Ö: 19883, 224-227),; da 198239 auch der
schen (1Im Haupttitel) und einem traditionellen OpOS (1im Untertitel) AL{  - eyer erarbeitete ext „Eucharistie, Geschichte, Theo-
beschreibt Allerdings darf INa  b keine vollständige lesiologie logie, Pastoral“ (Kez. olgt) erscheinen konnte. Nachdem ‚Sakra-
erwarten. Sales hat verschiedene Studien, die 7zwischen 1974 un mentliche Felern II“ ebd.) miı1ıt Beiträgen den liturgischen Felern
19838 melst schon einmal das Licht der Offentlichkeit eTDLIC die Ordination., die Ehe, kFelern geistlicher Gemeinschaften,
hatten, zusammengestellt. Sterbe- und Begräbnisliturgie, Benediktionen und ExOTZI1SmMUuUs schon

Den Schwerpunkt der Sammlung bildet e1n nicht konventionel- 1984 erschienen ist, wird hier 8808  ; die Liturgie der HAIa
les Kirchenthema: Über die des Buches nımmt iıne Untersu- t1iıon 1n Geschichte und Gegenwar entfaltet, und das
chung miıt der Überschrift e1n „Der katholische Glaube ist VO  } den 7EB einen der Muınt Hg des ganzZeN andbuchs, den inzwischen
Aposteln übernommen der Die israelitische Verfassung der ADpOo- emerıtierten Regensburger Liturgiewissenschaftler, der sich schon
stolischen Kirche“ (13-1 HrTe viele Einzelarbeiten diesem Themenkreis als exzellenter

Mıt großem Aufwand ze1g der VE: daß zwischen der Kirche und dem Kenner der Materie ausgewlesen hat Ursprünglich ollten auch
olk des Alten Bundes 1ne historisch-ontologische Verbindung bestehe. noch die Felern der Versöhnung und der Krankensakramente ın
Jesus und se1ine utter Juden; VOT allem ber erscheint diese Relation diesen Bd mıiıt aufgenommen werden: doch verwelisen die Hg 1MmM
1n der Übernahme des 1n den christlichen Kanon. 50 sieht das Vorwort darauf, daß der Umfang der einzelnen eıträge iıne 4 :@1-
Christentum nicht w1e eine leidvolle Geschichte nahegelegt hat als des Jung 1ın wel Faszikel erforderlich gemacht habe: zudem hätte sich
Judentums feindlichen Bruder, sondern als Erfüllung Sinne der voll-
endeten Realisierung) Israels. Wenn sich 1Iso die Kirche ihm zuwendet, 1ne gemeinsame Publikation stark verzOöger(tl, da 16r den Tod des
wendet s1e sich ihrem ureigenen rsprung ZU,;, mithin ist S1€e ann wahrlich Münsteraner Liturgikers Lengeling (18 Junı 1986 e1Nn

utOor für die Krankensalbung gesucht werden mußteapostolische Kirche.
Den 102 1mMm Leben“ dieser eindrucksvoll vorgetragenen These Vf gliedert se1ın Werk 1ın große Teile Felern der Iniıtiatıon ın der alten

versteht INa  - voll TST dann, wWenNnn 180828  — weiß, daß der V{. uch dem Kirche, Feler der Taufe se1it dem Frühmittelalter. Feler der Fırmung se1t dem
Frühmittelalter. Taufkommunion der Unmündigen bis Z Lateranensejüdischstämmigen Kardinal ustiger VO  5 Paris sehr nahesteht.
und Felern AL Eingliederung Mündiger se1t dem Vaticanum IL

Die anderen Aufsätze befassen sich mıit der rage der Inkultura-
tion des Christentums (145—-196) und mıiıt den vier Kirchenattributen Es ıst sicher AaNSCHMLESSENL, die Eingliederung 1n die KAars

des Großen Glaubensbekenntnisses. Ausgangspunkt ist die Inkarna- che bis PE zusammenhängend behandeln. da 1MmM
Osten wW1e 1m Westen bis diesem Zeitpunkt die Initiatiıon iınet10n, die übrigens als Urtypus auch der Inkulturation gesehen

wird Einheit VO  — Wasserbad einerseıts, Handauflegung und albung (Sie-
en Kap.n sind (neben ausführlichen Anmerkungen) mehrere gelung) andererseits SOwWwl1le eTsSter Teilnahme der Eucharistie

darstellte., wobei sich 1ın der e1t nach Nicaea 1ne unterschiedlicheexie als Anhang beigegeben; meist sind s1e lehramtlichen Doku-
menten entnommen. Besonders interessant ist ıne erstmals edierte Entwicklung ın (Ost und West anbahnt, dem ‚VAR ÜrC eigene
Intervention ard de Lubacs VOL dem Heiligen Kollegium anläßlich Unterkap. entsprechend Rechnung rag Für ıne Ze1t des Über-

his An werden die Gemeinsamkeiten und Unterschie-der Bischofssynode VO November 1986 229{) Insgesamt stellt das
de zwischen der lateinischen Kirche und der orthodoxen Praxı1ısWerk einen anregenden Beitrag ZUL Theologie VOo  - der Kirche dar.

Regensburg herausgearbeitet. Ja der ()sten die ihm eigene Tradition 1m wesent-Wolfgang B}einert lichen dann durchhält, wird dieser Strang nicht welılter verfolgt. )as
wird 1n der Einleitung begründet (173 „Dıese Art des Au{fbaus ist
hne rage typisch für ıne Darstellung der Geschichte der Inıtla-

öller, Christian: Gottesdienst als Gemeindeautfbau. Kın Werkstattbericht. tionsfeiern AdUuUS römisch-katholischer Sicht, bei der VOTL allem
Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 19828 Pa 29.80 ben die Entwicklung 1ın der westlichen, lateinischen, der
Das Vorwort weist darauf hin, daß V{. dieses Buch als Material- römischen Kirche geht Naturgemäß kann ın diesem Kontext die

sammlung und Hintergrundinformation seliner aut wel Bde dI186- Entwicklung 1n den anderen Kirchen L1UTLI skizziert werden.“ Sehr
en ‚Lehre VO Gemeindeaufbau“ angelegt hat. HS coll eshalb viel deutlicher geschieht das dann vielleicht e1n weni1g auf

Kosten einer ausführlicheren Darstellung 1m Mittelalter und 1n der(NUT) 1n aller Kürze vorgestellt werden.
Der utor hat se1n Buch klar gegliedert. ach einer kurzen Einführung 1n eıt der Aufklärung für die Liturgle 1n den Kirchen der Reforma-

das Thema behandelt ın Wahrnehmungen, Dimensionen, 111 Entschei- t10nN; sowohl Tauftfe wW1e Konfirmation werden 1n eigenen schnıit-
ten behandelt Auf eueiIe Entwicklungen vgl die „KONvergenzZ-dungen, Folgen und Versuche VOIl Gottesdienst als Gemeindeaufbau.

Be1 dem faktischen Stellenwert des Gottesdienstes bei vielen erklärungen der Kommissıon für Glauben und Kirchenverfassung
evangelischen Christen LäDt der Titel dieses Buches aufhorchen, des Ökumenischen ates der Kirchen“ über Taufe, Eucharistie und

Amt”) WIT: Der 1SC RDEL 1n der Einleitung hingewiesen.klingt doch w1e e1n TOgramm. Daß auch gemeint ıst, zeigt
sich beim Lesen. Das uch ist geprägt VO  5 e1INeT Geisteshaltung, die Eindrucksv wird herausgestellt, w1e 1m Westen se1it dem
der Aussage der Liturgiekonstitution des IL Vatikanischen Konzils Frühmitteftalter schrittweise die TA TE Unmundıger
VO Gottesdienst als Quelle und Höhepunkt des christlichen Z Modell auch für die AT O Erwachsener WIT:  d, wobei eın

verkürzter 1{TUS der Erwachseneninitliation die Kinder 4anLebens sehr verwandt ist auch WEe11 INa  ' vergeblich einen Hın-
WEeIls auf die Liturgiekonstitution SUC. Nicht NUrTr 1n dieser Grund- behandelt, als könnten s1e die Verantwortung für ihren Glauben
anschauung VO Gottesdienst wird ökumenische Übereinstimmung übernehmen. Vielleicht hätte och mehr entfaltet werden sollen,

weilche Gründe 1mMm einzelnen für den Auseinandertfall VO  e Wasser-der Konvergenz sichtbar 1n diesem Buch, sondern auch 1n den
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bad und Siegelung, VO  w Taufe un Firmung verantwortlich Sind dert die Firmung vollkommener 1n die Gemeinde e1N: dann ist S1e
vgl dazu Jetz Hen I ıe Feler der Firmung nach römischer VOTL der Ersteucharistie empfangen; der 61€e ist kein eigentliches
Tradition: 3 1989, 09/-838 unier Heranziehung VoO  3 Ange- Sakrament der Eingliederung: dann wWAÄäarTe die KOnNsequenz, daß das,

Bonifatius und das Sacramentum inıt1ationıs. Zugleich e1nNn Was die alte Kirche 1n den beiden Handlungen VO  m Wasserbad und
Beıtrag ZUTLTI Geschichte der FIrmung: E ISZ7. 133-183), zuma| Handauflegung später auch albung als die beiden Seiten einNner
das für die pastorale Praxı1ıs heute, fr die Ab{folge der Inıt1atlions- edaille sieht, heute 1n der Taufe zusammentällt (die postbaptisma-
sakramente uch 1n ökumenischer Hinsicht und damit uch für die le Taufsalbung könnte dies hnehin nahelegen I)ann allerdings
systematische eologie VO  . außberordentlicher Bedeutung ist wAäare über den Stellenwert der Fiırmung 111e  c nachzudenken.

Selbstverständlich wird auf die HAäcChkönNnzıliaren Refifor- Über die Erstkommunion und ihre liturgische Feler handelt der
ausführlich eingegangen, wobei sowochl| für die Säuglingstaufe Teilbd

184-190) WI1Ie für die Firmung 233-236), M{ allem bDber TÜr die P hat sich 1n vielen Veröffentlichungen immer wieder dafür
neugeordnete Erwachseneninitiation 260-264) uch pastoral-litur- eingesetzt, die Bedeutung der Segens- H.1 Weihegebete als
gische Probleme heute aufgelistet werden. Bel der Kindertaufe wird konstitutiv für die liturgische Feler der Sakramente betrachten.

auf die AUS liturgietheologischer Sicht elbstverständliche Fra- Tatsäc  1 gelten S1e den nachkonziliaren Dokumenten durchweg
SC der Voraussetzung des Glaubens für die Feler der Sakramente als wesentliche Elemente, gal1Z elner mittelalterlichen
eingegangen und als 1ıne der wichtigen küniftigen Au{fgaben Verengung des Verständnisses auf Form und Materıie, wobel untier
genannt „Dıie Bemühungen, die Tauftfe der Unmündigen als Sakra- Form lediglich 1ne zumeilst indikative) Formel verstanden wurde.
ment des Glaubens wiederzugewinnen, wird 1n den (jemeinden V{. stellt diese Sicht erneut eindringlich der Taufwasserweihe,
notwendig unterschiedlichen Intervallen bei den Initiations{ei- die theologisc richtiger 1n den liturgischen Büchern als „Lobpreis
CII führen. Ersteucharistie und Fırmung In Jahrgangsgruppen wIird und Anrufung Gottes über dem Wasser“ bezeichnet wird, heraus
dann nicht mehr das ea sSe1IN. Die rechtzeitige Feler der Firmung Die Parallele für die Firmung hätte ohl noch deutlicher
und der Eucharistie getaufter Kinder AUS gläubigen Familien wird gemacht werden können.
e1n wichtiger Beitrag ZU Bildung der (Gemeinde Se1IN. Getauite Insgesamt stellt sich dieser eil f3 des Hdb ungeachtet
Kinder, deren Eltern gegenteiliger Versprechungen 185€ dessen, daß bei einem olchen Unternehmen immer diskussions-
ungläubig geblieben sind, werden TsST dann auf dem Weg der würdig Dleibt, ob der 1ne der andere eil nicht hätte ausführlicher
Eingliederung fortschreiten können, WE sich gläubige Glieder der behandelt werden sollen als e1INn imponierender Zusammentrag
(jemeinde ihrer annehmen und S1e selbst 1ın dem ihrem Alter vieler einzelner Forschungen einem geschlossenen (janzen dar.
entsprechenden Maß den Glauben ZArE Feler der welteren Inıtia- Dafür ist dem VE es Lob gewiß. Nach e1INeT ersien Durchsicht
tionssakramente bekennen. Den Kindern und Jugendlichen, deren stellt sich der RBd als verläßliches Nachschlagewerk: Thema dar.
Eltern die Taufe nicht erbeten en der deren Taufe aufgescho- das hoffentlich nicht L1UTLTCC VO  2 Liturgikern genutzt werden wird S
ben wurde, weil die Eltern AL Übernahme der Glaubensverantwor- richtet sich Praktiker ebenso WI1e Wissenschaftler verschie-
tung nicht bereit HDE gelten die Ordnungen der Eingliederung denster und nicht LUTFTr theologischer Disziplinen. Der miıt eInem
Erwachsener bzw. der Kinder 1 Schulalter“ (190) sicherlich nicht geringen Druckkostenzuschuß ermöglichte Preılis

eiziere sind eiInNn Stiefkind der liturgischen krneuerung ZUm1N- sollte 1i1ne entsprechende Verbreitung ermöglichen.
dest 1 deutschen Sprachbereich. Was t1wa 1n den USA als 1ne der Verlag und Hg ist danken, daß erstmals e1INn Bd dieser Reihe
wesentlichsten Früchte des I1 Vatiıcanums betrachtet wird die 1ne festen und gebundenen Umschlag erhalten Häat, daß der
gestufte Eingliederung Erwachsener In die Kirche, wobei 1n der Käufer nicht e1gens noch die Kosten des e  1ndens wragen mußb
Osternacht die Sakramente 1n der Abfolge der alten Kirche und Als Mangel stellt sich heraus, daß die einzelnen Faszikel kein
damit wieder 1n der ökumenischen Reihung gefeiert werden und Register en Sicherlich ist das nach Publikation des Gesamtwer-
als Katechumenat ZUTLC Verlebendigung vieler Gemeinden geführt kes erwarten obwohl die Ankündigungen das ‚ bislang nicht
hat, ist hierzulande als Chance noch nicht einmal erkannt worden. verzeichnen), doch wird derzeit der Umgang mıiıt dem reichen Inhalt
Kaum ekannt ist auch, daß e1in eigenes liturgisches Buch VABER der einzelnen Teile dadurch erschwert.
„Eingliederung VO Kindern IN CHAulaltear 1n die Münster Klemens Rıchter
KireCire" 1986 gibt; ıne Reaktion auft den Rückgang der Saug-
lingstaufen. Verwunderlich ist das kaum, denn das bedeutet 1ne
längst notwendige) Anderung uU1Se616S (jemeindeverständnisses und Lüdecke, Norbert: Eheschließung als Bund. (enese un kxegese der Ehelehredamit uUuNseIer Pastoral. och LUFXQC 5  y wWI1e die NEeEUe Ordnung des
Katechumenats konzipiert, „nämlich 1m Zusammenleben mıiıt gläu-

der Konzilskonstitution „Gaudium et e  spes kanonistischer Auswertung.
Bde Würzburg: Echter 1939 1004 (Forschungen ZUTLC Kirchenrechts-

bigen Christen kann der Bewerber die Kirche 1n artyrıa, Diakonia wissenschaft kart 96,00 ö5
un! Lelturgla erfahren. Daß ıne solche Katechumenatszeit uch für Mehr als TE se1t dem Ende des Vatikan. Konzils solltealle getauften Mitglieder der Gruppe reiche Frucht ringt, wird VO INa  - annehmen, daß die für das Kirchenrecht relevanten Lehrenvielen Se1ten bestätigt“ (264)

Miıt Recht verwelist VE mıit Blick auf die unterschiedliche studiert, verstanden, reziplert und umgesetzt sind. Der Codex luris
Canonicı AUus dem Te 1983, der VO  a Papst Johannes Paul IL als

praxXx1ıs daraufl, daß bzgl des Firmalters „weder die Argumente etztes Dokument des Konzils verstanden wWirTd, steht unter der
zugunsten e1INeT freien Entscheidung Junger Christen ZUTLC Firmung
1m Jungen Erwachsenenalter auft die PraxI1ıs viel Eindruck gemacht krwartung, e1n Recht normleren, das AdUuS den Überlegungen un

AÄußerungen des Konzils abzuleiten isten,; noch TST recht die Argumente zugunstien der grundsätzlich E1n Blick 1n die eherechtlichen Arbeiten der nachkonziliarenund herkömmlich richtigen Reihung der Initiationssakramente“ Zeılt, uch 1n die nach Erlaß des geschriebenen, zeigt aber,(233) Tatsäc  IC wird islang auch nicht die rage der ellung daßD die aQus den Konzilstexten übernommene Terminologie keines-
VON „Halbinitiierten“ 1n der Kirche, die die Firmung nicht empfan- WEBS einhellig verstanden und interpretiert, daß sS1e vielmehr mıiıt
gen wollen, edacht Bzgl des Leiters der Firmfeier scheint NT halbem Herzen auigegriffen wird und daß ihr mancher eın erbale1ın tendieren, diese dem Ortspfarrer übertragen (236) gute Tribut ezollt wird, hne daß sich 1mMm bisher klaren Gefüge desArgumente bieten sich dafür ZASE Genüge. Eherechts durchschlagendes Umdenken ze1gt.Selbstverständlich geht V{. 1m allgemeinen nicht auf die Eucha- Die Notwendigkeit der Aufgabe, die sich 1m Rahmen se1nNer 1nristie als dem die Initiation vollendenden Sakrament e1n. Begrü- onn angefertigten 1SSs gestellt hat. ist daher unbestreitbar. DasBenswert ist aber, daß 1n einem eigenen Kap 237-245 die Maß Mühe, das aufgewendet werden mußte, e1n vollständi-mittelalterliche Tautkommunion Unmündiger SOWle späatere Ersatz- S65 und Einwände abgesichertes Ergebnis erzielen, chlägtformen behandelt Mit dem Laterankonzil IZID das bestimmte, sich 1n den uınd 1000 einer ausgezeichneten Arbeit nieder, diealle Christen selen VO den Jahren der Unterscheidung DE studieren ein Gewinn istkucharistieempfang verpflichtet, geht die PraxI1s Ende, Unmün-
digen nach der Taufe die Eucharistie reichen. Dennoch wurde

Der il befaDßt sich mit der Konzeption der Ehe
1n Theologie un Kirchenrecht VOT dem Konzil.über Jh.e hinweg die Erinnerung die Taufeucharistie eibehal- Das Eheverständnis des un! der ihn kommentieren-ten, {wa ALPC das Reichen VOIl Ablutionswein. Es blieb Iso den Liıteratur wird 1n pointierender Zusammenschau der Autorenaussagenbewußt, daß fe eigentlich nicht getirenn

werden dürfen: uch das ist 1ne Anirage USseIie heutige Praxıs
Dis AT Karikatur verdeutlicht Dem wird e1n Verständnis VO  -

ht gegenübergestellt, dessen Fehler vornehmlich darin sieht, daß der
der Reihen{folge der Sakramente der Eingliederung. Entweder glie- VO ott den Menschen gestellte Anspruch freier un! verantworteter



319 1990 Jahrgang THEOLOGISCHE Nr. 4 320

dieses Schema (2.4  S& der Fußnotenapparat unier Wiedergabe der Originalzita-Lebensgestaltung mi1ıt einNner inhaltlich vorgegebenen Ordnung gekoppelt WOTL-

den @1 11 79) te ist eine Fundgrube. Das Ergebnis, das Schema „Constitutio dogmatica de

ze1lg ann auf, welche beherrschende Stellung der castıtate, matrımon10, famillia, virginitate”, das AUus der Überarbeitung hHheTVOT-
21ng un: den Konzilsvätern präsentier werden sollte, ze1g nach Auskunft KaGrılz 1M „‚altkodikarischen“ Eheverständnis hatte, wobel deutlich macht,
aum oubstantielle Veränderungen.UTrCcC. wieviele Spezifizierungen un! Modifikationen dieser Begri{ff näher

bestimmt werden mußte, als „CONTTaCTLUS S11 gener1s” überhaupt se1ne Im großen Abschn. geht die Geschichte des Ehe-Themas 1n der

Aufgabe erfüllen können. Das Verhältnis VO Vertrag un! Konsens stellt ntier SE berichtet VO  — der Umwandlung des Schemas
ann auf die Probe mi1t der Trage, ob die zentrale Konzeption des Konsens- eiINer dogmatischen Konstitution ZU Kapitel e1iNes Schemas für eine „KOonsti-

tution über die Kirche 1n der Welt“ durch die Konzilskommissionen. Inhalt-Prinz1ps nicht durch den Vertragsbegri{f überlagert und entwertelt wurde
ich cstellt dabei schon bedeutende Veränderungen test: Die positive123

[ )ıie Theologie ze1g sich als getTreues Spiegelbild des CI indem S1e Textfassung, den Ansatz bei den konkreten Problemen der eleute, die

dessen Aussagen aufnimmt un! als rgumen für eigene Wiederholungen Anerkennung des Prinzips der verantworteten Elternschafit. Bemerkenswert
verwendet. Insbesondere werden die Wesenseigenschaften der Ehe d US der sel, daß hier schon relativ früh un! bewubßbt, nach heftiger Diskussion, die

»Bı über das Individualinteresse abgeleitet, „Zweckterminologie“ 1n der Beschreibung der Ehe überwunden worden el
eine Wertordnung, die esamte Theologie der Ehe prag' SO werden „subjekti- verfolgt ann das Schicksal des T extes durch weiltere teilweise neugebilde-
vistische‘ Gegenargumente, die der Ehe personalistische Merkmale zuschrei- te Kommissionen bis ZU Beginn der eigentlichen Konzilsdiskussion über das

„Schema CLE un! das „Adnexum IL e matriımon10 et familia“.ben wollen, mit der Warnung VOTLT den Folgen einer Relativierung der Unauf-
löslichkeit der e1ines Verlustes argumentatıver Kraft ür das absolute Verbot In der ersten Beratungsstufe (3.2.) geht die beiden exte, die später
der Empfängnisverhütung abgewehrt. Die ines-Lehre ist nicht Ergebnis, YARE Schema TÜr die heutige Pastoralkonstitution G5 zusammengeführt WUuT-

sondern Voraussetzung theologischer Argumentation. S0 schließt sich den. Der eiNne Text, das Adnexum {} enthielt schon deutliche Wandlungen 1
einem ıta VO  z Christen . wonach die Theologie lediglich die Au{fgabe Eheverständnis: Die Partner begründen nicht mehr Rechte un! Pilichten.
erfüllt habe, rechtlich vorgegebene Begriffe untermauern, ihr sondern schenken sich einander; die Begrifflichkeit nımmt personalistische
aufgrund der Traktat-Struktur 1n der Theologie selbst kaum eti{was auffiel Eigenheiten a1l; die eheliche 1e bekommt einen Stellenwerrt: der
Z hier 117/418 m1t Anm. 164) 8  1N1Ss primarl1us wird nicht mehr als solcher betont:; anstelle VO  - Vertrag ist

sucht annn nach ersten Ansätzen eıner personalistischen VO.  - Bund die Rede, WEe1 uch noch nicht gezielt für die Eheschließung. Der
andere TOoxt 1 Schema „De ecclesia 1n mundo huius temporTIis“ ze1g diesel-(2:25} Als kanonistischen Anstoß bezeichnet wel

Thesen Viglinos un! Cornaggia-Medicis, die den Ehenichtigkeitsgrund ben Wandlungen gegenüber dem früheren Entwurt der Theologischen Kom-
der impotentia generandi durch den der impotentla coeundi erseizen wollten, m1ss10N, macht Der ach das Verlassen des Vertragsverständnisses hin
da S1e 1n der Ehe pDersonale Elemente sahen. Auf der Basıs der Doktrin des( /AGB Bundesmodell noch deutlicher.
en s1e den finis essentialis die Ul Caro VO finis primarlius ab (d. Dıie Stellungnahmen der Konzilsväter 1n mündlichen un! schriftlichen
die Fortpflanzung) un! berücksichtigten dabei die erlebte Ehewirklichkeit. Beiträgen referiert inhaltlich geordnet nach den Stichwörtern „formale

Eingehend widmet S1C.  h der moraltheologischen Diskussion, die sich Aspekte, NU: literarıum, Sprache un! Stil, Tradition un! Neubedenken,
‚pastorale‘ Aussageform, eheliche Liebe 1 Verhältnis ZUTLC Fruchtbarkeit,einen personalistischen Ehebegriff bemüht. Bekanntere Autoren wWI1e I)oms

un! unbekanntere wı1ı1e Laros tauchen auft und werden 1n ihren Bemühun- Zweckhierarchie, Sexualität, Wesenseigenschaften, Ehebegriff“. hne beson-
DE referiert, wobei auffällt, daß das 13 nicht 1n rage ere Kennzeichnung faDt das Ergebnis 1n e1Nn übersichtliches Kesüuümee
gestellt und insgesamt versucht wird, die traditionelle Lehre VOT allem über (492-495)
Ehe un! Nachkommenschaft nicht relativieren. Nachdem die Redaktionsgeschichte des Schemas „Constitutio pastoralis

berichtet sodann über die Aussagen 1n der morTal- un!| pastoraltheologi- de Ecclesia 1n mundo huius temporis“ 1n ihrem formalen Ablauf dargestellt
schen Liıteratur ach diesem Dekret des Hl Offiziums VO Te 1944, das die hat, geht die schon genannten Einzelfragen 1n ihrer Behandlung 1mMm Schema
Lehren ‚S VO.  5 Doms verurteilte. Darın cheint das Bemühen durch und ergänzt sS1e lediglich durch das 1EeCUE Problem. W äads enn eine
personale Aspekte des Ehebegri{fis ungebrochen, der Erfolg e1Nes Neubeden- „Pastoralkonstitution”“ se1 un! welcher Rang ihr 1mM Vergleich einNer
ens bDer nicht groß, da noch immer die Strukturvorgaben des S weitestge- dogmatischen Konstitution gebühre. Als Befund diesem Schema hält
hend respektiert werden. wel noch N1IC harmaonislerte Verständnisweisen der ehelichen Liebe fest.

Vor allem Renard un! (,arcla Barberena stellen die Vertragskonzep- ıe Stellungnahmen der Konzilsväter zeigten deutlichere Diskrepanzen 1mMm
tıon der Ehe VOL die Tage, ob die Ehe nicht als Institution verstanden werden Bereich der Verhältnisbestimmung VO  3 ehelicher Liebe und Fruchtbarkeit,
mUusse. referiert die rgumente un! Gedankengänge ausführlich und womit zugleich die rage einer Zwecklehre der -hierarchie angesprochen
omMmm' dem azıt, daß die Institutionstheorie das Deflfizit der Vertragskon- WAarT, aum ber bei den Wesenseigenschaften der Ehe der dem Ehebegriff.
zeption N1C beseitigen 1n der Lage sSe1 In 19888 schon geläufiger Systematik schildert 1m nächsten Schritt

Im Abschn. behandelt L. dielehramtliche Posıtion der Päp- zunächst den Bearbeitungsverlauf bezüglich des Ehekapitels 1m „Schema
OT:  D Pius Xl.Lund Pius Xl X11 ZU „l1extus recognitus”, ann die inhaltlichen Veränderungen, geord-

Dıie Enzyklika „‚Gastı Connubii“ 1USs X wird VO  - als apologetisches net nach den schon ekannten Stichworten. Schließlich berichtet über das
Lehrschreiben dargestellt, das auf der Basıs des steht un! auf vorläufige Abstimmungsergebnis.
Fehlentwicklungen 1n der Ehepraxis un! -lehre antwortien AI} och arbDeıte In Behandlung des „Lextus denuo recognitus“ beschreibt die OTge-

uch heraus, daß sprachlich über das rein institutionalistische un! schichte un! untersucht ann gEeENAUET die „KXDENS1O modorum“, die nach
kontraktualistische Denken hinausgeht, indem hne Relativierung der eingearbeiteten un! abgelehnten Modi jeweils inhaltlich sortiert referiert un:
Zweckhierarchie 1mMm Kontext des bonum fidei uch VOIl der wechselseitigen 1n ihrer Bedeutung für die Interpretation des Schemas analysiert un: aUuUSWEeTI-

Formung der (‚atten durch die eheliche Liebe die Rede ist. Der Weg einem
Zur endgültigen Fassung des Ehekapitels berichtet zunächst ber diepersonalistischen Verständnis der Ehe se1l amı ber och nicht betreten.

Es wird sodann Der die doktrinäre Entwicklung 1mM Pontifikat 1US XIl Abstimmungsergebnisse un! ann noch über ein1ıge Anderungen 1n den
berichtet, VOTLTr allem über die Ansprachen des Papstes selbst, über eın Rota- Anmerkungen, deren Zustandekommen 1n der Textgeschichte nicht recht
Urteil ynen VO Januar 1944 und das bekannte Dekret des Offiziums ersichtlich ist Dabei erklärt ein1ıge Zitationsnachweise als fehlerhaft un!
VO 1.4.1944, mıit dem die Infragestellungen der Zweckehierarchie durch versucht, diese Behauptung aAus der Textgeschichte belegen.
ein1ige Autoren verurteilt wurden. Der 1U folgende größere Abschn. (3:3.) über die Ehelehre der

Im Abschn. greift noch einmal die 1n den bisherigen Ekrörterungen 1mM Lichte ihrer Entstehung un! Kommentlerung
erhobenen Elemente personaler Ehesicht auf. Anhand VOTLTr allem nthält mehrere eıle nNnter 33  H— sich mit Einwänden die
VOILl Pinsk un! Reidick stellt heraus, daß der Begri{ff “Bund“ der Zeit doktrinelle Verpflichtungskraft der Ehelehre VO.  - auseinander. In ihrer
VOT dem Konzil ebensowenig fremd Wäar wI1e das Bemühen ine ber- Widerlegung omMm' dem Ergebnis, daß die „Pastoralkonstitution”
schreitung des Vertragskonzepts. /Zwar gab noch keine ausgearbeitete weder formal, VO ihrem Aussagerang her, noch inhaltlich als geringer
Bundestheologie und eın Bundesmodell für die Ehe, doch erschienen beide qualifiziert betrachten ist als die dogmatischen Konstitutionen. Vielmehr
Themen auf dem Konzil nicht völlig e  ear 1n der Diskussion. verbinde sich das Anliegen VO  - Johannes sich heute verständlich

machen, mi1t der doppelten Aussagerichtung 1n die Kirche hinein un:! AQUus ihr
er i 1 befaßt sich mıit Entstehung und heraus die Menschheit.

Auslegung der Ehelehre 1n „Gaudium el Spe  68 ZuUur inhaltlichen Bearbeitung der Ehelehre VO  e ll zuerst e1n
begriffliches Instrumentarıum AUS anderen theologischen Disziplinen entleh-Im Abschn. durchsucht die Akten der vor-präparatorischen

D, 1n denen die Wünsche und Nregungen gesammelt sind, die auf die He Modellbegri{f), ann einen „anthropologischen Modellwechsel“
Aufforderung ZUT Benennung VO  - Themen für das Konzil eingingen. Hıer erheben, bevor VOIl einem „theologischen Modellwechsel“ die Rede se1n soll,
findet sich eın buntes Bild VO  - Anliegen, unter denen die Bekräftigung der die Grundlage schaffen für den Hauptteil über den Bundesbe-

gri{ff.herkömmlichen Lehre ebenso auftaucht w1e der Wunsch nach Ver-
ständnis und erneuerter Disziplin der Ehe einschließlich der Zurückdrängung erklärt den Modellbegri{ff als 1n der Theologie längst gebräuchlich,
des kirchlichen Eherechts WE uch lange nicht reflektiert. Jede nicht AuSs sich heraus vollkommen

Schritt für Schritt stellt 1m Abschn. 1U den verständliche Wirklichkeit werde durch Veranschaulichung Modellen
ausgesagl, VO Modellen, die sich aus dem Wissens- un! ErfahrungshorizontLUung dar, soweılt das Ehethema betri{fft, zuerst (2:1) das Schema „De

ordine morali“, ann (2:2;) die Diskussion darüber 1n der Zentralkommission, der Adressaten ergeben mUuUussen. Gefährlich werde dieses selbstverständliche
schlieBßlich (2.3.) das Schema „Je castıtate virginitate, matrımon10, familia“. Vorgehen, wWEeNn das Modell für die Sache selbstglwerde der wenll

Informativ ist der Bericht über die Diskussion der Zentralkommission ber 1n Vergessenheit gerate, daß das Modell eiNeT inzwischen Vvergangenen der
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wesentlich gewandelten Verständniswelt entinommen ist, daß se1ine Veran- ich gewachsene Instıtution (matrımon1um 1n facto esse) begreifbaren Wirk-
schaulichungsfunktion hinfällig geworden ist. Die Realisierung dieser Gefahr ichkeit finde, daß dem Bundesbegriff als alle TEl emente umfassend die
ze1g annn Umgang miıt dem Verständnis der Ehe als Vertrag Aus dem „Eignungspriori1tät” zuzuerkennen sel.
Modell „Vertrag” sSe1l eine Identifkation VO  - Ehe Uun! Vertrag geworden, die Anders als erwarte geht 1mMm Abschn BD  9 über den Bundesbegri{ff 1M
H1s hin den Arbeiten beobachten se]1. (nach der Mitteilung, wI1e häufig CONTITaCLUS UunNn! foedus 1 Eherecht

nNnier S BA berichtet über das Menschenbild der Konstitution GS, das des (1{ vorkommmen) nicht ZUuerst den lLext un! se1ine Entstehungsge-
1n ihrem eTrsten Teil entfaltet wird Uun! den Verständnishintergrund der schichte, sondern kanonistische Literaturmeinungen Z foedus-Begri{t
Ehelehre abgibt. Danach wird der Mensch VOo  - sSe1INeT Gottebenbildlichkeit un:! sprachtheoretische Klärungen. Erst annn wird die (ha.  erzige
her gesehen 1n „‚Individualität, Sozialität uUun! Kreatıiıvıität  en (728) Darın sS1e Reformarbeit beschrieben un! dahin ausgewertetl, daß 190128  - aller
einen anthropologischen Modellwechsel, insofern der konkrete geschichtli- Undeutlichkeit „mıit Fug un:! Recht VO  - e1INeEeT Öösung des Vertragsmodells
che Mensch als Ziel un! Aui{igabe kirchlichen Handelns gesehen wird unı 1mM kodikarischen Eherecht“ sprechen könne (968) amı ist dem
nicht als e1N vorpersonal-abstrakter, 1n se1lnerT Leiblichkeit funktionaler un! sicher zuviel Ehre ngetan.
durch voluntaristischen göttlichen Oktroi delinierter Mensch. Im etzten großben Abschn (3 wird das Bundesmodell auf selne „Funk-

Den ehetheologischen Modellwechsel 00012030 8! unier der Maxıme tionstüchtigkeit“ 1mM kanonischen Eherecht hin überprüft. )as soll nach 1..Ss
darlegen, daß weder e1ne restriktive Interpretation der onstitution erfolgen Ankündigung 1n exemplarischer Auswahl geschehen.
solle noch eiNe Implantierung VO erwünschten Aussagen, sondern daß allein wählt Ehebegri{ff un! Wesensinhalte des Konsenses näherer Behand-
das Konzil selbst den Maßstabh der Auslegung darstellen csolle Im Abschn. lung Qus (3;:1:3 I ie Textgeschichte der Canil. A un! 1101 wird
untersucht das Stichwort „Liebe“ amorT, dilectio) als Bezeichnung für das referiert un! e1nNn Versuch der Interpretation unternommen, wobei 1ler „ECK-
Wesen der Ehe selbst und als Wesenswert der Ehe e1 omMm der
ese, die als Befund dargestellt ist, nicht die Sexualität qualifiziere die Liebe pfeiler‘  66 der Ehegültigkeit isoliert werden, die einmal uch als das „DONa-

uarte des 1983“ bezeichnet werden (944) die Wesenseigenschaften
als eheliche, sondern die Totalität der Liebe (755) Der Abschn. dient der Ausschließlichkeit un! der beabsichtigten unbeschränkten Dauer un! die
sowohl der Erläuterung des Konzilstextes über das Verhältnis VO.  b Liebe un: „‚Güter  e Gattenwohl und Nachkommenschaft. legt Wert darauf,; daß 1n
Fortpflanzung wI1e uch VOTL allem der Widerlegung VO  - Literaturmeinungen, dem Bereich dieser ler Eckpfeiler nicht einzelne Forderungsrechte un
die 1n die traditionelle Lehre VO f  111S primarıus und VO  - der Unterord- Leistungspflichten gehe e{Iwas gehöre ZU Vertragskonzept sondern
NUunNng der erson-Werte fortgeschrieben sehen wollen. konstatiert, daß eine Komplexe sittlich legitimer Erwartungshaltungen (vgl. 939) Während
bewußte Gleichordnung VO  - Ehewerten (nicht mehr Ehezwecken) RE die Wesenseigenschaften nicht näher erklären braucht, entlehnt für die
111e.  — worden sel, wodurch die Prokreativität weder ihren Vorrang behalten beiden Komplexe des Gattenwohls un! der Nachkommenschaft meıline These
habe noch hinter andere erte zurückgesetzt worden sSel1. Die Aussagen ber über den Ausschluß der Nachkommenschaft (— darauf wird zurückzukom-
die erte der Ehe se]len auf eine einzige Ebene der Gleichordnung 111e seın
beziehen. och unier S arbeitet heraus, daß Sexualität 1mMm Ehekonzept

Im 3. Abschn. geht es um die Abl1l6ö sung des Vertragskonzeptes, imMmMmer als Ausdruckshandeln verstanden werden mMUsse un! nicht als Ver-
die U, VO Navarrete heftig Destritten wWird. dl Iso behutsam un! tragsgegenstand. 50 el der Treuebegri{ff nicht allein exuell abgrenzbar un
gewissenhaft dartun, daß das Konzil ‚VOIIL Vertragsbegri{ff uUun: -Verständnis“ der Beischlaf mıiıt anderen Personen Z 1m der Satyrlasıs her VO  - der
Abstandglun! „stattdessen auf den ihm besser geeigne erscheinen- Bindungsfähigkeit her beurteilen, die sich 1n dem sexuellen Fehlverhalten
den Begri{f des Bundes  LL zurückgegriffen habe (806) Dabei zZe1g auf, daß Ausdruck verschaf{ft, als VO. diesem selbst her. iLhese Thesen sind Hıinter-

die aNngEMESSENE Ausdrucksweise TÜr einen personalistisch verstandenen grund für die unitier A OTSENOIMNINEN! Kritik einiger Punkte 1M geltenden
Konsens geht, der das a-dagen der Partner ueinander meınt un! nicht das Ja Codex-Recht.,. deren eTrstien auf die Trage bringt: „Beischlafsunfähigkeit

einer Eheinstitution. So ist uch erforderlich klären, daß (‚ottes Eheunfähigkeit?“ (3 Z 948) berichtet hierzu über die Arbeiten der
Urheberschaft der Ehe nicht bedeutet., daß die Partner 1G die Eheschlie- Codex-Reform-Kommission ZUTLC rage des Rechtscharakters des mpotenz-
Bung einen Rechtszustand „abrufen“, sondern ih: 1n ihrer gegenselt1igen Hindernisses un: kommt el dem Befund, daß die naturrechtliche
Schenkung un! Annahme begründen. Konzeption zumindest nicht mehr sicher sel (dazu später). eın zweiıter

Im etzten Abschn. erläutert mıit der durch die Textgeschichte gebote- Zweiflel bezieht sich. darauf, ob Call. 1084 wirklich e1nNn Hindernis formuliert
HNe  - Vorsicht 198808 das Verschwinden des Vertragsbegriffs un! -modells A US der ob nicht vielmehr der Sachverhalt GCall. 1095 schlagen wAÄärTe (auch
der Ehetheologie des Konzils Uun! die Aufnahme des Bundesbegri{ffs als azu weiter unten) Schließlich el ann prüfen, ob die Beischlafsfähigkeit
odell für die Eheschließung durch Konsens uUun! für die Ehe als Zustand. AA Ehe wesentlich ist. vernelint das mit der Begründung, daß Sexualität
Dabei ist die Zurückdrängung der Vertrags- un! Institutionsvorstellung 1FE un! 1n ihr der Geschlechtsverkehr L1UTFC Ausdruckshandeln der Liebe sSe1 und
die personalistische Konzeption und die Zentrierung des Eheverständnisses nicht Vertragsinhalt, daß nicht die Fähigkeit ZU Geschlechtsakt VO
auf den Menschen sehr deutlich, die Aufnahme des Bundesbegriffes eher Bedeutung sel, sondern allenfalls die sexuellem Ausdruckshandeln über-
vorsichtig un! hne Nachdruck. Dennoch sieht die anstehende Au{fgabe aup (auch azu später).darin, das Bundesmodell näher bedenken un entfalten eine Au{fgabe ach ausführlicher Ausarbeitung der herkömmlichen Doktrin AT beding-nachkonziliarer Ehetheologie und Kanonistik. ten Eheschließung gemäß em un! Codex kommt 1M Unterpunkt

Im ET soll die „Eignungspriorität“ des Bun- 6 D dem Ergebnis, daß jeder Dedingte Ehekonsens miıt dem Wesensver-

desbegri{fs als Modell AA Verständnis der Ehe systematisch darge- ständnis der Ehe 1n unvereinbar sel,; daß sich hier vielmehr estie des
kontraktualistischen Oonzepts erhalten en.ran werden, und ‚WäarTr in drei Abschnitten. Schließlich stellt die Eheschliebung durch Stellvertreter auf den Prüf-

Der Abschn. befaßt sich mıit der Konvergenz des neuzeitlichen un! des stand des konziliaren Eheverständnisses 32 auf dem sS1e versagl, Was s1e
konziliaren Eheverständnisses. Angesprochen ist die Ehe als Lebens- und schon angesichts der Sakramentalität der Ehe unter Christen tun 1MmM
Liebesgemeinschaft („Treuegestalt der eheliche: Liebe“) un! die Eheschlie- Begriffe WÄd.  —

Bung als konsensuale Selbstschenkung („Zusagegestalt der ehelichen Liebe*“‘).
nNnier S: versucht darzustellen, Wäas Ireue zwischen Personen meıint, azı des sbli S, den ZU Schluß gibt, ist daß das kanoni-

sche Eherecht 1n Auslegung un! Fortbildung unter dem Anspruch der
Treue als Ausdruck VO.  b Liebe In wohltönenden, VO.  - verschiedensten Beachtung konziliarer Lehre steht., daß die Codex-Reform insofern ortset-
Autoren entlehnten Formulierungen bereitet das azı VOT, daß Ireue eiıne
sittliche Kategorie sel, die rechtlicher Normlerung eigentlich nicht fähig Ssel, zungsbedürftig ist und daß das Eherecht 55  h auf das erforderliche Miniımum

dezent zurückziehen mögedaß mıiıt Behutsamkeit un 1n Wahrung der Grenzen des Rechtes die Neben den üblichen Verzeichnissen enthält die Arbeit uch e1Nn Personen-,Beschreibung der rechtlichen Dimensionen VO.  o Ehe herangegangen werden Sachwort- un! Canones-Kegister,muüsse.
Im Abschn. „Dıe Systemrichtigkeit des Bundesmodells“ geht 18808 Vor jeder Kritik 1m einzelnen ist iestzuhalten, daß s Arbeit

die rechtliche )iımension der Ehe, WOZU einleitend die Verhältnisbestim- nicht HE  ‚— Ergebnis umfassender Bemühung ist, sondern uch 1n
INUNS des Rechtes ZU personalen Wirklichkeit der Ehe problematisiert. ET exakter und vollständiger Durc.  rung erstmals das Mittel die
ll nicht die Ehe einer rechtlichen Größe zurechtschneiden, uch nicht and gibt, den epochalen Umbruch 1n der Ehelehre der kathaoli-
eine rechtliche Dimension isolieren, sondern die Gesamtwirklichkeit der Ehe schen Kirche nachzuvollziehen. Entsprechend der Bedeutung die-
1n kirchenrechtlicher Perspektive erfassen. se5s5 Umbruches referiert Llieber vollständig als knapp, un

Zuerst DA geht dem Phänomen NaCh, daß die nachkonziliare Kanon1i-
stik weitgehend ertrags- DZW. Institutionsverständnis der Ehe festgehal- das AQUS gutem Grund Die Lückenlosigkeit der Aufarbeitung un
ten hat nier Darstellung der gegenwärtigen Ehekonzeption 1mM zivilrechtli- Darstellung ist notwendig, nicht fortwährend 1n Bewelsnot
chen Bereich nähert sich dem Gedanken, die Ehe als Statusvertrag kommen, WEeNnNn das alte Ehekonzept der ussagen des Konzils
begreifen, der das Konsensprinzi1ip respektiert, hne die Beziehung der (‚atten VO manchen Autoren festgehalten oder 1n dessen exte hineinge-
zueinander einem Katalog VO Forderungsrechten und Leistungspflichten lesen werden soll hat arüber ein1ges Zı berichten.

degradieren. Es fehlt ihm ann lediglich eine theologische Komponente.
Dazu soll das Model|l der A als d“ helfen. geht klug VOT, WEe1 die Entstehungsgeschichte der Ehe-

TE 1n zumelst eigener Formulierung (untermischt mıiıt eutsch-Der entsprechende Entwurtf wird vorbereitet durch Darlegungen ber den sprachigen un übersetzten Zitaten 1n den Haupttext nımmt undBundesbegriff 1n der römischen Kultur D] und den biblischen Kontext
222} Dıie Ausführungen über die heutige theologische Diskussion vA die originalsprachlichen Zaitate 1n die Fußnoten verbannt. S50 ist
Bundesbegriff führen der Aussage, daß sich 1n ihm die theologische War jederzeit die Möglic  er ZU Kontrolle gegeben, der Lese{flub

ber [1UTL nach dem Wunsch des Benutzers unterbrochen.Bestimmtheit einer als Statusvertrag (matrimon1um 1n fieri) un! als geschicht-
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Aus meılner Sicht sind ein1ge Einwände Platze, und ‚WäalL Vermeidung VO  . belasteten und als ungee1gnet erkannten erm1ıinı
zunächst inhaltlichen Aspekten: benennende „Elemente der beiden -UTer- und Wertkomple-

geht csehr uneindeutig mıiıt dem Begri{ff der „Dona matrımo- (Gattenwohl und achkommenschaft  > während ach meılıner
DA  “ mi1t den „Gütern der Ehe“ Eis ist ihm nicht verborgen Au{ffassung die Nichtigkeit der Ehe AdUuUSs der Mißachtung der Kon-
geblieben, daß Augustinus VO  ! den bona Spricht, die Ehe 1n sensstruktur bestimmter Bereiche ehelichen Entscheidens und Han-
ihrem Gutsein die Manichäer rechtfertigen. Und arbei- eiIns olg
tel auch eutilic heraus, daß sich das Konzil VO  e} dem augustini- C) Obwohl die Beispielsfälle, die ZUT Erläuterung se1lner über
schen Schema des bonum prolis, bonum sacramentı und bonum das Thema Nachkommenschaft hinaus erwelıterten „Übernahme“
el wird 1n der kanonischen Rechtsprechung weiterhin melner These anführt, reichlich mıit wörtlichen Zitaten d Uus meiınem
unangefochten praktiziert verabschiedet hat. Daher sehe He Buch üÜüber Familienplanung und Ehewviille verbindet und damit
nicht leicht e1Nn, W1eSsS0 auf die Idee kommt, die VIier „Eckpfeiler“ Sätze erzeugt, die den Eindruck erwecken, ich hätte mich den
des Ehekonsenses, die 1n Wesenseigenschaften („Ausschließlich- Anwendungsbereichen geäußert, die erwähnt. W as nicht zutri{fft
keit“ und „unbeschränkte auer“” und Komplexe sittlicher ETWAar- 1941 Anm 8-1  )) überzeugt mich die Applikation meılines
tungshaltungen Nachkommenschaft und Gattenwohl) unterschei-
det, als die „Vler kodikarischen bona  I bezeichnen. Ich

Schemas auf diese keineswegs. Es ist e1n qualitativer Unter-
schied zwischen der (unausweichlichen) Forderung nach geme1nsa-diesen Einfall für unglücklich, zumal mehreren Stellen INnNne Entscheiden und Handeln 1n Sachen Sexualität und Eltern-

beobachten ist, daß die beiden genannten „Komplexe“ 1m Cal SC und der nach ebensolchem Entscheiden und Handeln 1n
10535 C als „Wohl der (‚atten und der Nachkommenschaft“ bezug auf das Festhalten einem Berul, der das eheliche Zusam-
beschreibt. Das trifft die Sache nicht Denn WEn auch VOoO  . der menleben erschwerrt, der auf die Rollenverteilung zwischen den
Rücksicht auf das ohl der Nachkommenschaffrt spricht, stellt Ehepartnern hinsichtlic Berurfl, Kindererziehung, Haushalt. Damit
doch Call. 10553 CI das „Donum con1ugum “ neben die „procreat1io etl soll1 nicht pr10T1 geleugnet werden, daß das Feld des 1n der Ehe
educatio prolis“, e1 als Objekte eiINerTr „Hinordnung“ der Ehe und wesentlich Gemeinschafttlichen über Sexualität und Elternschaft
darin durchaus konform mit hinausreicht., doch fehlen MI1r auch bei K3 einstweilen überzeugen-Dasselbe Problem wird sichtbar. WEn ZUT Konkretisierung de Krıterien der Abgrenzung. Soll iıne Ehe WITKILIiC nichtig Se1IN,
des „Eckpfeilers Nachkommenschaft“ und des „Eckpfeilers (satten- weil der Mann SI mentaliter vorbehält, dem Wunsch sSe1INerTr Frau
wohl“ meıline These über die ratıo nullitatis 1m eines Aus- auf Jeiche Rollenverteilung 1n Berufl., Haushalt und Kindererzie-
schlusses der achkommenschaft übernimmt ber nicht orrekt hung nicht entgegenzukommen? Weniger fa  eZ0ogen: ach wel-
azu kurz meıline These wiederhaolt: kıne Ehe kann nicht ungültig hem MaDstab entscheidet S1C. worüber die Partner ZUT (eme1ın-
se1ın deswegen, weil e1Nn oOder el (‚atten ihren „Ehevertrag“ samkeit bereit se1ın müssen? In keinem kommt INa  a} mıit Fa
das ‚Recht auf Zeugung und Erziehung VO  a Nachkommen“ verkür- Ansatz weıter, „Wesenselemente“ isolieren., deren Ausschluß die
ZGI1, indem S1e für sich oder einvernehmlich einen „Ehevertrag“ Ehe nichtig macht Wiıe sollte denn 1n dem letztgenannten Fall das
schließen, der kein solches Recht enthalten soll Denn das Recht auf Wesenselement beschrieben werden? Daher 1C daran test,Nachkommenschaft gehört nicht ZU Wesensbestand des „Ehever- daß die Nichtigkeit L1UFTFC AdUus der Konsensverweigerung als solcher
trages“, sondern ist Recht der Partner, das sS1e 1n Anspruch nehmen folgen kann, die S1C 1n der Verweigerung ehenotwendiger (Gemein-
können der uch nicht, realisieren können der auch nicht samkeit (ın näher bestimmenden eldern konkretisiert.
Grundlegend ist aber, daß Elternscha und schon möglicherweise Zu Recht konstatiert 1n SeINeT Untersuchung der Wandlun-
dazu TeNder Verkehr 198808  n durch geme1insames Handeln möglich SEIL des Eheverständnisses auf dem Konzil die Verschiebung der
sind, daher auch 1UT HrE geme1insames Wollen „humano modo  66 Bedeutung des Eheverkehrs Statt Gegenstand des Ehevertragesrealisiert werden können. Eine Ehe ist er ungültig, WE e1n seın vgl Call. 1081 CIGC/14917), ist ZU Ausdruck ehelicher
Partner 1mMm Bereich VO  } Sexualität und Elternschaft entschlossen ist, Liebe als Grundhaltung und Existenzform der Gatten) geworden.allein entscheiden, die Mitsprache und das Wollen des Partners Ehe ıst nicht als Beischlafsgemeinschaft adäquat definieren.
nicht miıt einzubeziehen. DIie Tratıo nullitatis 1st dann RIiCHE, daß och welche Schlußfolgerungen reC.  ertigt das? leitet AdUS dem
die Ehe ihre Hinordnung auf Nachkommenschaft verkürzt sel, Ausdruckscharakter der ehelichen Sexualität ab, daß die Totalität
sondern daß e1in Partner den ONSens verweigert 1n einem der Liebe die Ehe spezifiziere, nicht die Sexualität. Das wiederum
Bereich, 1n dem sachnotwendig LLUTC einvernehmlich gewollt, ent- äDt ihn schließen, die Beischlafsunfähigkeit sel nicht als Eheunfä-
schieden und gehandelt werden kann Bereitschaft Ar  — (emeinsam- higkeit fassen, weil auch andere Formen und Weisen des
keit ist 1m 1NDIi1ic. auf Sexualität und Elternscha Wesensmerkmal sexuellen Ausdrucks der ehelichen Liebe gebe. Ist die Ehe also nicht
des Konsenses, Verweigerung dieser Bereitschaft zugleich Verwei- dadurch spezifiziert, daß S1e aum legitimer Sexualität zwischen
SCrUunNg des Konsenses. Mann und Frau ist? meint ne1n: „DIie Beschränkung der sittlichen

Freilich ist diese Überlegung übertragbar auf andere Bereiche Legitimität des Geschlechtsaktes auf die Ehe ergibt sich daraus, daß
der Ehe, WenNnn sich dartun 1äDt, daß s1e 1n zumindest ähnlicher TSst 1n der Bereitschaft eiNer olchen umftfassenden Schicksalsge-Weise w1e 1m Feld VO. Sexualität und Elternschaft notwendig dem meinschaft iıne Beziehungsqualität erreicht ist, die ihren d1I1SEINES-Gebot geme1iınsamen Wollens., Entscheidens und Handelns unterlie- 1m Geschlechtsakt als der besonders intensiven
SEeI1L versucht das formulieren: „Da alle sittlich legitimen Form sexueller Zuwendung 1n ihrer partnerschaftlich-lustvollenErwartungshaltungen 1n einer Ehe ILLUT geme1insam einlösbar und und prokreativen Dimension finden kann Diese Angemessenheitdamit VO.  - vornherein una  ingbar gemeinschaftlicher Natur sind un! Proportionalität zwischen Beziehungsqualität und Ausdrucks-
und einige Aspekte, auf die sich solche Erwartungshaltungen rich- intensität erbringt den Zusammenhang zwischen Geschlechtsakt
ten können, sehr AT Ehe gehören, daß ihre willkürliche und und Ehe“ (960) Das ist M1r abgehoben und theoretisch. Nun
beabsichtigte Enttäuschung den Willen nicht mehr auf 1ıne 9allZ- will ich nicht vorwerfen, Was dem SalNzZenN Erarbeitungsprozeßheitliche Lebens- und Liebesgemeinschaft 1m Sinne des kirchlichen VO:  u und des entgegenzuhalten wWwAÄäre: daß die Bearbei-
Gesetzbuches gerichtet se1ın läßt, wWwÄäre 1n einem solchen Fall de ter nicht das Grundlegende bemerkt aDen, Was überhaupt ZUTLE Ehe
usschlu e1Nes Wesenselementes 1n dem Sinne SC  —- als Rechtsfigur hrt Da wird unange{fochten VO  w} Anfang der
ben, daß INa  } als potentiellen Gegenstand e1INer gemeinschaftli- Konzilsarbeit der Satz gehandelt, daß ott die Ehe geschaffenhen Einigung ausschlieDßt und egoistisch durchzusetzen eabsich- habe, damit der Mensch sich fortpflanze. Daraus wird abgeleitet,tigt“ (939; Hervorhebung VO  } m11), azu iolgende Anmerkungen: daß die Ehe iıne Finalität auf die achkommenschaft habe altea) Wenn VO  . „sittlich legitimen Erwartungshaltungen“ spricht, Formel), daß S1e auf Nachkommenschaft hingeordnet sel neueverwendet einen viel weıten Begri{t, der wenigstens hätte Formel) Diskutiert wurde 198808 darüber, ob diese Zwecksetzung der
präzisiert werden muüssen als „ehespezifische Erwartungshaltun- Ehe vorrangig sel, nachrangig der gleichgeordnet anderen Ehe-
gen  .. eın Begri{ff grenzt weder auf das 1n der Ehe geme1insam zwecken. Aber tällt auch nicht ıne e1iNzige Andeutung, daß
Wollende und Tuende e1Nn noch auf das, Was das Personen- dieser Grund-Satz „Gott hat die Ehe eingesetzt, damit der Mensch
Gefüge einer Ehe VO  n anderen Gemeinschaften unterscheidet. sich tortpflanze“ uch falsch se1in könnte. Es ist hier nicht arüber

b) Verie den VO  ; M1r entlehnten nsatz, indem 1n der handeln, welche Motive 1n der Theologiegeschichte diesem
‚willkürlichen und beabsichtigten Enttäuschung“ der genannten Satz geführt haben Aber uch Theologen könnten bemerken: Nicht
Erwartungshaltung den „Ausschluß eiınes Wesenselementes“ sieht die Ehe ist eingesetzt, damit der Mensch sich fortpflanze, sondern
das ist I1  u e der springende Punkt versteht „Wesensele- se1n Geschlechtstrieb. Die Ehe ist eingesetzt, diesen Trieb
mente“ nämlich als mehrere, noch herauszuarbeitende und unter sittlich ordnen und se1ne Ausübung sozlalverträglich gestal-
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ten, und ‚Wäal 1m 1NDI1IC. auf die adurch A 115 Licht der Welt atur der Ehe für möglicherweise Tfalsch? der se1ine eigene Begrün-
gesetzten Kinder. Ehe ist rechtliche Ordnung, Mann und Frau 1n dung für das Hindernis für unzutreffend? Wenn sich laut Cal 10834

CC das Ehehindernis AUuUS dem Wesen der Ehe ergiDbt, ist doch damitPflicht nehmen., WEe1nN S1e miteinander umgehen wollen, daß
s1e geme1insame Kinder bekommen könnten. Wenn S1e das tun nicht gemeint, INa  n colle die Geltung oder Nichtgeltung der Norm
wollen, dann ordern Gesellschaft und Kirche, daß sS1e sich rechtlich davon abhängig machen, wI1e die rage nach dem Wesen der Ehe

beantwortet werde. Es ist er schon e{was übertrieben, WEEe1111neinander binden und ZULT Verantwortung TÜr die eventuellen
Kinder bekennen. behauptet, e1n Pfarrer uUrie „1M Falle vermuteter oder offenkundi-

| S soll hier nicht arüber spekuliert werden, W ads denn ohl das DE Beischlafsunfähigkei die Irauung ht Er
Konzil über die Ehe gesagt hätte, WEeN1 irgendjemand 1n den vielmehr die Eheschließung vornehmen: weder Anstrengun-
Kommissionen diese Selbstverstä  lichkei ZUrLr Sprache gebracht SE ZUTLC Beseltigung des Tatsachenzweilflels, eiwa HTG 1ne arztli-
und damit die prokreative Zwecksetzung der Ehe nicht LU relati- che Bescheinigung über die nicht zweiltelsirei feststehende iımpoten-
vlert, sondern VO Tisch gewischt hätte Vielmehr scheint M1r diese t1a coeundi, noch die Einschaltung der bischöflichen Kurie ist
Überlegung die Folgerungen L.S 1n e1n anderes Licht tellen, der erforderlich“ (963) Das (‚esetz interpretieren, daß nicht
Aaus der Ausdrucks-Funktion des ehelichen Verkehrs die Irrelevanz beachtet werden brauche der all des Zweifels ist hier nicht
der mpotenz für die Ehe ableitet. Wenn Ehe als Rechtsinstitut strittig, sondern der der ‚offenkundige  6 mpotenz bedarf stärke-
(profaner oder religiöser atur) ihren Sinn darin hat, potentiell LTeTr Argumente als der VO  m über das Verhältnis VO  - Ehe un!
prokreativen mgang VO.  D Mann und Frau miteinander sittlich un Geschlechtsverkehr vorgetragenen. Die als „Rechtszweifel“ ezeich-
sozial ordnen, dann ist s1e ben doch Urc das Recht er neite Trage, ob die mpotenz e1n Hindernis sSel der nicht vielmehr

„sittlich auft 1ne Parallele ZUTLFC Eheunfähigkeit nach Call. 1095, kann hier nichtsmeiınetwegen die legitime Erwartungshaltung“)
Geschlechtsverkehr spezifiziert. Dieses Recht gibt 1n keiner ausrichten. Das ist e1n reiner Doktrin-Streit, der mıiı1t der Nichtig-
anderen, noch „totalen“ Liebesgemeinschaft. | E Formel AA keitswirkung des Hindernisses nichts tun hat. Der iNWwels auf

Call. 10834 Z wonach 1mM Tatsachen- der Rechtszweiltel die Ehe-Zusammenhang VO  > Geschlechtsakt und Ehe ist nicht 9a11Z falsch,
doch VOoO  . den eigentlichen Gesichtspunkten der sozilalen und 1I1NOIda- schließung nicht behindern sel, erfängt nicht, da das angesichts
456 verantwortlichen Ehewirklichkei weıt entfernt. Solches Ver- VO  > Ga 1058 für jedes Hindernis gilt E1n Blick 1n die Geschichte
ständnis äßt 1n der lat Geschlechtsverkehr 1n der Ehe als höchsten des Impotenz-Hindernisses zelgt, diese Klarstellung gerade

hier 1m Gesetzbuch stehtAusdruck eiINer auch ohne ihn bereits voll verwirklichten Lebens-
und Liebesgemeinschaft erscheinen. Aber das trifft nicht E1N terminologisches Problem ist erortern.

der Entstehungsbasis der Ehe die 1ın rechtlicher Bindung Auf 230 S1C 1ine Textpassage, die olgende Ausdrücke
tragende Verantwortung für die möglichen Folgen des sexuellen enthält: 1€ personale e1te der Ehe, personalistische Autoren,
Umgang miteinander steht., dann ist die Ehe TST dann ihrer personale Wirkungsgeschichte, personale Ausdrucksweisen, O-
Vollgesta gekommen, WE olcher Umgang stattfindet (vgl die nale Fortschreibung der katholischen elehre  “ Auf 7492 wird 1n

Fußnote über den Ausdruck „personal‘ gesagl, eigne sich ZUTCProblematik der Konsummatıon für die Bestandskraft der Ehe):;
dann leidet S1e wesentlichen Mangel, WEe1 olcher sexuelle Bezeichnung des Gesamtverständnisses der Ehe, insofern die Person
Umgang SdI nicht möglich ist. Ihe Hinordnung der Ehe auf ach- ZU zentralen Ausgangspunkt er Ehereiflexion ewählt worden

sel Bedenkt INaIl, daß das Wort „personal“ mıt „persönlich“kommenschaft (1 Cal 1055 GIC) bedeutet, daß ihrer Gestalt
das (gemeinschaftliche) Recht der Partner gehört, miteinander übersetzen wWwÄäre, dann zeigt S1C.  h1 daß nicht überflüssig SEWESECI
Geschlechtsverkehr üben und Eltern werden. iheses Recht ist wäre, sich üÜüber den Sprachgebrauch Rechenschaft geben. ESs gibt
keine Pflicht gegenüber Kirche der Gesells  alt, ber e1n wechsel- SC  ieD”lich auch keine kontraktuale Ehesicht, keine institutionelle,
seltiges, über dessen Realisierung nicht hne Mitsprache des ande- sondern allenfalls die SPIraC  1C Häßlic  el sSe1l eingeräumt
Te  } artners entschieden werden darft. 1ne kontraktualistische und 1ne institutionalistische. S0 wäre 1ne

Vor dem Hintergrund dieser Überlegungen widerspreche ich F terminologische Vorbemerkung Platze SC WESEIN, eventuell
These nachdrücklich, die Wandlung des Verständnisses des eheli- 1nNne Sprachregelung mi1t dem Leser verabreden, die angesichts
hen Aktes VO Vertragsgegenstand Vn Ausdruckshandeln habe des begrifflichen Notstandes gibt keine Vokabel für das, Was

dazu geführt, daß Ehefähigkeit VOIN der Möglic  eit, solche Akte damit jeweils I1 will erforderlich ist.
vollziehen, bsehen könne der gar mUusse. Bleibt 1ine Reihe VO Einzelbeobachtungen aufzulisten:

Dementsprechend ist uch Kritik V Umgang mi1t den Es ist erifreulich, daß sich nahezu keine Orthographie-Fehler finden
Codex-Reform-Arbeiten ZU Rechtscharakter der mpotenz (außer Oktrois) un: sehr wenige Schreibiehler. Leider gilt das nicht für die

italienischen un lateinischen /atate un! ınträge 1 Literaturverzeichnis.Platze. Wie ben schon angedeutet, geht darum, die Beischlafs-
Be1l der Bearbeitung der Fußnotenverweise ist die Vollendung vielleicht demtähigkeit als nicht notwendig für die gültige Ehe aufzuzeigen. Dazu

geht ZUEeTrSst einmal die Berichte 1n den Communicationes über die Zeitdruck ZU Opfer gefallen. Folge Ssind zahlreiche Verwelse 1n Fußnoten,
Codex-Reform-Debatten Urc Zur Tage, ob das Ehehindernis der die auf den Abschnitt deuten, dem uch die Fußnote gehört (1im folgenden:

Nnm.) 126/53,; 257402 310/36 un! 37, 332 /10,; S37 E: 346/51, 347/53,Impotenz naturrechtlichen Charakter habe, ist 1n der lat lange 363/90 un! Yl, 403/183, 417/244 un! 247, 419/251, 454 /94, 470/151,
verhandelt worden. Wenn auf die Trage, obD die Formulierung, die 710/81, 769/19), 921/36.
Impotenz mache die Ehe „1PSO 1UTre naturae“ nichtig, mıiıt Placet, ESsS finden sich einige Übersetzungsprobleme. „Quaedam relationes inter

coniuges”“ sind sicher N1C „gewI1sse Beziehungen zwischen Eheleuten“ 308Non placet und Placet 1uxta modum geantwortet wurde, dann
el das nach meinem Dafürhalten, daß Konsultoren der Sache un: Anm. 21); „osculum“ heiDßt nicht „ehelicher Verkehr“ (344 un Anm. 40)
zustimmen wenn auch fünf 1ne andere Ausdrucksweise WUun- „GCUIMN mica salis“ ist durch die Wendung „mi1t e1n bißchen mehr Verstand“

recht frei wiedergegeben (366 un! Anm. 97); „asser1tur 1US coniugale, quod estschen), sS1e ablehnen In meılner anderer Stelle gegeben Behand- prolem prole terminarı ist 1n indirekter ede > Anı das eheliche ecClung (Familienplanung 161) habe 1C VO  n „Wweitgehender UÜberein-
>4 das darin bestehe, daß die Fortpflanzung auf das ind ziele“ aum

stiımmung“ arüber gesprochen, daß das Impotenz-Hindernis NAatur- adäquat wiedergegeben (527 un Anm LZI); „Vlıta coniugalis siıne spirıtu
rechtlicher Art sel. interpretier das Abstimmungsergebnis christiano“ dürfte aum „unchristliche Intimitä bedeuten 586-587 un:!
anders: Von weitgehender Übereinstimmung könne keine ede se1n Anm. 165); „I1oedus inter indissolubilis“ heißt nicht „unauflöslicher
(954 In Anm unterstellt 9 IC hätte ıne einhellige Bund“ (Hervorhebung VO E: 748 un! Anm 55)
naturrechtliche Option behauptet, Was als „allerdings die och zurück SA positiven Würdigung. s Arbeit ist zunächst
Quellen“ bezeichnet. hne Zahlenspiele veranstalten wollen, 1ne Fundgrube für jeden, der mı1t der elenrTe des Vatikan.
darf doch betont werden, daß die Zustimmung VO  b drei Vierteln der Konzils fundiert umgehen un ihre (‚enese 1n se1ne Argumentation
Kommissionsmitglieder ZU Naturrechtscharakter der mpotenz bei einbeziehen ill erspart AD die ausführliche un gul Delegte

Wiedergabe der Textentstehung den mühevollen Rückgri{ff auf dieungelöster Uneinigkeit darüber, w1e INa  b ihn ZU Ausdruck brin-
geN solle, sich schlecht 1n interpretieren 1äDßt, „die Debatte, ob nicht jedem leicht zugänglichen Quellentexte. amı ist das Buch
hier ine naturrechtliche Behinderung vorliege“, habe 99 keinem Forschungshilfe bei der weiteren Suche ach dem wahren Sinn und

der Tragweite der konziliaren ussagen. DIie Aufarbeitung dieseseindeutigen Ergebnis“ geführt (955) Ich halte für 1ıne nicht
überzeugende Argumentatıion, WEe1 1n der Formulierung des Materials ın systematisierender un das Verständnis ermöglichen-

„eX 1psa 1US |matrimonii| natura”) den Wandel VO  e der Weise ist ine wissenschaftliche Meisterleistung, für die die
eliner „völlig arein und eindeutige(n) Formulierung“ hin „e1ineT Kanonistik ankbar leiben wird.
weniger eindeutigen und damit offeneren Formulierung“ sieht uch als Interpretations-Angebot für dieeEhelehre ist
(957 Meint denn, der Gesetzgeber halte seine Interpretation der 1..S Arbeit begrüßen. Zumeist wird INa  } ihm folgen können,
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sSoOWweıt die elenNnrTe des Konzils 1n sich geht Be1l der 1mMm Titel erklärung 1mMm Vorwort äD3t diese Verteilung der Gewichte freilich
bereits angekündigten „kanonistischen Auswertung” SsSind orbehal- den sozilalethischen Gesichtspunkt oft eher zurücktreten, W as 7B
te Platz, die ben konkretisiert wurden. Es ist sehr hoffen, 1M Artikel „Strafe“ uch theologisc 198028  3 en die Relativie-
daß 1ın weıteren Arbeiten das begonnene Werk iortsetzt, das rung menschlichen Richtens 1mMm Evangelium vgl Mt 71} iıne
kanonische Eherecht auf den Prüfstein der Konzilslehre stellen. wenig kritische Darstellung ZUTLC Folge hat. Dennoch ist dem SENANI-

t{en Rezensenten zuzustimmen, WE die „Wweltanschaulich-Die oben formulierten Einwände bedeuten ja nicht, daß der GICc.
1983 eiwa adäquater Ausdruck des konziliaren Eheverständnisses ethischen Bezüge” als Eigenheit dieses Lexikons herausstellt und
wWwÄäre. Vielleicht gEIl E Thesen auch die Fachkollegen d. 1n dies 1n Anbetracht der immer drängender werdenden ethischen
Zusammenarbeit und, WEeN nötig, 1mMm Streitgespräch miıt ihm die Fragen 1n viele Wissenschaftsdisziplinen irtschaftsethik, Ehns
Fortschreibung des kanonischen Eherechts hbetreiben. An F weltethik, (3 und Biotechnologie) auch egrüßt Widersprechen
Sachkenntnis und eherechtlicher ompetenz kann INa  - jedenfalls dagegen muß InNna  . seinem Urteil: „Dennoch dominiert die Selbstver-

pflichtung UE Wissenschaftlichkeit“. I)enn gerade eın „Staatslexi-nicht mehr vorbeigehen.‘!
Münster aus Lüdicke kon  “ das Ja eigentlich e1n Lexikon der heutigen Gesellschaft bzw

der deutschsprachigen Gesellschaften 1n elner zunehmend globaler
sich artikulierenden Weltgesellschaft) darstellt, wWAÄärTe ohne die welt-
anschaulich-ethische Dimension e1n 10rTrs0o, dem ZUL Wissenschaft-

Staatslexikon. Recht Wirtschaft Gesellschaft. Hg. VO  - der (3Ö7TTreS:- €  el Wesentliches fehlen würde.
Gesellschaft. Aul[dl., S Naturschutz Sozialhilfe Sozialindi- Daß dies 1n der Tradition der irüheren Aufl w1e der herausge-katoren Zwingli. TeiDurg, Basel, Wien: Herder 1988 AIL, 1304 Sp. benden Görres-Gesellschaft, WEe1nNn ohl nicht überall hinreichend
1989 All, 1192 5SD, 790 * - geb PE E (PDTrO Bd.) gelungen, doch beharrlich versucht wurde, macht dann einmal
Mıiıt dem Erscheinen des Bdes ist die 7 9 völlig Nne  T ear Aufl mehr das Verdienst der Neuaufl. dieses Nachschlagewerkes AUS und

des „Staatslexikons“ abgeschlossen. Ausstehend ist och ıne auf äßt für den den christlichen sozialethischen Belangen theore-
Bde geplante Länder-Übersicht., die ber als Ergänzung den schon tisch wW1e als Politiker der Wirtschafter praktisch Interessierten
für die „benachbarten deutschsprachigen Länder“ (Vorwort vorlie- erneut ZUTF unerläblichen Orientierungshilfe werden.
genden Stichwort-Artikel nicht mehr VAdE eigentlichen Lexikon

Münstergehört, dafür ber dank gleichzeitigem Erscheinen mıit besser VeEelI-
Franz Furger

gleic  aren statistischen aten aufiwarten können Nach-
dem die drei ersten Bde hier ThRv Ö 1988, 265-270) vorgestellt
worden Sind, ist 1U noch auf die beiden etzten Bde einzugehen.
Dabei se1l als erstes aut den umfangreichen Registerteil verwlesen, Handbuch kirchlicher Jugendarbeit, hg. VO  - G(ünter Blemer un! Werner

Tzscheetzsch, Jugend der Kirche. Selbstdarstellung VOIl Verbänden
VOT allem das Sachregister nicht LLUTI nützliche Querverbindun- un! Inıtıatıven Freiburg, Basel, Wiıen: Herder 1988 413 E geb

BEN erschließt, sondern auch die versireuten Angaben als sol-
hen vermißten Stichwörter rasch zusammenzutragen Trlaubt Aus Der vierte und letzte des andbuches 08| unter dem Titel
gegebenem Anlaß wurden dafür hier 1n befriedigender Weise für ‚Jugend der Kirche‘ „deT Selbstdarstellung der Betroffenen“ Einlei-„Dependenz-Theorie“ und „Religiöser Sozialismus“ Stichproben
gemacht. tung 9) am geben.

Dies geschieht zunächst, indem Fun  1ı10nare der Kenner der Mıt-Geblieben ist das VOoO  - verschiedener Seite für die VOTaNgESANSEC- r b S Einblick 1n die jeweiligen historisch un:
e  > Bde schon angemahnte Übergewicht der auf die Bundesrepu- programmatisch wichtigen aten verschaffen. och untier dem Oberthema
blik Dezogenen aten SO fallen 1n Bd beim Artikel „Schweiz“ das A S 1 sind heterogene Bereiche WwW1e „Aufgaben
Fehlen VO  - Angaben über die Landesverteidigung und die INasSEIE e1Nnes Bischöflichen Jugendamtes“, die derzeitige Ministrantenseelsorge, die
Information über Kultur auf. während 1n gerade unter sozialet- Bg Jugendkraft un! die offene Jugendarbeit beschrieben.
hischem Gesichtspunkt der Artikel Ulrich Zwingli nicht Im zweıten Themenbereich „Jugendarbeit als Jugendbildung
befriedigen EIMAaAaS. Hier fehlen die Literaturangaben, den Ju werden 1mM Rahmen VO.  — Jugendbildung die

Arbeit 1n Jugendbildungsstätten, soziale Bildungsarbeit (Freiwilliges Sozialesnicht LLUFTrC diesbezüglichen wichtigen Arbeiten VO  . Walton, ahr), feministische Mädchenbildung, pastorale Arbeit miıt Kriegsdienstver-Pollet und Schoch, sondern 19) der Name VO RBüsser. Wo
zudem die allemanıs:  e) Bibelübersetzung VO.  b 1525 /29 „heute weilgerern un! VABIB SOWI1Ee die Bildungsarbeit 1n der gymnasialen Oberstufe

angesprochen. Im Anschluß daran finden sich Artikel Z Sternsingeraktion,noch gebräuchlic 1ISt-. möchte INa  n WIissen. Bel der als ZU Pilgern un! Wallfahrten, Bası1s-, Inıtlativ- un! Projektgruppen un:
Zwingli-Bibel ekannten ersion handelt sich unl iıne Neubear- ZULI Jugendarbeit als Jugendsozialarbeit.
beitung A USs dem Tatsächlich ist ohl gelungen, die Bandbreite kirc  icher

Allerdings stellt dieser Beitrag (es ist der letzte Artikel des Jugendarbeit 1n ihren Sozial- und Aktionsformen verdeutlichen.
gesamten Lexikons) einen Einzelfall dar e1s ist gerade unter Dabei INa unvermeidbar se1n, daß das inha.  IC und stilisti-
Berücksichtigung der Zeitumstände die jeweilig bedeutsame SOZ1a- sche Niveau der Beıträge eiINes olchen Sammelwerkes -differiert.
lethische Dimension sorgfältig erhoben. (Man vgl dazu ti{wa die Während 1n vielen Beiträgen euuıic wird, dab sS1e dem Stand der
Angaben M1 Solche Umsicht verbunden mit fairem Urteil wissenschaftlichen Reflexion entsprechen der zumindest Aktuali-
zeichnet uch den freilich 1n Anbetracht ihrer aktuellen sozilalethi- tat besitzen z Art BDK]J, GAS, Fem Mädchenbildung, Jugend-schen JIragweite sehrT knappen Artikel AAr „Theologie der Beirei- bildungsstätten, BasIı1s-, Inıtlativ-, Projektgruppen), wirken andere
ung  60 dUS, während INa  e nicht versteht, weshalb unter dem Stich- teils recht narratıv, historisierend, detaillverliebt der manchmal
wWOTT „SoZzialenzykliken“ VO.  . den beiden Instruktionen der röm1- uch allgemein-oberflächlich F} Art. BOJ; Jung KKV, Kolping-schen Glaubenskongregation L1UT die kritischere VO.  b 19834, nicht jugend, Pilgern und Wallfahrten, Jugendarbeit als Jugendsozialar-ber die (übrigens 1n ‚Sollicitudo rel socijalis“ häufiger zıitierte) eit) Dies mu jedoch dem Anliegen des Buches, ‚Anla. für die
Folgeinstruktion VO  D 1936 genannt wird. Erwachsenenkirche [zu sein|, sich UrCc vielfältige Anliegen un

Ekiınem Rezensenten des Bdes Neidharrt, NZZ 2.3.89 fiel die Planungen der Jugendlichen ın Frage stellen lassen“ (Einleitungsorgfältige Darstellung der Rechtsverhältnisse 1n sich wW1e 1m Ver- nicht abträglich sSe1N. Die vorliegende Übersicht VO Positionen
gleich der verschiedenen Länder auf. amı IT zugleich e1in und Nsatzen 1n der kirchlichen Jugendarbeit kann für Prax1ıs un
Schwerpunkt des Staatslexikons allgemein und sel1ner etzten Au{l Theorie wertvolle Informationen liefern.
1mM besonderen angesprochen sSe1IN. Nicht gallZ 1mMm 1nn der Absichts- Der einleitende Artikel VO: Bleistein verschafft zudem eın

geschichtliches KRaster, das manche anschließend auftauchenden Stichworte
der uch Kontflikte 1n einen übergreifenden ezug stellt. kiıne Zusammen-Gleichzeitig mıiıt L.S Buch ging der Redaktion 1ne Lizentiatsarbei Eder, stellung der Anschriften der Jugendverbände un mter beschließt denJoachim, Der Begriff des „foedus matrimoniale“ 1m Eherecht des GIEC St

Ottilien: EOS 1989 Al und 109 (Dissertationen Kanonistische Reihe Eine kleine Ergänzung das 99 Wort kommen“ (7) der Jugend
3) kart 19,80 Diese Untersuchung mıit demselben MaDßstab WI1ssen- selbst se1l gestattel: Sicherlich kommt die Jugend der Kirche 1n ihren
schaftlicher Kritik INESSENIL, grenzte Unfairness. Lediglich die rage sel
gestellt, ob die Herausgeber dem uUTtOrTr einen Gefallen haben, eine Kepräsentanten und Funktionären Wort damit jedoch das
Arbeit veröffentlichen, Del deren Lektüre keiner der 1mMm Vorwort BENANN-

Potential, die „prophetische Krafit“ oder uch der Geist chris  äubi-
geI Jugendlicher vollends umschrieben ıst, sel dahingestellt jel-ten Personen auigefallen se1n scheint, daß „foedari“ N1C „Bund schlie- leicht sollte INa  H dies auch gar nicht versuchenBen'  IL heißt 1es als pPars PpTro toto. Über Gravierenderes schweigt des Sängers

Höflichkeit. Münster Robert ewoS:
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Oser, Fritz/Gmünder, Paul Der Mensch Stufen SeiINeEeTr religiösen Entwick- Altermatt, Urs Widmer, Josel: Das schweizerische Missionswesen 1m
lung. E1n strukturgenetischer Ansatz Zürich, öln Benziger 193234 Wandel. Strukturelle un: mentalitätsmäbige Veränderungen 1mM schwei-
287 S zerischen MissionswesenL Immensee: Neue Zeitschrift für

Missionswissenschaft 1983 (Schriftenreihe der Neuen Zeitschrift {ÜürDie se1it ihrem Erscheinen heiß diskutierte und umstrıttene Missionswissenschafifit, }, kart sfr EArbeit VO  w} Oser/Gmünder stellt e1Nn gröberes Forschungsprojekt 1n Diese Arbeit, die 1U als Bd der Schriftenreihe der Neuenseinen Zielen, Hypothesen, Methoden und Resultaten VO  H3 Der
Untertitel verweist euiWlic auft die Herkunft dUuSs der Piaget-Schule: Zeitschrift für Missionswissenschafrt vorliegt, wurde erstmals 1987

als Zeitschriftartikel veröffentlicht Wiıe AdUuSs dem Titel hervorgeht,Es geht ine Untersuchung der Entwicklung kognitiver Struktu- befassen sich die V darin mit dem Wandel 1mMm schweizerischenTeIl; und uch die religiöse Entwicklung wird LLUT anhand der
Entwicklung religiöser Erkenntnisleistungen beob- Missionswesen 1n den entscheidenden Ltappen zwischen 1955 und

1962 Dieser Wandel des Jungen schweizerischen Miss1ionswesens,achtet, wobei 0./G Voraussetzen, daß die Struktur des religiösen das TST 1n der Zwischenkriegszeit angefangen hat, machen die ALtUrteils das jeweils erreichte religiöse Lebensbewältigungsmuster
erkennbar werden äDht „Entwicklung des religiösen Urteils meınt, VOTL allem drei Hauptaktionen test, die zugleich uch die drei

Meilensteine des Auifschwungs, ber auch die Krisenmomente desdaß Personen 1mM Laufe ihrer Lebensgeschichte Je anders, Je qualita-
1V differenzierter persönliche und sozlale Erfahrungen unter dem Missionswesens VOT ugen Ten KS sind die sogenannte „Mess1s“
Gesichtspunkt eines ‚Religiösen‘ verarbeiten“ (19) (Missionsausstellung]) VO.  — 1955, das Missionsjahr 1960/61 un die

Sammelaktionen, VOoO  5 denen die erste 1962 stattfand und Cdie se1t-Das g1 ! strukturiert die erfahrene Wirklichkeit
Urc Denkoperationen, durch Integration ın das eigene religiöse

dem Fastenopfer genannt werden.
Aufmerksamkeit und Ansehen verschafite sich das schweizerische Mis-Regelsystem. Dabei steht dieses selbst mıit auf dem Spiel WenNnn die S10NsSsWwWesen ZU ersten Mal 1921 mıit dem ersten schweizerischen Miss1ons-Bewältigung der Lebenssituation nicht glatt gelingt, gera die kogni- kongreßD. [)heser Kongreß legte den Grundstein für 1ne verstärkte misslionarl-tive religiöse Struktur 1n 1ne Krise, mu erwelıtert und verändert sche Tätigkeit VO.  - seıten schweizerischer Missıonsinstitute 1n Asıen und 1n

werden. Das religiöse Urteil ist Iso für 0./G e1n lebendiger Prozeß, A{frika. och s dauerte nicht ange Dis ZUTFC tiefen Zäsur 1n der Weltmissions-
der eil der religiösen Entwicklung selbst ist und nicht LLUTC deren geschichte überhaupt, die der /Zweite Weltkrieg bedeutete. Hier seizitie e1n
Ergebnis. Auf welche Weise die religiöse Rekonstruktion der Wirk- allgemeiner Erosionsprozeßh e1n, der durch die verschiedenen Konflikte 1n der

Zeit des Kalten Krleges zwischen UOst un! West und die Befreiungskämpfe derIC  el jeweils geschieht, hängt wen1ger VO religiösen Wissen als
VO.  — der „religiösen Tiefenstruktur“ ab, der religiösen Urganisation kolonisierten Völker verstärkt wurde. Angesichts dieser S1ituation drohte
der Persönlichkeit. uch die Missionsbewegung, die bislang fast ausschließlich Sache des Klerus

WAaT, zusammenzubrechen. Es mehrten sich daher Stimmen, die e1INeTberichtet, daß miıt erg oft die rage erortier habe, ob Modernisierung un: Neuorientierung 1n der Missionsarbeit au{frieifen. Den
die religiösen ieifenstrukturen „hard structures“ sind, Wandel, der sich darautfhin vollzog, charakterisieren die V{T. auf zweifache

universal geltende Strukturen der menschlichen Entwicklung, Weise. ETr ist ZU einen insofern dieser missionarische
oder „soiIt structures”, sekundäre, Vo sozlalen Kontext an- Aufbruch der katholischen Schweiz nicht mehr 1U VOoO  - en, 1sSs1onsin-
gıge Strukturen. Gegen erg plädiert dafür, daß sich bei si1Luten un! päpstlichen Missionswerkenewurde, sondern als m1ss10-

narische Laienbewegung entstand. Zum anderen vollzog sich der Wandelder religiösen Tiefenstruktur 1ne (wıe Pıaget das nennt) „Mut- uch S> WEg VO  - e1INeT Missionsromantik ZUter-Struktur“ handelt, 1ne nicht auf andere ZUFrFuüC  rtba- missionarischen Realismus. Man begann, Abschied nehmen VoO  - Kitschkognitive Grundstruktur, die notwendig ZU Menschen gehört. un: Klischees der Vergangenheit, VO  - der „Nicknegerli-Mentalität“, un! 1es
DIie Strukturgenese dieser religiösen Mutter-Struktur untersuchten mehr, als die sogenannten „Kolonialkirchen“ nunmehr das ecCc auf
0./6G und fassen die Resultate einem fe 11 gleichberechtigte Mit-gestaltung der Universalkirche stärker reklamieren

begannen. Es ist sicherlich NIC. übertrieben, WenNnn INa  - 1n diesem Zusam-der religiösen Entwicklung zusammen.
Die Untersuchungsmethode VO  a O0./G ist 1M Anschluß Plaget un! menhang VO  - eiNner Art „Identitätskrise der 1issiıon“ gesprochen hat.

Kohlberg das semiklinische Interview, das seinen Kern 1n e1INeT dem Vor diesem Hintergrund wird deutlich, die 1ss1on sich nunmehr
verstärkt alter unı Themen annehmen mußte, t{wa des Themas derProbanden vorgelegten Dilemma-Geschichte hat. Das Dilemma stellt eine inzwischen 1Ns Bewußtsein der SaNnzZenNn Welt gerückten Entwicklungshilfe, derKontf{liktsituation dar, die keine befriedigende Lösung zuläßt un! deshalb Heranbildung e1nes einheimischen Klerus, der Rolle des ausländischen Mis-e1iNner Entscheidung heraustfordert. Dadurch wird e1N subjektiver Strukturie-

rungsprozeß stimuliert, der ann die jeweils besondere Struktur der Verknüp- S10NATS als „Initialzündung“, der Aufwertung der Lalen, des Okumenismus
iung der Elemente des religiösen Regelsystems e1m Probanden deutlich us

werden äht SO gesehen ist das, Wäas die V{T. hier als Wandel des schweizeri-
Das fe annn 1ler nicht 1mM einzelnen referiert, sondern schen Missionswesens beschreiben, 1mM Grunde abgesehen VOoO  5 den

1Ur 1n der VO  — 0./G selbst formulierten Kurzfassung vorgestellt werden: besonderen schweizerischen ügen eın Spiegelbi. der Missions-
„Stufe e einseitiger Macht un! Autorität eines Ultimaten Deus bewegung 1n der Nachkriegszeit überhaupt bis 1n IseTe Tage

machina Insofern empfie sich die Lektüre dieses Büchleins als AnregungStufe Sicht der Beeinflußbarkeit alles Ultimaten durch iten, Erfüllun- ZUTFLFC Weiterentwicklung eines zeitgemäßen Missionsgeistes nicht L1LUFTFC
SCIHL, Gebote USW. TSIie Subjektivität (Do ut des) 1m 1NDIi1IC. auf das Ausland, sondern auch 1m InlandStufe Autonomie der Person durch Abtrennung des Ultimaten VO SCIH1U- Münster Koss1ı 1T0O0SsSS0Ou

Stufe
1n humanen Bereich (Deismus
Autonomie der Person durch Annahme apriorischer Voraussetzun-
sen aller menschlichen Möglichkeiten durch Ultimates (Aprlor1tät Zwischen Autonomile un! Anlehnung. Die Problematik der katholischenStufe Sicht eliner kommunikativ-religiösen Praxi1s, 1n der Ultimates 1n
jedem Handeln Voraussetzung un Sinngebung bildet. Höchste

Kirche 1n CGhina, theologisch un:! geschichtlich gesehen. Hg. Koman

menschliche Autonomie (Kommunikativität).“ (871)
Malek SVI) Werner Prawdzik SI  = Nettetal Steyler Verlag
Wort und Werk 1989 203 (Veröffentlichungen des Missionspriester-Stufe War 1 Forschungsprojekt nicht empirisch überprüfbar, hat sem1nars St ugustin bei BOonn, 37) kart

postulatorischen Charakter, der sich AauUs der Entwicklungslogik VO  - Stufe F5
eTrgibt. Gemeint ist eine Orientierung universaler Kommunikation un! Vom bDis November 1987 wurde 1n St Augustin VO  - der
Solidarität, 1n der ott als Ermöglichung und Erfüllung absoluten Sinnes 1n Phil.-Theol Hochschule und der Schriftleitung der „Monumenta
der endlichen Freiheit erfahren WIT! Serica“ e1in China-Kolloquium veranstaltet. Das Thema gibt der

Titel des 1U erschienenen Referat-Bandes wieder.uch WE das Stufenmodell der Entwicklung des réligiösen Bei der Eröffung machte der Rektor der Hochschule, WernerUrteils ausreichend validiert erscheint, bleibt die entscheidende
kritische Frage ©.7Z6:, ob damit, w1e der Titel des Buches Prawdzik, euttlıc daß die Veranstalter diesem Kolloquium

eingeladen hatten, 99 miteinander 1n die Schule der Geschichtebeansprucht, überhaupt die religiöse Entwicklung 1n den FE gehen“,. Wörtlich sagte „Wir werden u11ls 1n diesen Tagen mıitkommen kann. Denn diese ist sehr eingebettet 1n die psychodyna-
mische Entwicklung und 1n Beziehungserfahrungen, daß die Ver- politischen Situationen und geschichtlichen EKreignissen befassen, 1n

denen ahnlıche Spannungen die kirchliche Einheit bedrohten, undnachlässigung dieser beiden wesentlichen Aspekte iıne starke E1InN- WIT werden uns die Lösungen anschauen, die damals gefundenschränkung der Perspektive bedeutet. Das wird ın der durch ()ser wurden, u11ls dann iragen, wleweıt sS1e uUu11ls auch heute nochausgelösten Diskussion inzwischen immer deutlicher und hat AA Richtung welsen können“ (9) Roman ale sagte: „ IS ist eINZUSseE-Folge, daß sich die kognitiv-strukturelle Theorie der religiösen hen, daß INa  e} nicht infach dUuSs der Geschichte Lösungen auf dieEntwicklung neuerdings für andere religionspsychologische Per-
spektiven öffnen beginnt.,. Gegenwart übertragen kann, Dber edenken kann und soll I1a  > sS1e

schon“ (16) Damit ist die Originalität der Veranstaltung und dieses
Münster Eberhard Rolinck Referat-Bandes gekennzeichnet: Historia magıstra vıtae. Schwer-
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punkt des Kolloquiums Iso nicht Lageberichte und 1{Ua- der Linlie VO Puebla 385-428: Evangelizaciön de la cultura), WE

39 Entwicklung und 1genar der Religiosität des Minjung VOtionsanalysen, die Interessenten se1t Jahren 1n zahlreichen Veröf-
schamanistischen Phänomen ausgehend darstellt und untersucht,fentlichungen zugänglich sind und aufend nach dem neuesten

Stand vermehrt werden. inwieliern e1n olcher Bezugsrahmen die Gestalt des zukünftigen
koreanischen Christentums als e1INeEeSs integrierenden Teils der

Im Mittelpunkt der Veranstaltung standen TEl historische Referate: „Dıe
Geschichte der Friedensbewegung 1ın Ungarn”“ (Gabriel Adrianyl, 75-—86); koreanischen Kultur bestimmen wird“ (VIL) meınt: „Wenn das
„Vergangenheitsbewältigung ın der Alten Kirche Beispiel der ‚Abgefalle- schamanistische religlöse Potential und das christliche O0OZ1alDe-
nen un: ‚"Treuen‘“ (Peter Stockmeier. 87-—99); „Wahl un:! kanonische kKınset- wußtsein 1n Korea sich gegenseltig ergänzen können, kann daraus
ZUNS der Bischöfe und Pfarrer 1mMm Umfifeld der Französischen Revolution“ (Kar]l 1iıne dynamische Triebkraft des Inkarnationsprozesses für die Froh-
Josef K1IVIN1US SVD, 101-119) botschaft 1n orea entstehen“ (267) ıe Gefahr des Sykretismus darf

Der Kanonist Paul Zepp SVD meınte damals noch: „Wenn der jedoch nicht unterschätzt werden.
aa seinen Druck aufgäbe, könnten die Bischöfe der Patriotischen Das FT ZVOTPZ gibt ergiebige Hinwelse ZUL Minjung-Thematik 328-332),
Vereinigung der Chinesischen Katholischen Kirche direkten Kon- ABE Schamanismus 333-341) Uun! ZUTLXC Inkulturation (allgemein: 342=347, 1n
takt mıt Rom suchen, mı1t dem Heiligen ater 1n Einklang Korea: 347-—-352) Zahlreiche Abbildungen 393-433 illustrieren die Thematik

des Schamanismus. Nicht weni1ge lassen eine frappante Ahnlichkeit mi1tkommen“ (130) Nun fanden Juni 1989 die barbarischen
Massaker auf dem Platz des himmlischen Friedens in Peking STa afrobrasilianischen Kultpraktiken erkennen.
Ich schreibe diese Zeilen Junı 1989 1)as Schlußwort VO  > Münster Werner FLOMBDer
epps Referat gilt welter: „Ohne die Erleuchtung des HI (zeistes
geht nicht Deshalb muUussen wWI1rT beten!  0 (131) Han, Sang-Woo Die Suche ach dem Himmel 1im Denken Koreas. 1ne

Z den Teilnehmern gehörten rund vlerz1ıg Theologen, Histor1- religionswissenschaftliche un -philosophische Untersuchung AA Herme-
ker, Sinologen, Publizisten und China-Experten. Man vermiDßt die neutik des Menschen zwischen Himmel und Erde Frankfurt M., Bern,
Veröffentlichung ihrer 1stie m1t Anschriften. WI1e bei vielen Kon- New York, Parıs: eierTr Lang 1988 512 (Europäische Hochschulschriften

Reihe Theologie, 3257 Paperback ST Niss. Regensburg)greßberichten üblich
Erhöhten Wert erhält die Veröffentlichung durch eine „Ausgewählte In eINeT ausführlichen „Einleitung‘“ 13-17 ist Ur darum

internationale SM d ber die Katholische Kirche 1n der Volksre- bemüht, gENAUETI darzulegen, ihm eigentlich geht „Unter-
publik ("hına“ 177-203), die dankenswerter Weise Koman Malek- suchung des koreanischen Volkes und dessen Kultur“ (14) Formal-
menstellte. Deutsche Titel blieben dUSSENOININEN. Sie erschienen bereits objekt soll dabei die Religion se1N, WI1e der Untertitel verdeutlicht.
irüher 1n Malek/Plate (Hg.  &— Chinas Katholiken suchen NeUeE Wege (Freiburg betont dann. daß 0 80 Grunde der ‚Mensch‘ ema selner Arbeit
1987 1651792 Malek kündigt krgänzungen un: erwagt eine gemeinsame
Veröffentlichung mıiıt einer chinesischen Bibliographie, die S1C. ın Vorberei- ist'  06 (16) der Mensch 1n der Welt, den die rage nach dem ITanszen-

denten bewegt (17) ET il 1 den Ursprüngen der „Identität“ des
Lung befindet. koreanischen Menschen nachspüren, die einschneidenden 86O-

Münster Werner Promper historischen Erschütterungen 1 Lauft e1INerT langen Geschichte 7E

TOtE einem unwandelbaren Grundmuster, WE auch mıt
Park, Il-Young: MinJjung, Schamanismus und Inkulturation. Schamanisti- Varlanten, verhaftet bleibt 425)

csche Religiosität un! Christliche Orthopraxis 1n KorTea. Seoul: Selbstver- Bıs auf den heutigen Tag gilt den Koreanern der Tangun-Mythos
lag des Verfassers 1988 441 Bestellanschrilft: NsSUuiuy für Miss10ns- als Ursprungsmythos. er ()ktober ist Nationalfeiertag, weil 1mM
wissenschaft der Universı1tät, (H-1700 Fribourg. olksbewußtsein der Glaube verankert geblieben 1st, diesem Tag
Vom ard Kım 1n besonderer Weise gefördert (VII), promovierte sel der Himmelssohn herabgekommen und seitdem gebe auf der

der 1952 1n der Hafenstadt Pusan geb V{. miıt dieser Untersuchung Erde das Land der Koreaner (15)
S0 widmet den ersten Teil se1nNner Untersuchung der Hermeneutik des1n Fribourg bei Richard Friedli als mer der ersten koreanischen

Lalen ZU. Dr e0 Tangun-Mythos aufgrund eingehender Textexegese un! Analyse se1Nner Sym-
Anläßlich der Besprechung der 1n dt. Übersetzung erschienenen „Theolo- bole Himmel, Berg, Drei 8-1

gischen eıträge un! Reflexionen“ VO  z hn, Byung-Mu ThRv 1987, 326-328) Teil behandelt „Die koreanische Varıante des Buddhismus 1n bezug auf
die mythisch-religiösen Symbole ‚Himmel‘, ‚Berg ‚Dreı4<6.4kh 139-227)wurde die koreanische Minjung-Theologie AUuSsSpT. Min-Dschöng]) ausführ-

ich vorgestellt. Auf Parallelen ZUTLT lateinamerikanischen un! afrikanischen Teil „Die koreanische Varıante des Konfuzianismus: Autochthon-
Theologie 1n verwandtem politischen un! sozialen Umfeld wurde ausdrück- religiöse Grundspuren 1n Ethik, Ordnungsdenken Uun! Pädagogik” 228-309)
ich hingewiesen. uch ergiebige Literaturhinweise wurden geboten. Inzwi1- Bemerkenswert ist der Schlußabschnitt: „Koreanisch-konfuzianische Kritik
schen erschien e1n welıterer bedeutender Beitrag VO Ahn 1ın der ZM.  z 1989, Katholizismus  6M 285-309), die überleitet

Teil „DerT Katholizismus 1ın Korea: Traditionsbruch der Keinterpreta-126-133) „Minjung-Bewegung und Minjung-Theologie“. Die koreanische
Minjung-Theologie ann 1mM Konzert der Dritte-Welt-Theologien nicht mehr tiıon des koreanischen Denkens?“ 310-423). uch 1n den Schriften der
übersehen werden. Idıe soeben bei Kok 1n Kampen erschienene mi1ssiOonsWIiSs- äaltesten katholischen Denker Koreas entdeckt den Einfluß des Tangun-
senschaftliche Summe „Oecumenische inleiding ın de missiologie. Teksten ythos, besonders Parallelen ın der Vorstellung VO Höchstwesen 1mMm Hım-
konteksten Va  - het wereldchristendom“ stellt s1e VOL 312-316) als „CCIl mel

In Teil 424-427) konkludiert „Der Ursprungsmythos ze1g dietypische Aziatische pendant Vall de Latijnsamerikaanse theologie Va  - de
verschiedenen Elemente, die ‚.neue‘ Lehren sich Hindernissen e1mbevrijding“ 312} Diese Ausführungen VO  — onig basieren auf: Minjung

Theology. People the Subjects otf HI1storYy, hg. VO:  - der CGCommi1issıon Neo-Konfuzianismus un! Katholizismus diese besonders stark ann.:

Theological (‚oncerns of the Christian Conference of Asıa (Maryknoll, hern der akkommodieren konnten“ (425)
1983 Vgl uch: Lexikon missionstheologischer Grundbegri{ffe (Berlin 1987 egen die gängige Auffassung westlicher un! koreanischer Forscher,

Tangun sel eın Schamanenmythos, führt tliche rgumente 1NS Feld un230—-235 (Lıit.)
Koreanische Volksmentalität un -religiosität gründen auf scha- ergeht sich 1n ausgedehnten sprachwissenschaftlichen Analysen 25-55

Mircea Eliade, der ebenfalls den Tangun-Mythos dem Schamanismus ZU0OTd-
manistischen Vorstellungen (Geisterglaube und Ahnenkult), die VOIL

nel, hält VOTL, „ohne ausreichende Sprachkenntnisse linguistisch darSuü-Konfuzianismus, Buddhismus und Christentum überlagert wurden, mentieren“ (34) Er macht sich jedoch Eliades Auffassung elgen, daß der
jedoch unterschwellig als Substrat 1n alle Lebensbereiche hinein Tangun-Mythos 1n dessen Inn einen „Archetypus“ des koreanischen DDen-
fortwirken. I )heser tief 1m olk verwurzelten Mentalität begegnet ens darstellt (424)
INa  - 1n Korea auf Schritt un T4 Diaz itiert Rha Young-Bok un Lee Jung-Young, WEeNl schreibt:

Der Schamanismus hat 1n KOoTrTea 1n gleicher Weise WI1e 1n “Shamanism permeates, influences, anı 15 kept 1n all other teachings anı 15
Brasilien die afrobrasilianischen Zeremonielle seine Kultstätten the strongest 1ın Korea, from the religious po1n of 1eW  A (A Korean

Theology |CH-Immensee 129)und -diener. eNaUuUso WI1e der brasilianische Franziskanertheologe
Boaventura Kloppenburg seit 1986 Bischof VO Novo Hamburgo) DIie Untersuchung bietet 1ı1ne Fülle VO bisher (zuma 1n westli-
ehedem VOI Ort die afrobrasilianischen Kulte intensiv studiert hat hen Sprachen) kaum zugänglichen Details der historischen Vernet-
vgl Kloppenburg: Espir1itismo Brasil [|Petröpolis 1960]; ZUI1E VO  > Mythologie und Religionen. S1e eistet einen hilfreichen

Umbanda Brasil [(ebd. SOWI1e zahlreiche eıträge 1n der Beitrag F besseren Verständnis des koreanischen VolksbewußBt-
Se1NSs und für ine inkulturierte Verkündigung des Evangeliums;Reviısta Eclesiästica Brasileira), hat Park 1n langwieriger Feld{for-

schung den koreanischen Schamanismus untersucht. Hauptin{for- denn 99  1e€ Suche nach dem Himmel 1m Denken Koreas“ kongrulert
mantın bei selinen Bemühungen WaT ıne schamanistische Altmei- doch mıit dem augustinischen «Irrequietum est BL nOoOstirum donec

requlescat 1n Te» ufgrun dieser „‚Suche nach dem Himmel“, diester1ın (1X) Während Kloppenburg vordem besonders auf die religiö-
Gefahr hinwies (Der brasilianische Spiritismus als religiöse 1n den Herzen der Koreaner tief verwurzelt ıst, 1äßt sich auch die

Gefahr: Social (‚ompass |Den Haag 1958 237-255), liegt mehr 1n Empfänglichkeit für den christlichen Glauben erklären. Was den
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Katholizismus etri{ft, ist „KOTea die einz1ige Kirche In Asien, die Hilfsmitte für jeden anerkannt, der nach eiNer kuırzen und UVeI-

ungebrochen wächst. es Jahr kommen 100 000 Neugetauite dazu, Jässigen ÜUOrientierung üÜüber zentrale Begri{ife, Fragestellungen und
01010 davon allein In Seoul“ (KathMiss 1989, 74) Ekine große Rolle trömungen der Philosophie SOWI1Ee die führenden Gestalten der

spielt el uch das Eintreten der Kirche für sozlale Gerechtigkeit, Philosophiegeschichte sucht Bel Max Müller und Alois Halder Wl
die 1mM schamanistischen „Kut-Geist“ (Gemeinschaftsbewußtsein) die Jetz vorgelegte Neubearbeitung ıIn guten Händen. Neben eINeT
vorgegeben ist vgl Park Minjung, Schamanismus und Inkultura- Revisıon zahlreicher Artikel wurden über achtzig Stichwörter 18157
t10n Diss. Fribourg 1988 274-305) und 1m Sinne der MinJjung- aufgenommen. Besonders nützlich sind die 1n dieser Auflage ATSEs
Theologie besonders VO  w den Neubekehrten nach eINem langwieri- mals hinzugefügten UÜbersichtstafeln AAEE Geschichte der hiloso-
DE anspruchsvollen Katechumenat) mi1t Begeisterung orthoprak- phie VO  ; ihren Anfängen DIS AL Gegenwart. ES dürfte nicht leicht-
tisch gelebt wIird fallen, e1Nn vergleichbares Taschenwörterbuch ZUEET: Philosophie

I ıe abundanten (nic selten größere Exkurse beinhaltenden finden, 1n dem auf IL Raum schwierige Sachverhalte mi1ıt
„Anmerkungen“ 431-497) sind beeindruckend Da sS1e den (insge- SOLIC fachlicher ompetenz und Präziısıon allgemeinverständlich
GT 27) einzelnen Abschnitten zugeordnet unterteilt sind, hätten dargeboten werden.
die eNNumMmMmMeETNN dieser Abschnitte ben auf den durchlaufend Freiburgi.Br. ansj]jürgen Verwevyvenausgeworfen werden sollen

DA krgänzung der ausgedehnten (überwiegend koreanischen) „Bibliogra- tuhlhofer, Franz: Charles Darwın Weltreise AB Agnostizismus. Ber-phie“ 498-512) selen westlichen Lesern noch die folgenden Werke empioh- neck Schwengeler-Verlag 19838 166 Leben Werk Wirkunglen: BaTrY, de Embree, pproaches Asıan Civilizations (New
York London Chan: Hg.) The Tea Asıan Religions (London 2809
1969); &}. Sek-Keun: Der Volksglaube un! das Christentum 1n Korea (Mün- „Ich waäre lieber der Nachkomme Zzweler A{iffen als e1Nn Mann, der
chen: Arbeitsgemeinschaft für Religion UunNn! Weltanschauungsiragen 1979 ngs davor hat, der Wahrheit 1NSs Gesicht sehen“, soll Thomas

unster Werner Promper eNTY Huxles, eiINer der leidenschaftlichsten Anhänger arwıns
dessen Gegnern geantwortetl en, als diese bei eiINer Diskussion
die VO  w} Darwın (  9-1  ] aufgestellte Theorie 1n Frage stellten

Georges de Trebizonde: De la verıte de la foi des chretiens. exie STEC vgl Ronald ar Charles Darwiın, Biographie e1Nnes Mannes
Traduction francaise et OTles par del Kho E: Altenberge: GCIS und einer Idee: Frankfurt a. M 1985, 176) Die Polemik dieser
Verlag 1987 245 Corpus Islamo-Christianum. Series Graeca, 1) kart Antwort mMag signifikant se1ın für die schon arwıns Lebzeiten
Die Geschichte des Dialogs zwischen Christen und Muslimen ist heftigen Auseinandersetzungen die Theorie über die Abstam-

e1Nes der Hauptthemen 1n der wissenschafitlichen Arbeit VO IMUNg der Arten, die sich se1t 1860 blitzschnell verbreitet hatte
Khoury. Hier Se1 IAFE se1lne wichtige Arbeit: Les Theologiens Berel1ts 187/b lag 1ne Gesamtausgabe er Werke arwıns 1n deTt:
byzantins ei ’Islam Louvaıin 1969 erinnert. In der vorliegenden scher Übersetzung VOT (Si8 153}

Worum geht 1n dieser Theorie? Der V{. Se mıit vier mehrArbeit macht mıiıt einem besonders originellen Vertreter des
christlich-islamischen Dialogs, mıit der weni1ger vorbereitenden Kap e1n.
(  5-1  ) ekannt )ie ıta dieses auf Teta geborenen Anwalts Kap „VWas w1issen die Menschen 1 allgemeinen bDber Darwın"“ (stark

populärwissenschaftlich, ber nicht uninteressant); Kap. „Weshalb sollene1INeTr politisch-religiösen Einigung zwischen Christentum und Islam
ist abenteuerlich. ET studierte 1n Verona, wurde Lehrer für (TIe- WIT u15 mıiıt der Geschichte beschäftigen? Kap „Sollen WI1T Darwın DOS1t1V
chisch 1n 1cenza und Venedig und rachte bedeutenden der negatıv beurteilen?“, Kap. „Darwiıins Leben 1m Überblick.“

Erst 1m Kap (35) wird die Frage der Abstammung der ArtenPositionen beim Heiligen Besonders erschüttert wurde C WI1Ie
die gesamte Christenheit, VoO  » der Eroberung Konstantinopels durch wiederaufgenommen.
Mehmet Fatih 1MmM F©O 1453 Anders als die Mehrheit der Beobach- St. ıtlert dafür Charles Darwin: Die Abstammung des Menschen, Leipzig
ter 1m mittelalterlichen Kuropa sah 1n diesem Vorgang allerdings 1908 der 1909), Kröners Volksausgabe, s n „Dıie Siminaden Affen]
ıne Chance für 1nNe politisch-religiöse Vereinigung zwischen EurTo- verzweigen sich ann 1n wel große Stämme, die neuweltlichen un! die

und der islamischen Welt. S0 wandte sich denn mıiıt der altweltlichen Aiffen, und A US den letzteren g1ng endlich der Mensch, das
Wunder un! der uhm des Weltalls hervor.“ Innerhalb dieses Kap widmetAbhandlung „Dıie Wahrheit über den Glauben der Christen“ den der UTtOT einen langen Abschnitt dem „Kampf 1935808 Dasein“. Dieser ist einetürkischen Sultan. In diesem Werk preist Mehmet als den Wiederauinahme eines bereits 1mM zweıten Kap angesprochenen Themas (23)zweıten Konstantin, dem aufgegeben Ssel, die einander feindlich Gezielte Zaitate AUus Darwins Werken zeigen .1n aller wünschenswerten der

gegenüberstehenden Religionen und Kulturen einigen. Um se1ine uch nicht wünschenswerten Klarheit: Der Kampf U1l Dasein beinhaltet
Position verdeutlichen, ega sich Georg VO Trapezund uch den direkten Kampf VO.  w Menschenrassen gegeneinander mi1t dem

Ergebnis der Beseltigung der schwächeren KRassen, und Darwın bewertet dieseZ Hohen Pforte, wurde ber nicht ZAUE Sultan vorgelassen und
orgänge DOS1ELV da S1e AAr Höherentwicklung Deitragen“ (ebd. 37)mußDßte unverrichteter inge nach Italien zurückkehren.

Die vorliegende Ed esteht dUSs Einführungskap. 1n denen der Twarte INa  a Nu ıne wissenschaftliche Auseinandersetzung
mıit dem Darwinısmus, der 1ne irgendwie auft dem bisher Gesag-Leser mıiıt der Biographie dieses Piıonilers des christlich-islamischen

Dialogs ekannt gemacht WiTd, 188108  — e{was über se1Ne Haltung ten ußende Diskussion, chlägt St doch ab dem Kap einen
gegenüber den Schwierigkeiten dieses Gesprächs erfährt und SdI12 anderen Weg e1n
SC  ießlich 1ne umfangreiche kritische Analyse der Darstellung des Zunächst Deschäftigt sich mıit „Darwin als Wissenschaftler: selne Aus-
christlichen Glaubens VOT sich sieht. Dem folgt der griechische ext bildung, se1ne Arbeitsweise“, ann 1m Kap mi1t „Darwins Logik“. Im Kap
und 1ne gut esbare französische Übersetzung. geht „Darwıns religiöse Einstellung“, 1mM Kap. „Darwın als

Mensch: Charakter, Neigungen, Abneigungen“, wobei ST zugibt, daß dieMag auch manches VOIl dem, W ads Georg VO  . Trapezund Überschrift „eine Verlegenheitslösung ist. Denn eigentlich betri{ft alles, W asgeschrieben hat, NnalvV erscheinen, 1n einem Punkt hat sicherlich Darwın LUL, uch den Menschen Darwiın. uch alles das, Wäas der Wissen-
recht Au den Hindernissen, die dem christlich-islamischen Dialog schaitler Darwin T[ut e1n Mensch, der wissenschaftitlich arbeitet, gibt dabei ja1m Wege stehen, gehört das mangelnde Wiıssen die Vorstellun- se1ın Menschsein nicht auf s (93  z
genN des Gesprächspartners, das Vorurteilen und Gegnerschaft DIie Einleitung AA Kap ist symptomatisch für den eshrt ist danken, daß uUu111ls HI6 se1ne mit einem andere als [lüssig nennenden Stil des utors, der 1n unzähligenungewöhnlichen Vertreter des Dialogs zwischen den Religionen und unsinnigen Wiederholungen den 1n den ersten Kap albwegsChristentum und Islam bekannt gemacht hat gespannt gemachten populärwissenschaftlich interessierten

Münster er Heine Leser mıit Banalitäten langweilt. hne daß S1e genannt Wird,
bekommt INa  . den Eindruck, als sel St.s verborgene Grundthese,
I1 der sich ausführlich biographisch mıiıt Darwın befaßt,

Philosophisches Wörterbuch. Neubearbeitung des unter Mitarbeit VO Hans ie, daß Darwın sich nicht eigentlich VO  n seinen wissenschaftlichen
Brockard, S5everin Müller un! Wolfgang Welsch hg. Kleinen Philosophi- Ergebnissen habe leiten lassen, sondern mittels dieser bestimmte,
schen Wörterbuchs Hg. VO  D} Max Mülle un! Alois ald TEel- ihm ber offenbar nicht ewußte, Grundanlagen se1lner Persönlich-
Durg, Basel, Wiıen: Herder 19838 399 (Herder-Taschenbuch NT. 1579), keit bestätigt gefunden sah
kart 19.90 S0 heißt auf „Auch Darwiıns ater Wäar 1n religiöser 1NS1C e1NnSeit se1ınem ersten Erscheinen VOTL Jahren bereits menNnNnrTrIacCc Skeptiker“ un! auf 36, daß „Darwins äalterer Bruder Erasmus bereitsüberarbeitet und auf den neuesten Stand der Forschung gebracht, ungläubig Wär, als Darwin VO Se1INeET Weltreise zurückkehrte“. ber Darwins

ist das „Philosophische Wörterbuch“ schon lange als eın wichtiges Bekanntenkreis: „In London verkehrte Darwın 1n Kreisen, I1}
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Kontakt mi1t religlös unorthodoxen ännern hatte die uch csehr schätzte  s gument 5St.s finden., das tatsächlich in allen religiösen Auseinan-
dersetzungen miıt dem Darwiniısmus auch 1n der vorliegenden(86)

E1n Kap. befaßt sich mi1t der „Aufnahme des Darwınismus 1n Deutsch- kurz gekommen scheint. Eis 1st die BetrachtumHeg der ün hei:
land“. ach der Fülle biographischen Einzelheiten 1n den vorausgegalge6- le Lt gerade der des Menschen. Diese unheile Welt bringt
19153  - Kap überrascht 1leTr wieder e1n mehr wissenschaftlicher rgumen(ta- viel Ahnlichkeit ZUTLI Tierwelt ZUE Vorschein, daß diese die erfüh-
tionsverlauf. Eng mit diesem hängt das 41 Kap die

rung einer darwinistischen Ursprungserklärung verständlich
„Auswirkungen des Darwinismus“ auf verschiedenen Gebieten geht (Biologie, macht „Wir stoben auf vieles, W ds uUu11ls irrıtiert, iwa Krankhei-
Psychologie, Philosophie, Theologie, Ethik, Astronomıiue, andere Wissenszwel-

ten und Grausamkeiten“ (76) In Abgrenzung ZU Darwıiınismus ist
BC, Geschichtsschreibung, Romanschriftstellerei, Schlagworte). Beide Kap
wären uch verständlich, WEl 190128  - S1e gleich 1 Anschluß das Kap. ZUTLXC Erklärung dieser Tatsachen die christliche Heilsgeschichte
lesen würde. Iies ist besonders ann empfehlenswert, WEe1LN einem betrachten, die ugleich die Geschichte der Offenbarung göttlichen
„Darwinismus” un! nicht biographischen Fakten geht, die VO.  - den Heilswirkens ist. Dis hin ZUL Fülle dieser Offenbarung 1n EeESus
gängigen Lexika 1n aller KUrze beziehen wären. Christus. Folgerichtig stellt St die rage „Welche Antwort hat

och e1nNn Wort ZU Titel des Buches. KT ist verfänglich, denn mıit eigentlich Jesus auf solche Probleme gegeben”?“ (76) St begnügt sich
dem Untertitel: Weltreise AB Agnost1z1smus spielt St zunächst auf mıiıt dem 1Nwels: „Jesus kam als Ketter, nicht als Aufklärer. ...
die Weltreise arwıns Unsererseıts geht die Erkenntnis, daß NseIie Schuld VOTL ott

{)hese dauerte fünf Jahre f  1-1  ) un! s1e Wäal ihm möglich, weil auf tatsächlich schwer wlegt, daß für diese Schuld jemand sterben
einem britischen Vermessungsschiff e1N atz für einen Naturwissenschaftler mußbte Und geht darum, daß 1C Jesu Sterben TÜr meine Schuld
WAäl. Darwın selbst nannte die Reise mi1t dem Schiff „Beagle“ „das bei weıtem akzeptiere” (76) Dabei beläßt der UTOT. Das ist schade, denn
bedeutungsvollste Ere1gn1s 1n meliınem Leben un! hat me1lıne Lauft- hinter diesen kurzen Hinwelisen liegt tatsächlich die entscheidende
bahn bestimmt“ (31) Während dieser Weltreise machte Darwın die Beobach-
LUuNngen, die ihn späater /ADE „Darwinismus” hrten. Z ABEn Kombination der Antwort des Christentums auf die meılsten Fragen der Evolutioni-
Faktoren Variabilität un! Selektion. Diese Faktoren sollen ZUTLI Entwicklung sten. S1ie kann auch hier nicht tiefgehend betrachtet werden, bDber

sel weni1igstens kurz auf einige wesentliche Gesichtspunkte einerder Organismenwelt geführt haben“ (31) St geht anderer Stelle des Buches
Darwins geistiger Entwicklung Bord der „Beagle  66 ach. Dabei geht möglichen Gegenargumentation hingewlesen.
besonders Darwıns religiöse Einstellung. Weshalb 1U. gerade diese Im Darwıniısmus geht unter anderem auch die atu
betrachtet, bleibt dabei völlig unvermittelt un! Se die Einsicht 1n VeEeTI- che Auslese. S1e esagt, dab 1mMm „Kampf das Dasein“ OTE
schwiegene Vorentscheidungen des Autors, aufgrund derer sich der Leser letztlich der Stärkere gegenüber dem Schwächeren durchsetzt.
durchaus vergewaltigt en kann, VOTaUs. Wie dem uch se1. Es gab bel Kampf ist hier allerdings 1mMm weıtesten Sinne verstehen.
Darwiıin keine plötzliche Abwendung VO Glauben, sondern her eine langsa- Darauftf weist auch St unter Zitation arwıns hin

„Auflösung se1nes ursprünglichen Glaubens  66 (83) W ds S1C.  h daran
zeigt, „daß noch während se1lner Weltreise selinen 1n der Jugend „Ziwel hundeartige Raubtiere kämpfen 1n Zeiten des Mangels Nahrung

un! Dasein. 1ne Pflanze erzeugt jährlich Tausende VO  - Samenkörnern. VOILl
aNgENOMMLENEC religiösen Ansichten festhielt“ (ebd.)

denen ber 1mM Durchschnitt L1LULI e1Nes ZU. Entwicklung omm diese
Wie verhält sich dieses Forschungsergebnis St.Ss 0OR Buchtitel,

1n dem die Weltreise mi1t dem Agnostiz1ısmus 1n Zusammenhang Pflanze kämpft UI1l| Daseın mi1t jenen Pflanzen ihrer der anderer Art, die
hbereits den Boden bedecken. Mehrere Mistelsämlinge, die autf emselben Ast

gebracht wird, der bei Darwın erst viele Te nach der Weltreise beisamen wachsen, ‚kämpfen‘ mıit anderen fruchttragenden Pflanzen, die
deutlich wurde? i heses Mißverhältnis zwischen dem, W äas der Titel Vögel verleiten, lieber ihren Samen fressen und verstreuen“ (36, St.

ıtiert h  ler Julius Victor (arus: „Übe: die Entstehung der Tien durchsuggerlert, und dem, W as St dann tatsächlich herausarbeitet, wird
natürliche Zuchtwahl der die Erhaltung der begünstigten Rassen 1n Kampfeoch deutlicher, WEe1 INa  b edenkt, daß der Leser, TSt WEe11

ziemlich I1  u die Hälfte des Buches gelesen hat. rIährt, W as untier um s Dasein“”, 1011)
Diese Ansicht, daß das Schwächere vernichtet werden muD,Agnostizismus verstanden WIT:

damit das Starke sich fortsetzt, kann InNna  . AdUuUS$s der Beobachtung der
St bezeichnet ih: als das Hın- un! Herschwanken zwischen wel Posıitio-

CI dem Deismus und dem Atheismus: „Aber ob INall die Festlegung der Natur gewinnen, S1e stimmt jedoch nicht mıt der christlichen
ersten Gesetze, die either das Weltgeschehen bestimmen un! uch das Leben Offenbarung überein. Diese betont ja gerade, daß ihr den
un! die Organismen hervorgebracht haben, auf einen Schöpfer zurückführt Schwächeren geht, bis hin der Aussage des heiligen Paulus:336  335  1990 Jahrgang 86 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 4  Kontakt mit religiös unorthodoxen Männern hatte - die er auch sehr schätzte“  gument St.s zu finden, das tatsächlich in allen religiösen Auseinan-  dersetzungen mit dem Darwinismus - auch in der vorliegenden - zu  (86).  Ein 10. Kap. befaßt sich mit der „Aufnahme des Darwinismus in Deutsch-  kurz gekommen scheint. Es ist die Betrachtung der unhei-  land“. Nach der Fülle an biographischen Einzelheiten in den vorausgegange-  len Welt, gerade der des Menschen. Diese unheile Welt bringt so  nen Kap. überrascht hier wieder ein mehr wissenschaftlicher Argumenta-  viel Ähnlichkeit zur Tierwelt zum Vorschein, daß diese die Verfüh-  tionsverlauf. Eng mit diesem zusammen hängt das 11. Kap. wo es um die  rung zu einer darwinistischen Ursprungserklärung verständlich  „Auswirkungen des Darwinismus“ auf verschiedenen Gebieten geht (Biologie,  macht: „Wir stoßen.... auf vieles, was uns irritiert, etwa Krankhei-  Psychologie, Philosophie, Theologie, Ethik, Astronomie, andere Wissenszwei-  ten und Grausamkeiten“ (76). In Abgrenzung zum Darwinismus ist  ge, Geschichtsschreibung, Romanschriftstellerei, Schlagworte). Beide Kap.  wären auch verständlich, wenn man sie gleich im Anschluß an das 1. Kap.  zur Erklärung dieser Tatsachen die christliche Heilsgeschichte zu  lesen würde. Dies ist besonders dann empfehlenswert, wenn es einem um  betrachten, die zugleich die Geschichte der Offenbarung göttlichen  „Darwinismus“ und nicht um biographischen Fakten geht, die von den  Heilswirkens ist, bis hin zur Fülle dieser Offenbarung in Jesus  gängigen Lexika in aller Kürze zu beziehen wären.  Christus. Folgerichtig stellt St. die Frage: „Welche Antwort hat  Noch ein Wort zum Titel des Buches. Er ist verfänglich, denn mit  eigentlich Jesus auf solche Probleme gegeben?“ (76). St. begnügt sich  dem Untertitel: Weltreise zum Agnostizismus spielt St. zunächst auf  mit dem Hinweis: „Jesus kam als Retter, nicht als Aufklärer...  die Weltreise Darwins an.  Unsererseits geht es um die Erkenntnis, daß unsere Schuld vor Gott  Diese dauerte fünf Jahre (1831-1836) und sie war ihm möglich, weil auf  tatsächlich so schwer wiegt, daß für diese Schuld jemand sterben  einem britischen Vermessungsschiff ein Platz für einen Naturwissenschaftler  mußte. Und es geht darum, daß ich Jesu Sterben für meine Schuld  war. Darwin selbst nannte die Reise mit dem Schiff „Beagle“ „das bei weitem  akzeptiere“ (76). Dabei beläßt es der Autor. Das ist schade, denn  bedeutungsvollste Ereignis in meinem Leben. .  und hat meine ganze Lauf-  hinter diesen kurzen Hinweisen liegt tatsächlich die entscheidende  bahn bestimmt“ (31). Während dieser Weltreise machte Darwin die Beobach-  tungen, die ihn später zum „Darwinismus“ führten, „zur Kombination der  Antwort des Christentums auf die meisten Fragen der Evolutioni-  Faktoren Variabilität und Selektion. Diese Faktoren sollen zur Entwicklung  sten. Sie kann auch hier nicht tiefgehend betrachtet werden, aber es  sei wenigstens kurz auf einige wesentliche Gesichtspunkte einer  der Organismenwelt geführt haben“ (31). St. geht an anderer Stelle des Buches  Darwins geistiger Entwicklung an Bord der „Beagle“ nach. Dabei geht es  möglichen Gegenargumentation hingewiesen.  besonders um Darwins religiöse Einstellung. Weshalb er nun gerade diese  Im Darwinismus geht es unter anderem auch um die natürli-  betrachtet, bleibt dabei völlig unvermittelt und setzt die Einsicht in ver-  che Auslese. Sie besagt, daß im „Kampf um das Dasein“ sich  schwiegene Vorentscheidungen des Autors, aufgrund derer sich der Leser  letztlich der Stärkere gegenüber dem Schwächeren durchsetzt.  durchaus vergewaltigt fühlen kann, voraus. Wie dem auch sei. Es gab bei  Kampf ist hier allerdings im weitesten Sinne zu verstehen.  Darwin keine plötzliche Abwendung vom Glauben, sondern eher eine langsa-  Darauf weist auch St. unter Zitation Darwins hin:  me „Auflösung seines ursprünglichen Glaubens“ (83), was sich z. B. daran  zeigt, „daß er noch während seiner Weltreise an seinen in der Jugend  „Zwei hundeartige Raubtiere kämpfen in Zeiten des Mangels um Nahrung  und Dasein. Eine Pflanze erzeugt jährlich Tausende von Samenkörnern, von  angenommenen religiösen Ansichten festhielt“ (ebd.).  denen aber im Durchschnitt nur eines zur Entwicklung kommt - diese  Wie verhält sich dieses Forschungsergebnis St.s zum Buchtitel,  in dem die Weltreise mit dem Agnostizismus in Zusammenhang  Pflanze kämpft ums Dasein mit jenen Pflanzen ihrer oder anderer Art, die  bereits den Boden bedecken. Mehrere Mistelsämlinge, die auf demselben Ast  gebracht wird, der bei Darwin erst viele Jahre nach der Weltreise  beisamen wachsen, ‚kämpfen‘ mit anderen fruchttragenden Pflanzen, um die  deutlich wurde? Dieses Mißverhältnis zwischen dem, was der Titel  Vögel zu verleiten, lieber ihren Samen zu fressen und zu verstreuen“ (36, St.  zitiert hier Julius Victor Carus: „Über die Entstehung der Arten durch  suggeriert, und dem, was St. dann tatsächlich herausarbeitet, wird  natürliche Zuchtwahl oder die Erhaltung der begünstigten Rassen in Kampfe  noch deutlicher, wenn man bedenkt, daß der Leser, erst wenn er  ziemlich genau die Hälfte des Buches gelesen hat, erfährt, was unter  um’s Dasein“, 101%).  Diese Ansicht, daß das Schwächere vernichtet werden muß,  Agnostizismus verstanden wird.  damit das Starke sich fortsetzt, kann man aus der Beobachtung der  St. bezeichnet ihn als das Hin- und Herschwanken zwischen zwei Positio-  nen, dem Deismus und dem Atheismus: „Aber ob man die Festlegung der  Natur gewinnen, sie stimmt jedoch nicht mit der christlichen  ersten Gesetze, die seither das Weltgeschehen bestimmen und auch das Leben  Offenbarung überein. Diese betont ja gerade, daß es ihr um den  und die Organismen hervorgebracht haben, auf einen Schöpfer zurückführt  Schwächeren geht, bis hin zu der Aussage des heiligen Paulus: „.  (der sich seither aus allem ‚heraushält‘) = Deismus, oder ob man diese Gesetze  das Schwache in der Welt hat Gott erwählt, um das Starke zuschan-  als seit Ewigkeit bestehend annimmt = Atheismus, ist eine eher theoretische  den zu machen“ (1 Kor. 1,27). Darin besteht die christliche Erlösung,  Frage. Für unsere Gegenwart ist sie kaum von Belang. Und wenn man  daß der Mensch sich nicht an den Gesetzen der gefallenen Natur  zwischen diesen beiden Positionen hin und her schwankt, so ist man eben ein  orientiert, sondern an Christus, der ja selber schwach geworden ist.  Agnostiker“ (81)  Christlich gesehen hat gerade der schwache Mensch eine herausra-  Hat Darwins Weltreise nun zu einem Hin- und Herschwanken  zwischen der Annahme eines Schöpfers und der Annahme ewiger  gende Stellung.  Was ist dann aber mit den Gesetzen der Natur, die doch beob-  Gesetze geführt? Wohl kaum —- und selbst wenn, so will St. eigent-  achtbar sind? Es ist doch immerhin möglich, daß die von Darwin  lich etwas anderes zeigen. Nur was?  beobachteten Naturgesetze nicht die Gesetze sind, die der Schöpfer  Die Antwort liegt irgendwo zwischen den Zeilen oder auch im an  eigentlich gewollt hat, sondern die pervertierten und in ihrer  Kurzgeschichten erinnernden offenen Schluß. Alles in allem geht es ihm wohl  ursprünglichen Ausrichtung zerstörten Gesetze, die mit der Sünde  darum zu zeigen, daß die ungeheuer schnelle und nachhaltig wirksame  Rezeption des Darwinismus auf allen Gebieten der Wissenschaft unter ande-  zusammen in die Natur (Welt) gekommen sind. Sünde ist ja nicht  rem auch zurückzuführen ist auf die Unkenntnis der detaillierten Biographie  ein nur geistiges Geschehen, sondern hat immer auch Auswirkun-  gen auf das reale Sein.  Darwins und auf redaktionelle Glättungen sowohl seiner Autobiographie als  auch der unzähligen Sekundärwerke. Weitere Gründe für die Durchsetzung  Im ganzen wirft sein Buch viele Fragen auf und läßt vieles  des Darwinismus liegen nach St. in Darwins ständigen Minderwertigkeitsge-  ungeklärt. Es ist kein wissenschaftliches Buch und kann eher zur  fühlen (die St. aus vielen Quellen nachweist), wodurch er eine unnatürliche  unterstützenden Lektüre des schulischen Biologieunterrichts emp-  Ebenbürtigkeit mit den Tieren empfunden haben mochte. Die Scheidewand  fohlen werden, der ja leider immer noch in ungebrochener Igno-  zwischen Mensch und Tier, so hat Siegmund Freud später argumentiert, sei  ranz, und offenbar nicht ganz frei von ideologischen Motiven, die  vom Hochmut geschaffen worden (132). Im Zusammenhang mit dieser Argu-  Schüler mit wissenschaftlich längst Überholtem langweilt. Bedenkt  mentation findet sich die einzige wirkliche Auseinandersetzung St.s mit  darwinistischem Gedankengut:  man, daß in der seriösen wissenschaftlichen Welt keiner mehr den  „Ist diese Behauptung Freuds richtig? Nun, da jene Zeitgenossen Darwins,  Darwinismus oder die Evolutionstheorie glaubwürdig zu vertreten  die eine Scheidewand zwischen Mensch und Tier sahen, in einer vom  vermag, ohne sich nicht - auch bei den atheistischsten Kollegen —  biblischen Schöpfungsbericht geprägten Welt lebten, ist es naheliegend, die-  lächerlich zu machen, daß aber andererseits der nicht-wissenschaft-  sen Bericht zu betrachten und zu fragen, ob derselbe Hinweise darauf enthält,  lichen Welt kaum etwas davon deutlich wird, dann erkennt man  daß ein seinem Zustandekommen  menschlicher Hochmut maßgeblich  beteiligt war. Eine genauere Betrachtung dieses Schöpfungsberichtes zeigt  das berechtigte Anliegen St.s, in einfachem Stil und überzeugender  Darbietung einem großen Leserkreis glaubwürdig Informationen  eher das Gegenteil. . .  weiterzugeben, die ihm durch geschickte Machenschaften seit Jah-  Nebenbei bemerkt, könnte man den Spieß auch umdrehen und sagen, daß  hinter der Ansicht mancher Evolutionisten Hochmut steht“ (132f). Hier ist St.  ren und Jahrzehnten vorbehalten worden sind. Nur enthält St.s  vollends Recht zu geben. Man wünscht sich mehr solcher echten Konfronta-  Buch zu wenig an wirklicher Auseinandersetzung mit dem Darwi-  tionen und handfesten Argumente. Dies gerade, weil St. ganz offensichtlich  nismus noch auch an echten Informationen. Es ist eine große  eine eingehende naturwissenschaftliche Auseinandersetzung vermeidet.  Infragestellung und steht vielleicht schicksalhaft unter seinem eige-  Trotz, daß an manchen Stellen ein „deus ex machina“-Denken  nen Verdikt.  deutlich wird, ist ein Ansatz zu einem ausgezeichneten Gegenar-  Höchenschwand  Hermann-Josef Zoche(der sich either aus allem ‚heraushält‘) Deismus, der ob I1d.  - diese (;esetze das chwache 1n der Welt hat ott rwählt, das Starke zuschan-
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